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Reues in Kärze.
Jm Berliner Luſtgarten und im Sport

palaſt fanden am Sonntagnachmittag Maſſen
kundgebungen für das Volksbegehren ſtatt.

In Berlin kam es nachts in verſchiedenen
Stadtteilen zu zahlreichen Ueberfällen von
Kommuniſten auf Stahlhelmer und National-
ſozialiſten, wobei es eine größere Zahl von
Verwundeten gab. Die Polizei nahm ins
geſamt 121 Verhaftungen vor, zum größten
Teil Rechtsgerichteter.

Jn Frankfurt a. M. wurden nach einer
nationalſozialiſtiſchen Verſammlung und nach
anſchließenden ſchweren Zuſammenſtößen mit
Politiſchandersdenkenden 67 Nationalſozia-
liſten verhaftet.
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Eine große Anzahl von Wirtſchaftsführern
hat einen Aufruf gegen das Volksbegehren
erlaſſen,
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Der Präſident und der Vizepräſident des
Evangeliſchen Oberkirchenrats haben einen
Vertreter der linksdemokratiſchen Voſſiſchen
Zeitung empfangen und die von dieſem erhoffte
Stellungnahme gegen das Volksbegehren ab-
gelehnt, vielmehr erklärt, die evangeliſche
Kirchenleitung müſſe die Stellungnahme zum
Volksbegehren jedem einzelnen überlaſſen.

Die Stahlhelm-Gauleitung Anhalt gibt zu
der angeblichen Auflöſung der Ortsgruppe
Deſſau folgendes bekannt: Es iſt unrichtig, daß
der Stahlhelm Deſſau den Beſchluß gefaßt hat,
ſich ſelbſt aufzulöſen. Zutreffend iſt vielmehr
nur, daß eine von den ſechs Deſſauer Gruppen,
nämlich Deſſau-Süd, zwar nicht ſich ſelbſt auf
gelöſt hat, ſondern auf Befehl des vorgeſetzten
Führers aufgelöſt wurde.

r

Die Deutſche Volkspartei, Wahlkreis 10
(Magdeburg-Anhalt) und Ortsgruppe Magde-
burg teilen mit, daß ſie entgegen anders-
lautenden Meldungen einmütig eine Be
teiligung am Volksbegehren ablehnt.

Einige Zeitungen hatten in den letzten
Tagen das Gerücht verbreitet, Reichsfinanz-
miniſter Dr. Hilferding trage ſich mit Rück-
trittsgedanken. Man nannte auch ſchon Nach-
folger. An all dieſen Gerüchten iſt, wie der
„Vorwärts“ erklärt, kein wahres Wort.

e

Der frühere Reichsfinanzminiſter v. Schlie-
ben, zurzeit Präſident des Landesfinanzamtes
Magdeburg, wurde zum Vorſitzenden des
Direktoriums des Vereins der deutſchen
Zuckerinduſtrie gewählt. Herr von Schlieben
wird vorausſichtlich Anfang Januar die Stel-
lung übernehmen.

r

Nach einem vom Reichsfinanzminiſter dem
Reichstag vorgelegten Geſetzentwurf ſollen die
Lorſchriften des Steuermilderungsgefetzes, die
Steuererleichterungen für wirtſchaftlich ge-
botene Betriebszuſammenſchlüſſe bringen, um
ein weiteres Jahr bis zum 30. September 1930
wirkſam ſein.
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Unter ſtärkſter Beteiligung und in An
weſenheit des Reichswehrminiſters und des
Generalfeldmarſchall von Mackenſen fand am
Sonntagvormittag in Berlin-Schöneberg im
Stadtpark die feierliche Enthüllung des Denk-
mals für die gefallenen Eiſenbahntruppen ſtatt.

R

Nachdem der unter Spionageverdacht elf
Vochen in der Tſchechoſlowakei feſtgehaltene
Bibliothekar Gröſchel nach Meißen zurückge-
kehrt iſt, iſt nunmehr auch der vor einiger
Zeit in der Tſchechoſlowakei verhaftete Arbeiter
Rühle aus Schönfeld bei Dresden aus der
Haft entlaſſen worden und nach ſeinem
veimatsort zurückgekehrt.

Die Aerzte haben am Sonntag eine neue
Unterſuchung Poincarés vorgenommen und
daraufhin beſchloſſen, noch am heutigen Mon-
tag zur zweiten Operation zu ſchreiten.

Wie aus Ottawa (Kanada) gemeldet wird,
vurde der engliſche Miniſterpräſident Maec-

onald am Freitag als Mitglied des kanadiſchen
Saatsrats vereidigt.

Reichsdiſziplinarhof kelegraphiſch einberufen.
Ein Vorkämpfer gegenAm die Meinungsfreiheik der Beamken.

Dem Reichsgerichtspräſidenten Bumke iſt
in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des
Staatsgerichtshofes am Sonnabend abend die
Klage der deutſchnationalen Landtagsfraktion
gegen die preußiſche Staatsregierung zuge-
gangen, ſowie der Antrag auf Erlaß einer
einſtweiligen Verfügung gegen die preußiſche
Regierung, durch die angeordnet werden ſoll,
daß ſich das preußiſche Staatsminiſterium
aller amtlichen Kundgebungen und An-
weiſungen zu enthalten habe, durch die eine
Teilnahme von preußiſchen Beamten am
Volksbegehren verboten oder für unzuläſſig
erklärt wird, und daß die bereits erfolgten
Anweiſungen zurückgenommen werden.

Der Reichsgerichtspräſident hat zur Vor-
bereitung der Entſcheidung des Staatsgerichts-
hofes die ordentlichen Mitglieder des Reichs-
diſziplinarhofes telegraphiſch zu einer Vor-
beſprechung für Montag mittag nach Leipzig
eingeladen.

Aeberkrumpftk.
Aus Lüneburg wird gemeldet: Ungeheures

Aufſehen in hieſigen Beamtenkreiſen hat ein
Runderlaß des Regierungspräſidenten von
Lüneburg erregt, in dem dieſer alles bisher
von zuſtändigen preußiſchen Stellen nach dieſer
Richtung hin Geleiſtete dadurch übertrifft, daß
er von den Beamten verlangt, daß ſie ſich nach
Maßgabe ihres Einfluſſes an der aktiven Be
kämpfung des Volksbegehrens beteiligen
ſollen,

Wird der preußiſche Jnnenminiſter Grze-
ſinſktt und der Verfaſſungsminiſter, Reichs-
innenminiſter Severing, auch dieſe Ver-
neinung jeder ſtaatsbürgerlichen Meinungs-
freiheit des Beamten decken?

Neue Beamkenmaß regelungen
Dem ſtaatlichen Lotterieeinnehmer, Major

a. D. Hartmann in Mühlheim-Ruhr, iſt vom
Präſidenten der General-Lotterie- Direktion
mit Billigung des preußiſchen Finanzminiſters
die ihm übertragene Lotterie-Einnahmeſtelle
entzogen worden, da er einen Aufruf zugunſten
des Volksbegehrens unterzeichnet hat, Gegen
den Regierungsrat Fabricius vom Landes-
finanzamt Brandenburg, der der National-
ſozialiſtiſchen Partei angehört und in verſchie-
denen Zeitungen die Republik beſchimpft haben
ſoll, iſt
worden.

das Dienſtſtrafverfahren eröffnet

Auch Sachſen
gegen die Beamkenenktrechkung.

Auf eine Anfrage des Vorſitzenden der ſäch
ſiſchen Landtagsfraktion der Deutſchnationalen
Volkspartei, wie ſich die ſächſiſche Regierung
zum Rechte der Beamten, an dem Volks
begehren teilzunehmen, angeſichts des preußi
ſchen Verbotes ihrerſeits ſtelle, teilt die Staats
kanzlei mit, daß ſie mit Rückſicht auf die
Zweifelhaftigkeit der Rechtslage davon Ab
ſtand nehmen werde, gegen die Be-
amten, die ſich für das Volksbegeh-
ren einzeichnen, vorzugehen.

Ein ſächſiſcher Landesvertretertag der Deut-
ſchen Volkspartei faßte in Leipzig eine Ent-
ſchließung, in der es u. a. heißt, nachdem das
Volksbegehren einmal amtlich zugelaſſen ſei,
könne nicht die gleiche amtliche Stelle Beamte
lediglich deshalb, weil ſie das Volksbegehren
unterzeichnen, mit Diſziplinarſtrafen bedrohen.

„Wir erkennen hierin wachen Auges die
Gefahren einer Bedrohung der Beamten-
rechte und der politiſchen Meinungsfreiheit.
Demgegenüber werden wir die dentlichſten
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung achten
und uns der Schaffung jeglichen Ausnahme-
r gegen politiſch Andersdenkende wider
etzen.“

Beamke gehen geſchloſſen
zur Einkragung.

Aus Bremervörde wird gemeldet: Als
Antwort auf die Drohungen des hieſigen
Landrates, gegen alle Beamten und öffent-
lichen Angeſtellten, die ſich für das Volks-
begehren eintragen ſollten, ſind ſowohl die
Angeſtellten der Kreisſparkaſſe wie die Be-
amten des Zollamtes geſchloſſen zu der Ein-
tragungsſtelle gezogen und haben ſich ſämtlich
in die Liſten eingezeichnet.

Der pommerſche Kriegerverein Droſedow
verpflichtete durch einmütigen Beſchluß ſämt-
liche Kameraden, für das Volksbegehren mit
allen Kräften zu werben und ſich an der Ein
tragung vollzählig zu beteiligen. Es ſei der
alten Soldaten unwürdig, die im Ausſchuß für
das Volksbegehren vertretenen Verbände im
Stich zu laſſen. Wenn andere Kameraden um
Freiheit und Zukunft von Vaterland und Volk
kämpfen, dürfe der ſtets nationale Kriegerver-
ein nicht teilnahmslos abſeits Gewehr bei
Fuß ſtehen.

Wer wird Führer
der Deukſchen Volksparkei?

Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei
tritt am Montag zuſammen, um eine Reihe
aktueller politiſcher Fragen zu beſprechen. Wie
die „DAZ.“ berichtet, ſollen derartige Sitzungen
in der nächſten Zeit häufiger ſtattfinden, da
man in den leitenden Kreiſen der Partei der
Auffaſſung ſei, daß eine regelmäßige interne
Fühlungnahme unumgänglich ſei, ſolange der
verwaiſte Poſten des Parteiführers nicht be-
ſetzt ſei.

Die Parteiführerfrage ſolle bis auf wei-
teres nicht entſchieden werden Ehe Dr. Scholz
nicht zurück ſei, betrachte man in der Volks-
partei eine Entſcheidung in dieſer Frage als
unmöglich.

Jm Vordergrund der Montagſitzung ſtänden
die Sorgen, die aus dem Volksbegehren er-
wachſen, insbeſondere das Verhältnis

Franzöſiſches Schandurkeil.
Das franzöſiſche Militärgericht in Trier

verurteilte einen deutſchen Elektromonteur zu
23 Monaten Gefängnis. Der Tatbeſtand war
folgender: Jm Mai hörten der Angeklagte
und ein Begleiter ſpät abends auf dem Nach-
hauſewege die Hilferufe mehrerer jungen
Leute und zweier Damen, die von franzöſiſchen
Beſatzungsſoldaten verfolgt wurden. Er und
ſein Begleiter ſtellten ſich den Soldaten ent-

zum

Stahlhelm, der in einzelnen Orten volkspartei-
liche Mitglieder wegen ihrer abweichenden Auf-
faſſung in bezug auf das Volksbegehren mit
dem Ausſchluß bedroht habe. Eine Entſcheidung
über die Haltung der Landtagsfraktion bei der
Abſtimmung über das deutſchnationale Miß-
trauensvotum ſei mit Rückſicht auf die Partei-
vorſtandsſitzung noch nicht erfolgt. Die Land-
tagsfraktion werde ſich am Dienstag ſchlüſſig
werden.

Der Reichstagsfraktionsführer, Reichsmini-
ſter a. D. Dr. Scholz, befinde ſich langſam auf
dem Wege der Beſſerung. Es ſei eine Kom
plikation eingetreten, die den Heilungsprozeß
noch etwas verzögert habe. Es ſei damit zu
rechnen, daß Dr. Scholz noch einige Wochen
in der Klinik werde zubringen müſſen. Seine
Rückkehr zur politiſchen Arbeit ſei jedenfalls
kaum vor Dezember zu erwarten.

gegen, von denen er einen Schlag ins Geſicht
erhielt. Darauf ſchlug der Elektromonteur
mit einem Stock auf den Angreifer ein und
verletzte den Soldaten am Auge.

Nach einer Pariſer Meldung nehmen in
Marokko die Vorſtöße von Eingeborenen-
trupps gegen die vorgeſchobenen franzöſiſchen
Vorpoſten im Grengzgebiet zu. Franzöſiſche
Flugzeuge führten erfolgreiche
abwürfe durch.
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den Sozialismus.
Handelsminiſter Dr. Schreiber.

Der demokratiſche Handelsminiſter Dr.
Schreiber, u u ä,ä h a44 mag erſtaunt ſein, ſich „Vorkämpfer
gegen den Sozialismus“ genannt zu ſehen.
Aber wundern kann er ſich nicht. Wenigſtens
nicht nach der Rede, die er am Sonnabend auf
dem Feſtabend der Jnduſtrie- und Handels-
kammer Halle über Wirtſchafts und Finanz-
politik gehalten hat. Oder iſt es etwa nicht
Kampfanſage an den Sozialismus, wenn er
gleich zu Beginn erklärte: Wirtſchaftsfragen
würden bei uns viel zu ſehr als Jntereſſen-
fragen einzelner Berufsklaſſen, ſtatt als Fragen

der Volksgeſamtheit behandelt? Oder: unſere
Wirtſchaftspolitik habe ſich viel zu ſehr mit
der zwar wichtigen, aber doch keineswegs wich-
tigſten Frage der Verteilung des Wirt-
ſchaftsertrages, und viel zu wenig mit der
Hauptaufgabe der Steigerung des Geſamt-
ertrages der Wirtſchaft befaßt? Oder: aus den
Wirtſchaftsſchwierigkeiten der Nachkriegszeit
folge keineswegs, daß das Syſtem der Privat
wirtſchaft abgewirtſchaftet habe und durch die
Sozialiſierung der Wirtſchaft abgelöſt werden
müſſe, vielmehr habe ſich das Syſtem der
Privatwirtſchaft in den übrigen Ländern Euro-
pas durchaus bewährt und habe in den Ver
einigten Staaten zu einem größeren Wohlſtand
des Geſamtvolkes geführt, als er je in der Ge
ſchichte aller Völker erreicht wurde, während
das Syſtem der ſozialiſierten Wirtſchaft in
Rußland unerhörtes Elend geſchaffen habe.

Dr. Schreiber gab dann ein Bild der deut
ſchen Wirtſchaftslage nach dem Kriege, das
zwei Hauptkennzeichen trug: 1. ſtärkſter Ka-
pitalbedarf, um die während des Krieges unter
bliebene Rationaliſierung und Techniſierung
unſerer Wirtſchaft nachzuholen, damit ſie wie
der konkurrenzfähig im Wettbewerb, beſonders
gegenüber Amerika, würde, und um die un
mittelbaren Kriegsverluſte und die Wirtſchafts
ſtörungen infolge der Abtrennung und Zer-
reißung deutſcher Gebiete einigermaßen aus
zugleichen; 2. ſtärkſter Kapitalmangel infolge
des ganz unverhältnismäßigen Kapitalbedarfs
und als Folge dieſes Kapitalmangels Zins-
ſätze wie in keinem anderen Lande der Welt,
Hereinnahme von Auslandsleihkapital in
immer bedrohlicherem Umfange, und bedenk-
liche Verteurung der Produktion wie der Le
benshaltung.,

Die logiſche Folgerung aus dieſer Lage iſt
nach Dr. Schreiber, daß eine Wirtſchafts
politik getrieben werden muß, die auf die Bil-
dung eigenen deutſchen Kapitals entſcheidendes
Gewicht legt und dafür ſorgt, daß die Aus
landspumperei und die Ueberfremdung der
deutſchen Wirtſchaft endlich und endgültig auf
hört.

Jn alledem zeigte ſich Dr. Schreiber alſo
durchaus als grundſätzlicher Gegner des So-
zialismus. Nur unterließ er es, darauf hin
zuweiſen, daß der Kapitalmangel und Kapital-
bedarf, die Jnflation mit ihrem rieſigen Ver
luſt an Volksvermögen, die enorme Zinshöhe,
die Steuerlaſten, die in Deutſchland höher als
in jedem anderen Lande der Welt ſind, zum
großen Teil eine Folge der kapitalfeindlichen
und in jeder Weiſe verfehlte ſozialiſtiſche Wirt
alte und Finanzpolitik der Nachkriegszeit
ind.

Sodann ging Dr. Schreiber auf die Kern
frage ein: wie iſt den heutigen, ſeit
zwei Jahren beſonders verſchärf-
ten Wirtſchaftsſchwierigkeiten ab-
zuhelfen?

Bei der Beantwortung zeigte er ſich zunächſt
als erſtaunlicher Optimiſt. Er rechnete vor, daß
der deutſche Außenhandelsfehlbetrag fich durch
ſchnittlich um 1,6 Milliarden im Jahre ver
mindere, ſo daß in Kürze ein Ausgleich der
Außenhandelsbilanz zu erhoffen ſei, und er
ging ſogar ſo weit, zu erklären, daß wir hoffen
könnten, in Kürze ſogar die Laſten des Doung-
planes und die Milliardenzinſen der Auslands-
ſchulden aus dem Ertrag der deutſchen Wirt
ſchaft ohne neue Auslandsanleihen aufzu
bringen! Auf die Einzelheiten dieſer erſtarr-
lichen Rechnung ſei hier allerdings nicht ein

gegangen, denn ſie ſah an ſo zahlreichen ſchlim-
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men Tatſachen (wie z. B. dem Wachſen der
land wirtſchaftlichen Verſchuldung um fährlich
2 Milliarden) in faſt gewaltſamem Optimismus
glatt vorbei. Wichtig und gewichtig dagegen
war, was Dr. Schreiber zur Erreichung des
Zieles der Balancierung der deutſchen Wirt
ſchaft für notwendig erklärte: Zunächſt muß
die Belaſtung der Wirtſchaften mit Sozial
laſten die bei uns unvergleichlich höher
als in jedem anderen Lande der Welt ſink
verringert werden, und zwar durch Beſeitigung
der Mißſtände, vor allem in der Arbeitsloſen-
verſicherung. Ferner muß die Geſamt
lohnſumme der deutſchen Wirtſchaft ver
ringert werden, allerdings ohne Herabſetzung
der Löhne der einzelnen Arbeiter (wie das zu
machen iſt, gab Dr. Schreiber leider nicht an).
Vor allem aber iſt eine ganz grund-
legende Finanzreform notwendig, die
unter dem Geſichtspunkt zu ſtehen hat, die Pro
duktion zu entlaſten und die Kapitalsbildung
zu fördern. Hier ſchlug Dr. Schreiber u. a.
folgende Aenderungen vor:

Die Rentenbankſchuld der Land-
wirtſchaft müſſe wegfallen (der dadurch ent-
ſtehende Ausfall ſoll aus den Gewinnen der
Reichsbank getragen werden), weiter muß die
Sonderbelaſtung der Jnduſtrie mit den Jn-
duſtrieobligationen und die Ge
werbeſteuer abgebaut, die Vermögens-
ſteuer geſenkt, die Einkommenſteuer-
freigrenze weſentlich erhöht, die Steuer
auf hohe Einkommen weſentlich er
mäßigt werden.

Durch dieſe Maßnahmen würde zunächſt
ein Steuerausfall von etwa 900 Millionen im
Jahre entſtehen, der in folgender Weiſe zu
decken wäre: die vorgeſchlagenen Steuerſenkun
gen werden zu ſtärkerer Kapitalneubildung und
Rückkehr des ins Ausland abgewanderten deut-
ſchen Vermögens führen, ſo daß die Ver-
mögensſteuer trotz Senkung der Prozentſätze
etwa 150 Millionen Mehrertrag im Jahre er
warten läßt. Das Reſtdefizit von rund 750
Millionen muß ſtatt durch Steuern auf die Pro
duktion durch Steuern auf den Verbrauch ein
gebracht werden.

Die einzigen hierfür in Betracht kommenden
Verbrauchsſtenern ſind die auf Alkohol und
Tabak. Für Alkohol gibt das deutſche Volk
jährlich etwa 5 Milliarden, für Tabak über
226 Milliarden Mark aus. Würde der Alkohol-
verbrauch bei uns ſo hoch beſteuert wie z. B.
in England, ſo würde allein dieſe Steuer bei
uns mehrere Milliarden erbringen. Niemand
kann ſagen, daß eine Beſteuerung des Alkohols
und Tabaks in einer Höhe von zuſammen
750 Millionen irgendwie das Volkswohl ge-
fährde oder für die Verbraucher, wie für die
am Alkohol- und Tabakverbrauch unmittelbar
intereſſierten Wirtſchaftskreiſe untragbar ſei
(letzteres legte Dr. Schreiber kurz in Einzel-
heiten de

Durch d es Programm der Entlaſtung der
Produktion und Belaſtung des entbehrlichen
Verbrauchs werde die Kapitalbildung geför-
dert, der Zinsfuß geſenkt, die Produktion er-
höht und verbilligt, die deutſche Konkurrenz-
fähigkeit auf dem Weltmarkt und damit die
deutſche Ausfuhr geſteigert und die Arbeits-
loſigkeit weſentlich verringert, kurz: der Wie-
deraufſtieg der jetzt ſchwer bedrohten deutſchen
Wirtſchaft aus eigener deutſcher Kraft geſichert.

„Die Botſchaft hör' ich wohl, Allein
mir fehlt der Glaube“: das war die Empfin-
dung, die dieſe Miniſterrede bei der ganz über
wiegenden Mehrheit der anweſenden Wirt-
ſchaftsvertreter hinterließ. Es fehlte nicht
etwa der Glaube, daß mit ſolcher Steuerreform
eine ganz weſentliche Beſſerung der heutigen
Lage zu erzielen, oder daß dieſe Reform un-
tragbar ſei, ſondern es fehlte der Glaube, daß

„Jettchen Gebertk.“
Singſpiel von Waller Kollo.

Auch mit der zweiten Neuaufführung im Rah-
men des diesjährigen Operettenſpielplans hat un-
ſere Theaterdirektion einen guten Griff getan. Um
es vorweg zu ſagen: es wurde ein großer und be-
rechtigter Erfolg. Walter Kollo hat ſich hier
einen Stoff gewählt, deſſen ſzeniſche Aufführung
erſt durch die muſikaliſche Ausdeutung zu voller
Wirkung entfaltet wird. Seine muſikaliſche Be-
gabung befähigt ihn, in Parallele mit dem Ver-
lauf der Geſchehniſſe im Orcheſter die gleiche ſee-
liſche Steigerung herbeizuführen, was vor allem
am Schluß eines jeden Bildes eine ungemein feſ-
ſelnde Kraft ausübt. So erreichte er es, daß die
heiteren ſowie tragiſchen Momente der Handlung
durch die inſtrumentale Untermalung, die ſich von
allem Modernen fernhält und voll zarter Melodien
iſt, eine eindrucksvolle Wirkung erreichen, ſo daß
jedes fühlende Herz ergriffen wird.

Hierzu trägt nicht zuletzt der Jnhalt der Hand
lung bei, zu der Willi Wolff und Martin
Zick el den Text geſchrieben haben. Der Stoff iſt
dem gleichnamigen Roman Georg Hermanns ent-
nommen. Das elternloſe Jettchen Gebert, das im
Hauſe ihres Onkels, des jüdiſchen Kleiderhändlers
Salomon Gebert, aufgezogen iſt, erglüht in leiden-
ſchaftlicher Liebe zu einem jungen berufsloſen
Doktor der Philoſophie. Jhr Glück, das beide in
einer Verehelichung ſehen, ſcheitert indes an dem
Widerſpruch ihres Onkels, der ſeine Nichte mit dem
geſchäftstüchtigen und nicht unvermögenden Sohn
eines Gleichgläubigen vermählt wiſſen will. Der
Tante Jettchens gelingt es auch, dieſen Wunſch des
Onkels zu verwirklichen, Jedoch noch am Hochzeits-
tage entflieht Jettchen, um ſchließlich in den Ar-
men ihres wahrhaft Geliebten innere Ruhe zu
finden.
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Dieſer zum Teil dramatiſche Gehalt des Sing-
ſpiels wurde von den Soliſten kräftig und leiden

dieſes durch und durch unſozialiſtiſche, anti
ſozialiſtiſche und ganz und gar auf dem Boden
der Privatwirtſchaft ſtehende Programm bei
der heutigen Partei und Machtkonſtellation im
Reich und in Preußen durchgeſetzt werden

Einſtweilen ſind die Reformpläne Dr.
Schreibers nur Luft und Phantaſiegebilde, nur
Worte. tſcheidend iſt, ob ſie zur Tat wer
den. Aber erfreulich iſt immerhin, daß ein
Führer derjenigen Partei, die es bisher ſtets
mit der Sozialdemokratie gehalten hat, der
demokratiſchen Partei, ſo weit von allen
Grundprinzipien der ſozialiſtiſchen Wirtſchafts
und Finanzpolitik abrückt.

Möge das mehr als nur „Schall und Rauch
in dem tabakvernebelten und von Beifalls und
Zweifelszwiſchenrufen durchhallten Saal der
halliſchen Loge zu den drei Degen geweſen ſein,
nicht nur Worte, ſondern Vorläufer der Tat!
Dann könnte allerdings ſehr ſchnell und ehe
wir ganz den Auslandskapitaliſten und dem
Elend verfallen, die langerkehnte Zeit kommen,
in der alle Kreiſe unſres Volkes, einſchließ-
lich der deutſchen Arbeiterſchaft, endlich den
Lohn ernten, um den ſie durch die Fata-Mor-
ganapolitik und Mißwirtſchaft der Sozial
demokratie bisher gebracht worden ſind, und
den ſie durch ihr unverzagtes Durchhalten und
unermüdliches Schaffen redlich verdient haben,

Filmunkernehmer Deufſches Reich.
Die Frankfurter Zeitung“ brachte eine

Meldung über den Uebergang der Emelka-
film geſellſchaft in Reichsbeſitz. Darin hieß es,
daß das Reich durch Vermittlung der Kom-
merz- und Privatbank zu den bereits in ſeinem
Beſitz befindlichen 10 Prozent der Aktien noch
51 Prozent hinzuerworben habe. Damit ſei
die Emelka in Reichsbeſitz übergegangen.

Von ſeiten des Reichsfinanzminiſterinms
wird dieſe Meldung im weſentlichen beſtätigt.
Darüber hinaus laſſe ſich vorläufig jedoch noch
nichts ſagen.

Der Hauptgrund, der für das Reichsfinanz-
miniſterium bei dem Erwerb der Emelkamehr-
heit maßgebend geweſen ſei, ſei der, aus politi-
ſchen Gründen zu verhindern, daß das einzige
noch ſelbſtändige Filmunternehmen in Deutſch
land in den Beſitz der Ufa (Hugenbergkonzern)
übergehe, damit die Oeffentlichkeit beſonders
in der jetzigen Zeit des Volksbegehrens nicht
einſeitig informiert werde.
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Muß unſere rote Reichsregierung eine
Angſt vor dem Volksbegehren und vor Hugen-
berg haben! Wenn ſie auf dieſem mit dem Film-
kauf beſchrittenen Wege weitergeht, werden
wir ſie demnächſt als Zeitungsbeſitzer uſw.
ſehen (natürlich alles auf Koſten der Steuer-
zahler die doch keineswegs alle Regierungs
anhänger ſind und trotz der Kaſſennöte des
Reichs),. Kleine Frage: was fehlt eigentlich
in unſerer Fnmnen politik noch bis zum „fluch-
würdigen Syſtem“ des muſſoliniſchen Faſchis-
mus? Alles Ueble dieſes Syſtems haben wir
ſo ziemlich ſchon, nur das Gute, Poſitive, Heil-
ſame und Förderliche fehlt, kurz: Muſſolinis
Genialität. Aber die deutſche Freiheit, dieſes
„Grundrecht des Volkes“ wird dem Volke von
unſern roten Regierenden mehr und mehr ge-
nommen. Unfähige Regenten und Reaktionäre

haben ja auch immer die Entmündigung des
Volkes der Freiheit des Volkes vorgezogen.
Und die Verfaſſung? Sie iſt Papier und läßt
ſich knüllen, wenn das „ſouveräne“ Volk es ſich
gefallen läßt.
Aufhebung der Beſchlagnahme
der Poftkſcheckkonken der Stahl-

helmführer.
Zu den Meldungen über Beſchlagnahme von

Poſtſcheckkonten bei Stahlhelmführern wird
von zuſtändiger Stelle folgendes mitgeteilt: Jn
Eſſen ſind vier Konten und in Dortmund zwei
Konten beſchlagnahmt worden. Ferner ſind in
Köln und Remſcheid einige Konten geſperrt
worden. Es handelt ſich durchgehend um ge-
ringe Summen. Die Sperrung und Beſchlag-
nahme der Konten iſt von den örtlichen Po-
lizeibehörden angeordnet worden, ohne An-
weiſung der Zentralbehörden. Die Polizei-
behörden ſind dabei von der Annahme ausge-
gangen, daß die Poſtſcheckkonten der Stahlhelm-
mitglieder auch unter den Begriff des Ver-
mögens des im Rheinland und Weſtfalen ver-
botenen Stahlhelms fielen und daher einzu-
ziehen ſeien. Dieſe Anſicht wird von zuſtän-
diger Stelle nicht geteilt. Das preußiſche
Staatsminiſterium hat daher die Beſchlag
nahmen ſowohl wie die Sperre der Poſtſcheck-
konten wieder aufgehoben.
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Die „örtlichen Polizeibehörden müſſen
die höchſten örtlichen Polizeibehörden ge-
weſen ſein, wenn das preußiſche Staatsmini-
ſterium höchſtſelbſt die Aufhebung der rechts-
widrigen Beſchlagnahme anordnet. Aber was
ſind das für Zuſtände! Leben wir überhaupt
noch in einem Rechtsſtaat? Und werden
dieſe Verſtöße der „örtlichen Polizeibehörde“
entſprechend beſtraft?
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Die Beſteuerung äffenklicher

Bekriebe.
Der Gemeindeausſchuß des preußiſchen

Landtages ſetzte am Sonnabend die Ausſprache
über die Anträge, die ſich der wirtſchaftlichen
Betätigung der öffentlichen Hand beſchäftigen,
fort. Finanzminiſter Dr. Höppker-Nſchoff er
klärte, daß die preußiſche Staatsregierung alle
auf eine Beſteuerung der öffentlichen Betriebe
abzielenden Wünſche erfüllt habe. Die Be-
triebe der öffentlichen Hand ſeien den preu-
ßiſchen Steuern uneingeſchränkt unterworfen.
Anders liege es bei den Reichsſteuern. Offen
ſei auch die Frage nach der Steuerpflicht von
Reichsbahn, Reichsbank und Reichspoſt, die
nach den Dawesgeſetzen ſteuerfrei ſeien.

Der Finanzminiſter vertrat perſönlich den
Standpunkt, daß alle öffentlichen Betriebe voll
kommen der Stenerpflicht unterworfen werden
müßten. Hiermit hänge aber der Finanzaus-

ſchaftlich herausgearbeitet. Das liebende Paar:
Charlotte Wegener und Hans Schwar z
waren beide ſtimmlich in einer geradezu glänzen-
den Verfaſſung, ſo daß die großen Duett-Szenen
in voller Schönheit und Sinnlichkeit aufblühten.
Beſonders kam Hans Schwarz bei dieſem Stück
ſeine freie und weiche Stimme zu ſtatten, die herr-
lich dramatiſch, mit zündenden Steigerungen zu
ſingen wußte. Charlotte Wegener, deren ver-
ſchwebend zarte Stimme einfach hinreißend und
herzergreifend wirkte, grenzte in ihrer geſanglichen
Ausgeſtaltung ans Opernhafte; ihre Stimme iſt
eines koſtbaren Pianos in der Höhe fähig, das wie
Flötenton wird.

Max Stoſewſeki, als jüdiſcher Provinzſohn,
war wie immer überaus aufgeräumt; er bot als
Darſteller eine recht anſprechende Leiſtung und ent
feſſelte mit ſeinem tänzeriſchen Geſchick, das er durch
eigene Jmproviſationen wirkungsvoll auszugeſtal-
ten verſteht, Stürme von Beifall. Jn Marion
Kaufmann findet er bei dem ſchäumenden und
prickelnden Temperament eine Tanzpartnerin, wie
man ſie ſich nicht beſſer vorſtellen kann. Paul
Herlt gab an der Seite Halka Hellers als
greiſer Schwerenöter eine ſeiner Glanzrollen und
bewährte ſich im übrigen als ausgezeichneter Spiel-
leiter, was bei der Fülle der Mitwirkenden, Hans
Richter, Anni Collini-Senden, Otto
Tiedemann, Alfred Durra und Rudolf
Maſſias, die ſämtlich charakteriſtiſche Typen zu
verkörpern hatten, nicht unterſchätzt werden darf.
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Die muſikaliſche Ausgeſtaltung des Singſpiels,
die in den Händen Walter Trolldeniers
lag, wurde dem Sinn des Komponiſten in allen
Lagen gerecht; die zurückhaltende, gedämpfte und
gutpointierte Art der Behandlung des Orcheſters
läßt den Soliſten den natürlichen Schwung ihres
Temperaments, dürfte jedoch durchaus an den
Stellen markanter hervortreten, an denen der Chor
einfetzt.

Lebensvoll-friſch waren die Bühnenbilder, gut
ausgewählt die Toiletten aus dem Altelier Peter
Rohrer.

gleich zuſammen. Dieſe Forderung könne
deshalb nur das Reich durchführen. Grund-
ſätzlich äußerte ſich der Miniſter zur wirtſchaft
lichen Betätigung der öffentlichen Hand dahin,
daß man die wirtſchaftlichen Verſorgungs-
betriebe den Gemeinden nicht nehmen könne.
Die Gemeinden müßten ſich aber Beſchränkung
auferlegen. Einer Verſtärkung der Staats-
auſſicht ſtellte der Miniſter ſich ablehnend gegen-
über. Staatsaufſicht ſei nicht Mitverwaltung.
Die beſte Sicherung gegen Uebergriffe und
Korruption ſei eine ihrer Verantwortung be-
wußte Stadtverordnetenverſammlung.

Sehr ſchön und gut, wenn nur die So-
zialdemokraten nicht wären, die Väter der Miß-
wirtſchaft und Verhinderer geſunder Reformen,
die die „vollkommene Unterwerfung aller öffent-
lichen Betriebe unter die Steuerpflicht“ rund-
weg ablehnen.

So konnte die Neuaufführung allgemein ge
fallen. Es kam ein Premierenerfolg zuſtande, bei
dem es viele Wiederholungen und Blumen gab.

Dr. Volprecht.

„Aufgang nur für Herrſchaften“
Komödie von Siegfried Geyer,.

Erſtaufführung Thalia-Theater Halle.
Auf dem Theaterzettel ſteht, daß die von den

mitſpielenden Damen getragenen Pelze von
der Fa., E. in Halle bezogen ſind. Damit wurde
klargeſtellt, daß es ſich diesmal nicht um „Skla-
rekpelze“ handelt, und jedermann war ſchon
vor Beginn der Aufführung vergnügt. Dann
ſtieg der Vorhang und es begann ein ſo über-
mütiges und von Herzen luſtiges Spiel, daß
die Fröhlichkeit des Publikums bald keine
Grenzen mehr kannte.

Es iſt aber auch ein zwar nicht ganz neues,
ſondern beiſpielsweiſe ſchon in dem glänzend-
ſten franzöſiſchen Roman des 18. Jahrhunderts
„Gil Blas“ von Lefage mit feinſtem Witz be
handeltes aber doch immer wieder amüſantes
Thema, wie der freiherrliche Kammerdiener
Baſtien in Abweſenheit ſeines Herrn in deſſen
Wohnung eine Dame der großen Geſellſchaft
zum Rendezvous empfängt, die ſich dann als
Kammerkätzchen der Frau von Baltin entpuppt.
Der arme Kammerdiener wird inzwiſchen von
ſeinem Herrn überraſcht, der aber aus Ueber-
mut ſeinem Kammerdiener ruhig den Frei-
herrn weiterſpielen läßt und ſich ſelbſt als
Kammerdiener ausgibt. Zwiſchendurch ſchneit
noch der eiferſüchtige Ehemann der Frau von
Baltin hinein und lacht ſich halbtot, als er ſtatt
ſeiner Frau in der Wohnung des Freiherrn ihr
Kammerkätzchen entdeckt und zum Schluß er-
ſcheint auch noch die Frau von Baktin zu zärt-
lichem Rendezvous mit dem Baron, wird von
ihm in das Spiel eingeweiht, verkleidet ſich als
Kammerkätzchen und führt heilloſes Entſetzen
und ſtürmiſchen Jubel beim Publikum herbei,
als ſie gemeinſam mit dem ſcheinbaren Kam-
merdiener dem unglücklichen Liebespaar beim
laganten Souper zu ſervieren begibt. Ende vom
Liede: die Rollen werden wieder getauſcht, und

„Komikee gegen Rheinland-
räumung r Aufgabe der

aar.“
Wie das nationaliſtiſche „Echo de Paris“

mitteilt, hat ſich unter dem Vorſitz des
Generals Mordara ein Komitee gegen die
Räumung des Rheinlandes und die Aufgabe
des Saargebietes gebildet, das ſämtliche natio-
nalen Kräfte ſammeln und mit allen Mitteln
(Preſſe, Maueranſchläge, parlamentariſche
Jnterventionen, öffentliche Kundgebungen
uſw.) ſeine Aktion ſolange fortſetzen werde,
„bis die Intereſſen der Nation gewahrt ſeten.“

Politiſches Attentat wegen der Rheinland

räumung.
Aus Paris verlautet: Jm Parteibureau

des nationaliſtiſchen Abgeordneten Dumaine
in St. Dezier an der Marne erſchien ein etwa
50 Jahre alter Mann aus Paris, der, ohne ein
Wort zu ſagen einen Revolver zog und auf
den Abgeordneten feuerte. Dumaine ſtürzte
ſchwerverletzt zu Boden. Der Täter ließ ſich
ruhig feſtnehmen und erklärte, er habe durch
den Schuß gegen die Rheinlandräumung
proteſtieren wollen.

Begrüßung deutſcher Schüler
durch den König von England.

Das Londoner amtliche Reuterbureau mel-
det: Zu einem erfreulichen Vorfall, an dem
der König und vier deutſche Schüler beteiligt
war?n, kam es vor einigen Tagen in Sand-
ringham. Die Schüler wohnten gemeinſam mit
acht anderen und zwei Lehrern einer Berliner
Schule in der Schule von Gresham in Norfolk,
wohin ſie zum Dank für die engliſchen Schülern
in Deutſchland erwieſene liebenswürdige Gaſt
freundſchaft eingeladen waren. Vier dieſer
deutſchen Schüler waren vor einigen Tagen
nach Sandringham gekommen, Sie näherten
ſich der Kirche, gerade, als der König ſie ver
ließ. Als der König hörte, wer die Knaben
ſeien, kehrte er um und begrüßte ſie mit den
Worten:

„Jch hoffe, ihr Jungen könnt etwas Eng
liſch, denn ich fürchte, daß ich mein Deutſch zum
größten Teil vergeſſen habe.“

Auf die bejahende Erwiderung der Schüler
erklärte der König, er freue ſich ſehr, ſie auf
ſeinem Landſitz zu ſehen, und fragte ſie, ob die
engliſchen oder die deutſchen höheren Schulen
größere Vorteile böten. Die Schüler ant-
worteten, daß nach ihren Eindrücken den eng-
liſchen Schulen größere Geldmittel zur Ver-
fügung ſtänden, ſo daß ſie ihren Schülern viel
mehr Vergünſtigungen bieten könnten, als die
deutſchen Schulen. Zum Abſchied ſchüttelte der
König ihnen herzlich die Hand und ſprach die
Hoffnung aus, daß ſie angenehme Erinnerun-
gen an ihren Beſuch mit nach Deutſchland
nehmen würden.

Bei den franzöſiſchen Senatswahlen am
Sonntag wurden 69 ausſcheidende Senatoren
wiedergewählt, während 27 neugewählt wur-
den. Die Wahl hat einen ganz geringen Ruck
nach links gebracht. Das bemerkenswerteſte
Ereignis der Wahlen iſt die Niederlage des
elſäſſiſchen Autonomiſten Abbé Haegy.

Jn Mittelchina hat die Entſcheidungsſchlacht
zwiſchen den aufſtändiſchen Generalen und
dem Nankingregierungsgeneral Tſchiankaiſchek
begonnen.

General Feng befindet ſich auf dem Vor-
marſch nach Nankin, das von den Regierungs-
truppen geräumt wird. Die Lage der Nanking-
regierung erſcheint als ſchwer bedroht.

Baron von Brommer und Frau von Baltin
werden ihrerſeits von den beiden ertappten

iſſetätern getreulich bedient.
Das Ganze iſt mit ſo viel Humor und Fein-

heit durchgeführt, daß der Beifall wirklich alle
Berechtigung hatte. Dazu hatte Frau Rochel-
Müller als Spielleiterin für ein ſehr flottes
Tempo geſorgt, das über kleine Einzelmängel
der Rollendurcharbeitung hinweghalf. Felix
Norfolk als Baron Rommer war ganz der
ſchöne und elegante Lebemann (allerdings hätte
er die Rolle noch etwas perſönlicher geſtalten
können), Robert Jungk als Kammerdiener
Baſtien und falſcher Baron ernte durch ſein
groteskes Spiel beſonderen Beifall und hob
die Lebhaftigkeit des Stückes außerordentlich,
karikierte aber doch reichlich ſtark. Eva Geiß-
ler ſpielte das Kammerkätzchen als Dame von
Welt gerade ſo, wie eben ein Kammerkätzchen
eine Dame von Welt ſpielen kann, während
Annelieſe Johow als Frau von Baltin durch-
aus große Dame war. Die Verteilung der
vier Hauptrollen war alſo wirklich recht gut.

Zum Schluß gab es noch einmal ſtürmiſchen
Applaus und reiche Blumenſpenden. Das
Stück wird ſicherlich noch vielen Theater-
beſuchern helle Freude machen.

Dr. H. Elz e.
Hochſchulnachrichten.

Göttingen. Zur Wiederbeſetzung des Lehr-
ſtuhls der phuſikaliſchen Chemie an der Göt-
tinger Univerſität an Stelle von Geheimrat G.
Tammann iſt ein Ruf an den ordentlichen Pro-
feſſor Dr. Arnold Eucken an der Techniſchen
Hochſchule in Breslau ergangen.

Jena. Der durch das Ableben des Ge
heimen Hofrats V. Michels an der Univerſität
Jena erledigte Lehrſtuhl der deutſchen Philo-
logie und Literatur iſt dem ordentlichen Pro-
feſſor r D. Schneider in Tübingen angeboten
worden.

Kiel. Der durch den Weggang des Profeſſors
Eberhard Schmidt an der Univerſität Kiel er-
ledigte Lehrſtuhl für Straf- und Prozeßrecht iſt
dem ordentlichen Profeſſor Dr. jur. Erik Wolf
in Roſtock angeboten worden.
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Momag, 21. Oktober 1929

Nus Merſeburg.
Adam aß Bananen.

Adam heißt das braune Pferdchen, das un
ſerem Mirchmann den Wagen zieht. Keiner
weiß, wie Adam zu ſeinem Namen kam, denn
er hat mehrmals den Beſitzer gewechſelt. Aber
er hat mit ſetnem bibliſchen Namensvetter
mehr als den Namen gemein. Das iſt ſeine
Vorliebe für Obſt.

Kürzlich wäre ſie ihm beinahe zum Ver-
hängnis geworden.

Seine Liebe gilt ausgerechnet Bananen.
Wenn er Bananen wittert, iſt er wie toll.
Natürlich iſt auch wieder eine Eva im Spiel.
Oder richtiger viele Evas. Sie haben ihn
nämlich an die Bananen gewöhnt. Fürſorg-
liche Mamas, die ihren Kleinen Bananen
kaufen, die dieſe Kleinen unbedingt gleich auf
der Straße eſſen wollen, halten die Kinder an,
die Bananenſchalen, damit keiner auf ihnen
ausrutſche, hart an der Bordkante auf den
Fahrdamm niederzulegen, in jenen Winkel,
über den die Leute hinwegſteigen.

Und wenn Adam nun wartete vor den
Häuſern, bis ſein Herr ſeine Geſchäfte
erledigt hatte, ſtieg ihm der aromatiſche Duft
der Bananenſchalen verlockend in die Nüſtern.
Bald wußte er, daß dieſe Schalen prächtig
ſchmecken. So hat er ſich daran gewöhnt, da-
nach Ausſchau zu halten. Adam kam auch da-
u wo es mehr gab als leere Schalen. Die

ananenſtände der fliegenden Händler haben's
ihm angetan, ſeit einmal ein Verkäufer, der
Adams Liebhaberei beobachtete, ihm ein paar
überreife Früchte gab. Nun ſchielt der Braune
immer ſehnſüchtig zur Seite, wenn er mit
ſeinem Wagen an einem Bananenſtand vor-
überzieht.

Nun hielt er wieder am Straßenrand.
Es war gegen Abend, und Adam freute ſich
ſchon auf ſeinen behaglichen Stall. Sinnend
dachte er an ſeine Haferportion. Da leuchtete es
gelb von der anderen Straßenſeite. Adams Blicke
wurden lebhaft. Gab's da eine Maſſe Bananen!
Auf Tiſchen waren ſie aufgeſtapelt, und am Rinn
ſtein lagen auch ein paar Schalen, die eilige
Eſſer hingeworfen hatten.

Da hielt's den Adam nicht länger. Mit
einer ſcharfen Wendung wollte er quer, über
die Fahrbahn, als gerade ein Laſtauto heran-
brauſte. Es war Adams Glück, daß geiſtes-
gegenwärtig ein Paſſant hinzuſprang, der ihn
beim Kopfe nahm und mit einer forſchen
Wendung das Wäglein wieder zurechtrückte.
Sonſt hätte Adam ſeinen Stall nicht wieder
geſehen.

An der Kliabrücke.
Der Neubau an der Kliabrücke, der den

Sommer über viel Kopfſchütteln und
pfszerbrechen verurſacht hat, ſcheint noch vor

dem Winter ſeiner Vollendung entgegen zu
hen. Das Transformatorhäuschen, iſt offen-

ar fertiggeſtellt, und auch der Uneingeweihte
erſieht jetzt, daß darüber eine große, ſchöne
Terraſſe errichtet wird. Wenn hier erſt kom-
menden Sommer bequeme Bänke ſtehen werden,
wird ſo mancher über dem idhylliſchen Kliatal
recht gerne Raſt machen.

Hoffentlich wird nicht vergeſſen, ſo bald als
möglich, rings um den Neubau wieder Flieder-
ſträucher anzupflanzen, denn die Blütenpracht,
die hier den modernen Anforderungen zum
großen Bedauern aller weichen mußte, war
einzig ſchön!

Der Leung-Prozeß.
Wie von uns ſchon kurz gemeldet, iſt unter

dem 24. September im ſog. „LeunaProzeß“ An
klage gegen Schönfeld und zehn Genoſſen wegen
Betruges und Angeſtelltenbeſtechung
erhoben. Der in früheren Preſſeveröffentlichungen
genannte Oberingenieur Schönberger befindet ſich
nicht unter den Angeklagten.

Die Anklage, die 383 Druckſeiten ſtark iſt, führt
173 Zeugen und Sachverſtändige auf.
Das Akten und Urkundenmaterial füllt etwa 1200
Bände.

Zurzeit liegen die Akten der Strafkammer zur
Entſcheidung über die Eröffnung des Hauptver-
fahrens vor. Bis zu dieſer Entſcheidung werden
immerhin einige Wochen vergehen.

Da im Falle der Eröffnung des Hauptverfah-
rens der Vorſitzende des Schöffengerichts und der
Beiſitzer ſich einige Monate in die Materie einar-
beiten müſſen, wird die Hauptverhandlung voraus-
ſichtlich nicht vor Februar 1930 ſtattfinden.

Das Leunawerk iſt um einen Betrag von 1 bis
2 Millionen Mark geſchädigt worden.

Exploſion im Wohlfahrtsamk.
Am Freitag ereignete ſich eine Exploſion

im Anbau zum Wohlfahrtsamt. Bei der Jn-
ſtallation der Gasöfen war jedenfalls die
ganze Anlage noch nicht dicht und auch noch
nicht abgenommen. Jrgend jemand zündete im
Zimmer ein Streichholz an, wodurch plötzlich
eine heftige Exploſion erfolgte, durch die eine
im Zimmer befindliche Reinmachefrau
ſo ſchwer verletzt wurde, daß ſie ins Kranken
haus übergeführt werden mußte. Ein Meiſter
erlitt ebenfalls Brandwunden, die glücklicher-
weiſe leichter Natur ſind.

Verunkreuungen bei der Stadt?
Seit Wochen geht in der Stadt das Gerücht

um, daß Unterſchlagungen beim Wohlfahrts-
amt vorgekommen ſeien. Man nennt Namen,
die gar nichts mit der Sache zu tun haben,
ſpricht von Summen in ungeheurer Höhe und
Zech bereits Vergleiche mit den „Sklareks“

en.
Nach unſerern Erkundigungen treffen die

Gerüchte in keiner Weiſe zu. Tatſache iſt, daß
9 einen Magiſtratsſekretär 3. ein Diſ z ip inarverfahren eröffnet und der Be
amte vorläufig vom Dienſt ſuspen-
diert worden iſt. Man kann ihm vorläufig

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Zum erſten Male tritt bei der Stadtverord-
netenwahl am 17. November eine neue Partei
auf den Plan: Die Wirtſchaftspartei
deren Führer der ehemalige deutſchvolkspar-
teiliche Stv. Freiberger iſt. Wenn auch durch
die neue Liſte eine e der bürger
lichen Stimmen eintritt ein Vorgang, den
wir ſtets warnend bekämpft haben fo
iſt in dieſem Falle der ter dochwenigſtens damit zu rechnen, daß die au dieſer
Liſte ins Stadtpartament ziehenden Kandidaten
eine gut bürgerliche Kommunalpolitik belreiben
werden. Bei Durchſicht der Liſte ſtößt man auf
Namen, die in der Merſeburger Geſchäftswelt
einen guten Klang haben. Ob ſich freilich die
Hoffnungen der jungen Vereinigung in bezug
auf ihre Stärke im neuen Stadtparlament
erfüllen werden, wird die Zukunft lehren.
Auf jeden Fall dürften die anderen bürger
lichen Parteien an Stimmen und Mandaten
verlieren. Wer wird der Leidtragende ſein?

Auch das geſellſchaftliche Leben Merſeburgs
iſt, ſeitdein die Stadt zu einem Jnduſtriezen-
trum geworden iſt und eine ſtändige Bevölke
rungszunahme zu verzeichnen hat, aus dem
früheren Dornröschenſchlaf erwacht und ge-
deiht üppig.

Das letzte Wochenende in Merſeburg be-
ſcherte der Einwohnerſchaft gleich zwei Aus
ſtellungen. Die eine war

dem Rundfunk
gewidmet, eine Ausſtellung, auf der man das
neueſte Rundfunkgerät in Augenſchein nehmen
konnte, ſehr reich beſchickt, ſelbſt die Mirag war
vertreten, während die andere Ausſtellung, die
in dem ehrwürdigen Schloßgartenſalon ſtatt
fand, in die bunten Gefilde

der Malkunſt
führte. „Die Zwölf“, eine Berliner Künſt
lervereinigung, ſtellen ſich als ernſt zu neh-
mende Künſtler vor mit Arbeiten, die bei dem
kunſtliebenden Merſebug und das gibt es
trotz Haſt und Technik Gott ſei Dank noch ſehr
zahlreich ſicher Anklang finden und auch ge
kauft werden. Feine, ſinnige, ſtilvolle Werke,
denen man es auf den erſten Blick anmerkt,
daß die Künſtler das Techniſche längſt über
wunden haben was man bei den heutigen
„Jungen“, denen die ſogenannte „Linie“ alles
iſt, leider nicht immer ſagen kann.

Ein Feſt löſt das andere ab. Die Garten
feſte ſind für dieſes Jahr endgültig vorbei.
Stiftungsfeſte und Herbſtvergnü-
gen ſien Trumphl Am 19. Oktober waren

Der Wagen der Reichsrundfunkgeſellſchaſt.

Die Ausſtellung, die die Merſeburger Radio
händlerſchaft veranſtaltet hatte, erfreute ſich
auch am Sonnabend der beſonderen Auf
merkſamkeit der vielen Beſucher. Eine Be
reicherung erfuhr die Ausſtellung durch die
ſelbſtgebauten Apparate, die der Funkverein
ausſtellte. Es handelte ſich dabei nicht nur um
Geräte einzelner Mitglieder, ſondern auch um
eine Reihe wertvoller Vereinsgeräte.

Die eigentliche Werbeveranſtaltung der
Reichsrundfunk geſellſchaft begann
am Sonnabend um 8 Uhr und die Veranſtalter
fanden um dieſe Zeit bereits einen vollen
Saal vor. Auf einen ſehr klangreinen Groß-
lautſprecher übertragene Darbietungen bildeten
den Auftakt des Abends. Herr Steine
dorf Leipzig, als Beauftragter der Reichs
rundfunkgeſellſchaft, begrüßte die ſo zahlreich
erſchienenen auf das herzlichſte und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß der Abend für man-
chen Anregung ſein möchte.

ebenfalls Rundfunkhörer zu werden.
Jn ſeinen Ausführungen gab er einen Ueber-
blick über die Entwicklung des Rundfunks von
Hertz, über Arco bis auf die heutige Zeit.
Kurz gefaßte, leichtverſtändliche Worte über
die Technik des Radios führten die Zuhörer
in die Materie ein. Ein Lichtbildervortrag, der
teilweiſe ſehr humorvolle Bilder brachte, gab
den Anweſenden einen vollkommenen Einblick
in das umfangreiche Gebiet.

Während einer halbſtündigen Pauſe wid-
meten die meiſten ihr Augenmerk der Auesſtel-
lung. Die als Gewinne der Tombola ausgeſtell-
ten Apparate und Einzelteile, im gangen 50
Preiſe im Werte von 1500 Mark,
waren wirkſamer Anreiz zum Loskauf.

Nach der Pauſe führte die Reichsrundfunk-
geſellſchaft noch einen lebendigen Film vor,
der alle Aufmerkſamkeit verdiente. Da ſa
man die rieſigen Sendemaſten der Sendeſtation
der „Mirag“ in Leipzig und die Sendean
lagen Königswuſterhauſen und Langenberg.
Der Film führte weiter in die verſchiedenen

Wochenende in Merſeburg.

Die neue Parkei im Stadkparlamenk
Unter Führung von Stadtv. Freiberger.

Die Namen der Kandidaten der Wirtſchafts
partei lauten:

Die Kandidaten ſind:
Bäckermeiſter Alwin Freiberger,
Kaufmann Otto Wirth,
Gaſtwirt Max Hotzler,
Schloſſereibeſitzer Otto Meiſter,
Buchdruckereibeſitzer Kurt Karius,
Angeſtellter Walter Renz,
Gaſtwirt Fritz Schönfeld,
Kaufmann Johann Wilh. Wittmund,
Dachdeckermeiſter Richard Hetzſchold,
Tiſchlermeiſter Franz Köthe,
Schornſteinfegermſtr. Aug. Schelle jun.,

Optiker Kraft,
13. Klempnermeiſter Albert Köhler,

Friſeurmeiſter Hugo Preſch.

101 Jahre ins Land gezogen, daß einer der
älteſten Merſeburger Vereine, die

Privattheatergeſellſchaft,
geründet wurde. 101 Jahre lang die dramati-
ſche Muſe gepflegt fürwahr, welches Theater
kann eine ſolche Spielzeit aufweiſen?

Etwas jünger iſt
die Garde,

die ehemalige Garde, deren Tradition von
ihren ehemaligen Jüngern aber auch hier noch
hochgehalten wird. Den Geiſt, der unter den
früheren Gardiſten lebt, konnte man anläßlich
des 45. Geburtstages des Vereins in
ſeiner echten Kameradſchaftlichkeit kennen
lernen. Selten iſt in letzter Zeit ein Saal ſo
gut beſetzt geweſen. Auch die Kleingarten-
bewegung wächſt und gedeiht.

Als ein ſechs Jahre alter Verein ſtellte ſich
der

Gartenbauverein „Erholung“
am Sonnabend vor.

Ein Ereignis, das ſtets alljährlich die Ein-
wohner anlockt, iſt die

Hauptübung der Fenerwehr,
die uneigennützig für das Gut der anderen ein-
tritt. Als Brandobjekt diente das alte Merſe-
burger Rathaus. Hoch ſpritzten die Waſſer aus
zwei Motorſpritzen. Es wurde tüchtig gelöſcht

auf dem alten Rathaus. Vielleicht auch, wie
anzunehmen iſt, in der darauf folgenden Be-
ſprechung im alten Rathaus, das, wie es ſeit
alters her Sitte in deutſchen Landen iſt, den

Rundfunk, die Unker
haltung der Millionen.

möchte den Hauptgewinn.

h anſtaltung bewies, daß der Rundfunk nach wie

„Ratskeller“ beherbergt.

Werbeabend im „Caſino“. Jedermann

das Leipziger Symphonie-Orcheſter;
das wohl allen Rundfunkhörern ſehr gut be-
kannt ſein dürfte, zeigte Kinderchöre und den
Sportſprecher vor dem Mikrophon und die
verſchiedenen und verſchieden intereſſierten
Radiohörer, vom zweijährigen Kinde bis zum
Greis, der in beſchaulicher Ruhe, aber ſehr
erfreut über den Rundfunk, im Altersheim
ſeine letzten Tage verbringt. Kaleidoskopartig
ſkizzierte der Film weiter die verſchiedenen
Begabenheiten, die die Rundfunkgeſellſchaften
den Hörern vermitteln, wie Ozeanflug, Stapel-
lauf großer Dampfer, Zeppelinfahrten, große
ſportliche Ereigniſſe und Ausſchnitte aus den
Verhandlungen der hohen Politik.

Sehr anſchaulich waren die vielen Vor-
teile dargeſtellt, die der Landmann in der
Form von zuverläſſigen Wetterberichten, und
Marktpreisnotierungen vom Rundfunk ver-
mittelt bekommt. Zum Schluß noch zeigte der
Film den Rundfunk im Dienſte der Nächſten
liebe. Heute ſind in vielen Krankenhäuſern
und Blindenanſtalten die Rundfunkgeräte zur
Unentbehrlichkeit geworden. Beſonders macht
der Rundfunk in den Blindenanſtalten viel
Freude, wird dadurch doch die Verbindung
der Umwelt für dieſe Aermſten der Armen
aufrecht erhalten. Schallplattenkonzert als Be
gleitmuſik, oft recht verſtändnisvoll den je-
weiligen Bildern des Filmes angepaßt, ver-
vollſtändigte den nachhaltigen Eindruck der
Vorführung.

Am Sonntagmorgen fand die
Ausloſung

der von den hieſigen Radiohändlern ge
ſtifteten Gewinne der Tombola ſtatt. Die Liſte
der Glücklichen iſt im heutigen Anzeigenteil
unſerer Zeitung veröffentlicht. Die ganze Ver

vor das weiteſtgehende Jntereſſe der Bevölke-
rung hat, und aus dem Leben von Heute nicht
mehr hinwegzudenken iſt. Der ungeheuere Auf
ſchwung, den die Radioinduſtrie genommen

Aufnahmeräume, zeigte den Sprecher,

wohl, durch die Verhältniſſe bedingt, eine
eigene Kaſſe, in der einige Gelder nicht nach-
weisbar ſind. Die Höhe dieſer Summe über-
ſteigt beſtimmt nicht 2500 M.

Die ganze Angelegenheit wird durch das
Diſziplinarverſahren eingehend geprüft.

aber nicht s nachweiſen. Der Beamte führte men.
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Es der Anlage.
erübrigt ſich daher, jetzt ſchon Stellung zu neh Burſchen feſtzunehmen.
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hat, iſt dafür der beſte Gradmeſſer.

Zerſtörungswütige wieder an der Arbeit.
Vandalen haben wieder gehauſt. Die eiſerne

Einfriedigung am Altenburger Damm iſt wie
der zerſtört worden und liegt am Abhang

Leider iſt es nicht gelungen, die

Kraftfahrzeughändler Friedrich Engel,

Nummer 247

Wenn das
alke Rakhaus brennk

Hauptübung der Freiwilligen Feuerwehr.
Die diesjährige Hauptübung der freiwilligen

Feuerwehr fand am Sonntagnachmittag in
nweſenheit von Bürgermeiſter Dr. Moſe

bach am alten Rathauſe ſtatt. Der
Uebung lag der Gedanke zugrunde, daß imnördlichen Teil des Gebäudes ein Feuer aus

gebrochen ſei, das ſich in ſüdlicher Richtung
ausbreitete und ſchließlich im Nahrungsmittel-
Unterſuchungsamt eine Exploſion her-
vorrief.

Kurze Zeit nach Alarmierung der Wehr traf
d ſt der Hydrantenzug aus dem Neben
epot in der Johannisſtraße ein, dem in

raſcher Folge die automobilen Löſchgeräte und
ſodann die Handzuggeräte aus dem Feuer
wehrgerätehauſe folgten. Die mit Rauchſchutz
masken verſehenen Steigermannſchaften dran-
en ſofort in das Gebäude ein, während in-ßeſten durch Jnnen- und Außenangriff das

Feuer niedergehalten wurde. Nach der ange
nommenen Exploſion wurden ſofort die be
drohten Mannſchaften und die Schlauchleitun-
gen zurückgenommen. Hierauf trat die Ge-
yät Freiwilliger Kranken-pfleger vom Roten Kreuz zur Hilfe
eng an und barg die verunglückten Wehr-
leute, die ſofort ſachgemäß behandelt wurden.
Nach Niederkämpfung des Feuers wurde das
Signal zum Halten gegeben und alles zurück
gezogen.

rr Regierungspräſident von Harnackwohnte gleichfalls der r bei und ließ
ſich von Branddirektor cheibe eingehend
über den Uebungs- und Angriffsplan unter
richten. Mit einem Lob über den Zuſtand
der Geräte und das Verhalten der Mannſchaf-
ten hielt er nicht zurück.

Anſchließend an die Uebung dankte auf
dem Marktplatze Herr Bürgermeiſter Dr.
Moſebach mit zu Herzen gehenden Worten
der Feuerwehr für die im Jntereſſe der All
gemeinheit geleiſteten Dienſte und verteilte
an die Kameraden

Auszeichnungen
für langjährige treue Pflichterfüllung. Es ge
hören nunmehr der Wehr an: 35 Jahre Zug-
führer Trillhaaſe, 20 Jahre ſtellv. Brandmeiſter Sieſegang, 15 Jahre die Wehrleute
Guſtav Götze, Förſter, 10 Jahre die
Wehrleute Engelhardt, Witzel, Kö-
nigsdorf, Schwarzkopf, Fiſcher und
Arthur Hellwig ſowie Adjutant Wer-
ner Hellwig.

Jn der nachfolgenden Beſprechung im
Ratskeller dankte Branddirektor Scheibe den
Wehrleuten für ihre Tätigkeit, erläuterte den
Angriffsplan und behandelte verſchiedene
interne Angelegenheiten. Dem zur Zeit er-
krankten Korpsadjutanten und ſtellv. Brand
direktor Schulz wünſchte die Verſammlung
eine baldige Wiederherſtellung. Bei einem
Glaſe Bier blieb die Verſammlung, der auch
einige Feuerwehrvertreter auswärtiger Ge-
meinden ſowie die Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz beiwohnten, noch kurze Zeit gemütlich

zuſammen. 8Nebel über dem Land.
Ein dichter Schleier lag heute über dem

Land. Die Autofahrer waren darüber nicht
erfreut, die Scheinwerfer griffen nur einige
Meter in das Ungewiſſe und langſames Fahren
wurde zur Parole. Bei der Reichsbahn beein-
flußte der Nebel den Verkehr nicht ſo ſehr.
Lediglich Verſpätungen von Minuten waren zu
verzeichnen. Nun gehen auch die ſchönen
Herbſttage ihrem Ende zu.

Wekkervorherſage.
Durch Deutſchland zieht ſich von Nord nach

Süd eine markante Wettergrenze, die weſtliche
Kaltluft von öſtlicher Warmluft trennt. Wäh-
rend in unſerem Bezirk am Sonnabend das
Thermometer nur 11 Grad erreichte, ſtieg es
in Schleſien auf 18 Grad, in Budapeſt ſogar
auf 21 Grad. Die warme Luft gleitet auf die
im Weſten liegende kältere auf und bringt da-
grenze anhaltenden Regen. Die Bewegung der
Strömung iſt zurzeit recht gering, es wird des-
halb nur eine langſame Aenderung in der
Wetterlage eintreten.

Vorherſage: Am Sonntag unfreund-
liches, kühles Wetter mit Regen. Am Mon-
tag zunächſt noch Niederſchläge, dann langſame
Beſſerung.

Gemäldeausſkellung:
„Die Zwölf.“

Der „Schloßgartenſalon“ bildet ſeit Sonn-
tag nach längerer Zeit wieder einen An-
ziehungspunkt für die kunſtliebenden Merſe-
burger. „Die Zwölf“ ſind dort eingekehrt,
jene Berliner Künſtlervereinigung, die be-
reits vor zwei Jahren hier ausſtellte und ſich
einen guten Namen gemacht hat.

Merſeburg iſt nicht reich an derartigen Aus-
ſtellungen. Man kann deshalb den Ausſtellern
nur danken, daß ſie keine Mühe und Unkoſten
geſcheut und in der heutigen gelöknappen Zeit
den Mut aufgebracht haben, auch uns in Merſe
burg mit guter Kunſt zu dienen.

Denn, alles, was dieſe „Zwölf“ zeigen, er
hebt Anſpruch darauf, als gute Kunſt gewertet

Gegen üblen Mundgeruch. „Jch will nicht ver
ſäumen, Jhnen Mitteilung zu mache daß ich ſeit dem
Gebrauch Jhrer Zahnpaſte „Chlorodont“ nicht nur reine
weiße Zähne beſitze, ſondern auch den bei mir ſonſt üb-
lichen Mundgeruch verloren habe. Jch werde Jhr „Chloro
dont“ aufs beſte empfehlen.“ Gez. E. G., Mainz.
Ueberzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube zu
60 Pf., große Tube 1 Mk. Chlorodont Zahnbürſten1,25 Mik., für Kinder 70 Pf. Chlorodont Mundwaſſers Mk. Zu haben in allen Chidrovone Verlauſe ſten
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zu werden. Dieſe r haben alle das eine
gemeinſam: Meiſterhafte Technik und richtiges
Formgefühl. Jn den Einzelheiten unterſchei-
den ſie ſich freilich.

Schumacher iſt ein ausgezeichneter
Porträtiſt. Seine Porträts verraten eine Be
obachtungsgabe, die nicht im Aeußerlichenſtecken bleibt, ſondern das Geiſtige im Men eins ehemaliger Garde zog weite Kreiſe. Das

ſchen auch wiedergibt. Seine Farbengebung
iſt gemeſſen, aber äußerſt geſchmackvoll. Her
vorragend ſeine Stilleben, bei denen er be-wußt das Licht auf das Weſentlichſte konzen- das Gedenken an eine vergangene Zeit an.

triert. Dieffenbachers Stärke liegt vor
allem in der Verteilung von Licht und Schat-
ten. Seine ſonnenbeſtrahlten Landſchaftsbil
der ſtrahlen behagliche Fröhlichkeit aus. Le h-
mann-Fahrwaſſer malt in flotter Manier.
Aus ſeinen Werken ſtrömt Freude an friſcher
kräftiger Farbtönung, die er aber glänzend zu
verteilen verſteht. Farbe iſt ihm die Haupt-
ſache, während die Technik in zweiter Linie
kommt. Jn den Farben verwandt iſt ihm
Polus, der wohl nicht ſo keck anzuſetzen wagt,
aber ſehr ſorgfältig zu Werke geht. Nowa-
kowſky iſt neben einigen Oelgemälden auch
mit prächtigen Aquarellen vertreten, bei denen
er geſchickt vermieden hat, zu „ſüßlich“ zu wer-
den. Eſpenhahn und Lauth: Zwei Künſt-
ler, die diesmal vor allem mit Landſchaften
aufwarten; auch Freytag und Weinert
ſtellen anſprechende Werke aus, die den Stem-
pel des Reifen tragen. Originell ſind Gut-
jahrs „Vagabunden“ Typen, eigenartig

und, vor allem den Fachmann intereſſie-
rend Lübbkes bunte Glasfenſter für
Kirchen und andere ſakrale Gebäude.

Die Ausſtellung wird etwa vierzehn Tage
geöffnet ſein. Man kann nur wünſchen im
Intereſſe der Kunſt ſowie der Künſtler daß
die Ausſtellung recht gut beſucht wird.

6 Jahre Gartenbauverein „Zur Erholung“.
Der „Tivoli“Saal war bis auf den letzten

Platz beſetzt. Viele Freunde des Vereins hatten
ſich eingefunden, um das Feſt zu verſchönen.
Ein außerordentlich wertvolles Programm
füllte den Abend. Die Kapelle Morgner
leitete mit ſchneidiger Muſik ein. Ein ſinniger
Vorſpruch ging der Begrüßungsanſprache des
1. Vorſitzenden Herrn Knüppel voraus,
der die ſo zahlreich Erſchienenen herzlichſt will
kommen hieß und in n weiteren Aus
führungen einen kurzen Rückblick auf die Jahre
der Entwicklung des Vereins gab. Beſonders
das letzte Jahr ſei in dieſer Hinſicht von be-
ſonderer Bedeutung geweſen, denn die Mit-
gliederzahl habe ſich in dieſem Jahre bedeutend
gehoben, manche Neuerung ſei geſchaffen
worden. Eine beſondere Note verliehen die
Tanzdarbietungen der Geſchwiſter An-
de rs dem Abend. Der Schleiertanz, Alt-
wiener Walzer und die verſchiedenen Koſtüm-
ſzenen riefen ſtürmiſchen Beifall hervor. Den
wirkungsvollen Abſchluß des zweiten Teiles
des Programms bildete ein kleines Theaterſtück,
„Das kleine Brautgeſchenk“, das, von Mit
gliedern aufgeführt, herzliches Lachen auslöſte. M
Ein Feſtball, der bis in den Morgen hinein
dauerte, beſchloß das überaus gelungene Feſt.

Der Allgemeine Turnverein
hielt im Schützenhaus im Kreiſe ſeiner Mit-
glieder und Freunde ein Herbſtvergnü-gen ab. eben einigen muſikaliſchen Dar-
bietungen der Morgner- Kapelle füllte ein
Theaterſtück, „Bröſelmanns Zwangsmieter“ den
erſten Teil des Abends aus. Die Mitglieder,
die ſich der Aufführung mit viel Liebe an-
nahmen, ernteten ſtarken Beifall. Ein ge-
mütlicher Tanz beſchloß auch hier den Abend.

Oberſtlentnant Dueſterberg ſpricht heute Abend
im Tivoli.

Heute Abend ſpricht der zweite Stahlhelm-
führer Oberſtleutnant H. Dueſterberg im Rah-
men eines deutſchen Abends über das deutſche
Volksbegehren.

Aus der Umgebung.
Federbruch.

Schkopau. Am Sonntag, gegen Mittag, er
eignete ſich in Schkopau ein Autvounfall, der
leicht ſchwere Folgen nach ſich ziehen konnte.
An einem großen Perſonenwagen brach beim
Ueberholen eines anderen Wagens in der
Kurve in der Gartenſtadt die rechte Feder an
der Vorderachſe. Dadurch verſagte die
Steuerung, und der Wagen rutſchte auf der
Straße entlang und ſtreifte dabei glücklicher-
weiſe nur einen ſtarken Baum mit dem Vor-
derrad.

z 442

Weihe der neuen Schule.
Leuna. Der Zweckverband Leunga übergibt

am Sonntag, 27. Oktober, in einem feiev-
lichen Feſtakt ſeine neue Schule dem Gebrauch.
Ein Sonntag iſt gewählt, um beſonders den

Die Feier des 45. Stiftungsfeſtes des Ver

Feſt wurde mehr oder weniger zur Angelegen-
heit Vieler. Fackelzug und Feſtzug bezogen
die breite Oeffentlichkeit mit ein und regten

Ueber drei Tage erſtreckte ſich das Feſt. Der
Freitagabend brachte den Fackelzug, an-
ſchließend ein gemütliches Beiſammenſein im
„Strandſchlößchen“. Am Sonnabendabend fand
der eigentliche

Feſtabend in der „Funkenburg“
ſtatt. Eine Reihe Brudervereine aus der
näheren und weiteren Umgebung war erſchie-
nen, die hieſigen Kriegervereine nahmen in
ſtarken Abordnungen teil, ſo daß der Saal
bald bis auf den letzten Platz gefüllt war.

Mit einem ſchneidigen Marſch leitete das
Seifert- Orcheſter unter der perſönlichen Lei-
tung ſeines auch in Merſeburg ſo ſehr geſchätz-
ten Dirigenten den Abend ein. Die Einbrin-
gung der Fahnen die Gäſte waren feſt durch
weg mit ihren Fahnen erſchienen geſtaltete
ſich zu einem würdigen Akt. Herr GuſtavGraul, der 1. Vorſitzende des feſtgebenden
Vereins, hielt eine kurze Begrüßungsanſprache,
in der er die vielen, vielen Gäſte herzlichſt
willkommen hieß. Beſonders begrüßte er den
Vorſitzenden des Kreiskriegerverbandes, Herrn
Geheimen Regierungsrat Dr. Nitſchke und
die Vertreter der auswärtigen Vereine. Jn
ſeinen weiteren Worten ſtreifte er kurz die Ge
ſchichte des Vereins und gedachte beſonders der
Gründer, die vor langer Zeit den Verein als
eine Pflegeſtätte der Kameradſchaft in das
Leben riefen.

Die Gründer waren Angehörige der Garde,
die an den Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71

Das Feſt der Garde.
Eine Feier der Erinnerung.

teilgenommen hatten.

Von der G
Beſichtigung der neuen

Bad Dürrenberg. Die Gemeinnützige Sied-
lungsgenoſſenſchaft Merſeburg für den Land
kreis rſeburg GmbH. hatte am Sonnabend
neben der Tagespreſſe auch die Berliner Fach-
preſſe zu einer Beſichtigung des neuen Bau-
abſchnittes der t geladen, jenerSiedlung, die urſprünglich 1000 Wohnungen
umfaſſen ſollte, von der aber vorläufig nur
500 gebaut werden.

Sämtliche Rohmaterialien ſind auf der Bau
ſtelle bzw. in der nächſten Umgebung vor-
handen. Für die Vorzüge der Baukonſtruktion
wen folgende Vergleichszahlen: Nach amt-
ichen Feſtſtellungen iſt die Druckfeſtigkeit 3—4
al ſo groß wie beim normalen Ziegel-

mauerwerk. Die Wärmehaltung bei der 30
Zentimeter ſtarken Schüttbetonwand ſoll der
einer 60 Zentimeter ſtarken Ziegelmauerwand
entſprechen. Die Poröſität des Schüttbetons
bewirkt hohe Schallſicherheit. Dieſe
Vauweiſe, von den alten Römern ſchon ange-

wandt,
in Mittel- und Süddeutſchland für die ſtark
belaſteten Untergeſchoſſe allgemein üblich, ſoll
eine unbegrenzte Lebensdauer haben.

Anſtelle der ſeit Jahrtauſenden, trotz der
ſchweren Materialien üblichen Handardbeit tritt
bei dieſer Großbauſtelle ein organiſch ineinan-
der greifendes Maſchinenwerk, Hebezeuge,
Drehkräne, laufende Bänder, Bauſchiffe in
Form von fahrbaren Hellingen, mit Dampf
und Elektrizität betriebene Kleinbahnen ſind
tätig.

Ein impoſantes Bild.
Die typiſierten Wohnungen haben jede für

dem Feſtakt von Anfang bis zu Ende bei-
wohnen zu können. Die Feier findet

Vertreter der
ereits am Sonnabend ſtatt.

in Gegenwart der
findet

Zweigleiſig von Beung Weiche

bis Bahnhof.
Das läſtige Warten fällt fort.

Beuna- Bahnhof zweigleiſig ausgebaut. Dieſem
Eltern der Schulkinder Gelegenheit zu geben,

Am Mittwoch, den 30. Oktober 1929,
10 Uhr, kommt auf dem Hofe des Gaſt
hauſes „Stadt Leipzig“, Neumarkt

ein Pferd (Stute) mit Fohlen
öffentlich meiſtbietend zur Verſteigerung.

Merſeburg, den 18. Oktober 1929.
Stadthauptkaſſe

als Vollſtreckungsbehörde. 2.
als

m Röſſen, Pfalzſtraße 81, alsAm Mittwoch, den 23. Okt. d. Js. Stellvertreter.10 Uhr, kommt am Hundezwinger in 3. Paul Keinath, Röſſen, Breite Aufforderung zur
der Burgſtraße Nr. 1, ein Hund ſtraße 17 Wahlvorſchlägen.
„Foxterrier“, öffentlich meiſtbietend
zur Verſteigerung-

Merſeburg, den 18. Oktober 1929
Stadthauptkaſie

als Vollſtreckungsbehörde. 8.

Röſſen
Für die Wahl der Gemeinde 10.vertretung Ri am 12. Ror

1929 iſt gemäß S 8 der Gemeinde-] 11.
wahlordnung ein

gebildet worden. 131. Gemeindevorſteh. Karl Möders-
heim, Röſſen, Friedensſtr. 28 d

Gemeindeſchöffe Johann. Stöckel,

4. Karl Zepf, Röſſen, Mittelſtr. 7
5. Albert Münzner Röſſen, Mittel

ſtraße 28 a
Karl Pöhlitz, Röſſen, Ebertſtr. 60
Robert Kurz Röſſen, Pfalzſtr. 53
Adolf Diecke, Röſſen,

r Gottſchlick, Röſſen,Sachſen
pla
Jo

Projekt ſtellten ſich einige Schwierigkeiten in

um
11 Uhr in der neuen Schule ſtatt. Die Ab-
nahme der Schule durch den Verbandsausſchuß

Behörden

Die Worte des Redners fanden herzlichen Bei

wurde vom Vertrauensmann dese bundes, Landwirt Erwin Gürtſch
eitet.
Schneidermeiſter Otto Schmiedel,
treter des Bundes für entſchiedenes Chriſten-

Bei Beginn der Verſammlung W te

tum, einen Antrag dahingehend, einen ihrer
Herrn Senf auf die Liſte an ausVertreterfall. Zwei Märſche leiteten über zu einem ffchtsreicher Stelle zu ſehen. Der Antrag fandVoxſpruch, der durch die wirkungsvolle Unter Hichtheit Die geben ſind folgende:

ſtützung von lebenden Bildern einen beſonders
tiefen Eindruck hinterließ.

Nach der Einbringung der Fahnen des
Jubelvereins erfreute der Bürgergeſangverein
durch Liedvorträge, die einen würdigen Auf-
takt für die Feſtrede bildeten. Der Vorſitzende
des Kreiskriegerverbandes, Herr Geheimer
Regierungsrat Major a. D. Dr. Nitſchke,
hielt die Feſtrede und weihte die Fahne. Seine
Rede ſtand im Zeichen der Erinnerung, der Er-
innerung an vergangene Tage, an eine Zeit,
die weit über die unſrige hinausragte,

in der noch geſunde Kräfte lebendig waren
und wirkten, in der die Heermacht und die
Garde einen wirkſamen Schutz des deutſchen
Volkes bedeuteten, gegen den erſt eine Welt
Sturm laufen mußte, um ihn niederzuringen,
ohne ihn moraliſch beſiegt zu haben. Die
Fahne als hehres Symbol müſſe als Zeichen
der Erinnerung hochgehalten und zukünftigen
Geſchlechtern als „Memento, entgegengehalten
werden. Rauſchender Beifall dankte dem Red-
ner. Die Ueberreichung einer prächtigen Fah-
nenſchleife, die Ehrung von Kameraden, die
ſchon lange Jahre dem Verein angehören, bil-
deten den Absklang der Weihefeierlichkeit. Ge-
ſangliche und muſikaliſche Darbietungen be-
ſchloſſen das Feſtprogramm, dem ſich nunmehr
ein Ball anſchloß.

Am Sonntag bewegte ſich, nachdem vorher
in der Eiſenbahnſtraße ein großes Platzkon-
zert ſtattgefunden hatte, der ſehr anſehnliche
Feſtzug durch die Straßen der Stadt und zeigte
der Merſeburger Bevölkerung,
daß die große Vergangenheit eines Vorkes

nicht ſterben kann.

alerie aus.
Siedlung des Landkreiſes.

ſich immer Spezialformen, inwelche die Baumaſſe mechaniſch eingebracht
wird. Die üblichen, bauverteuernden Stemm-
und Verputzarbeiten ſind hier nur minimal,
weil in der Form durch Ausſparungen berück-
ſichtigt. Fehlerquellen bei der Miſchung der
Baumaterialien ſcheiden vollſtändig aus durch
mechaniſch wirkende, am fahrbaren Silo ange-
brachte Meßvorrichtungen.

Die Entwürfe zu dieſen Häuſern ſtammen
von Baurat A. Klein (Berlin). Die Häuſer
ſind äußerſt zweckmäßig eingerichtet, Raum-
ausnutzung bis zum letzten. Jntereſſant übri-
gens

das Galeriehaus
über das man freilich verſchiedener Meinung
ſein kann. Gewiß, es wird Raum erſpart da-
durch, daß man in dem großen Raum weniger
Treppenflure eingerichtet hat. Etwa auf je-
weils 100 Meter Entfernung kommt ein Trep-
penaufgang. Dafür iſt freilich eine große
Galerie an der einen Seite des Hauſes ge-
baut worden. Dieſe würde unſeres Erachtens
den Nachteil haben können, daß ſich das ganze
Leben im Hauſe dort abſpielt. Und das dürfte
nicht immer ſehr angenehm wirken. Jmmer-
hin eine intereſſante Erſcheinung.

Herr Landrat Guske begrüßte die Teil-
nehmer, unter denen ſich auch Frau Seve-
ring befand, während Herr Sommerfeld,
der die geſamte Ausführung in den Händen
hat, die Vorteile der Siedlung eingehend er-
örterte.

den Weg, die aber ſchon beſeitigt worden ſind.
Ein neuer Bahndamm wurde als erſtes gebaut
und von einer Zementmauer eingefaßt. Die
neuen Bogenmaſten ſtehen bereits. Hinter der
Halteſtelle Beuna-Weiche führt die Bahn durch
eine enge Gaſſe. Um hier zweigleiſig ausbauen
zu können, mußten die Hofmauern einiger
Häuſer eingeriſſen und um einen Meter zurück
geſetzt werden. Die Arbeiten ſind ſchon ſehr
weit fortgeſchritten, ſo daß in Kürze mit dem
Legen der Bohlen begonnen werden kann.

1. Landwirt Hermann Nille, 2. Landwirt
Fritz Parade, 3. Hausbeſitzer und Kalku-
lator Karl Knoth, 4. Landwirt Otto Fuchs,
5. Landwirt Erwin Gürtſch, 6. Landwirt
Hermann Martinſohn, 7. Landwirt Franz
Rrobitſch, 8. Landwirt Arthur Poppe.
Von den bisherigen Gemeindevertretern kan
didieren nur zwei wieder mit; es kommt alſo
ziemlich viel friſches Blut in die neue Ge
meindevertretung, im Gegenſatz zu der Liſte
des „kleineren Hausbeſitzer“, auf welcher drei
alte Gemeindevertreter kandidieren.

Schwindler.
Bad Dürrenberg. Ein angeblich Kurt Kuhnt

ſich Nennender, hier nicht wohnhafter Mann,
verſuchte in einem Geſchäft in der Siedlung
ein Grammophon zu kaufen bei geringer An
zahlung gleich zum Mitnehmen. Erkundigun-
gen ergeben, das der Mann hier nicht wohn
haft und auch nicht, wie angegeben, bei der
Agwa beſchäftigt iſt. Es wird vor ihm ge-
warnt.

C S

Was alles bildend ſein ſoll
Lützen. Der Bildungsausſchuß der Arbeiter-

Gewerkſchaften hatte zu einer Vorführung des
Großfilms „Geſchlecht in Feſſeln“ eingeladen.
Er behandelt meiſterhaft die Sexualnot und
ſollte mit einem Vortrag verbunden werden
über „Sexualkataſtrophen im Zuchthaus“, von
Herrn Karl Plättner, der ſelber 8 Jahre
ang hinter Kerkermauern geſeſſen hat und

der Verfaſſer des Buches iſt „Eros im Zucht-
haus“. Nach einer ausführlichen Einleitung
ging der Redner über zu ſeinem Vortrag
mit dem „ſehr pikanten“ Thema. Er redete
ſo deutlich und anſchaulich darüber aus eigner
Erfahrung ſowohl als auch derjenigen anderer
Gefangenen. Er ſchilderte Nöte, die wirklich
Nöte ſind. Aber er tat das in einer Breite
und Deutlichkeit, die nicht rig und auch nicht
„bildend“ war, die jedenfalls den Film völlig
überflüſſig machte. Denn jeder Zuhörer iſt
nun ganz im Bilde. Was waren aber da für
Zuhörer? Es waren Männer und Frauen
da, alte und junge, v Jugendliche
beiderlei Geſchlechts! Die gaben ſich hier
dem „Aufbau des Geiſtes und des Wiſſens“
hin. Der Redner ſchloß ſeinen Vortrag damit,
daß er hätte wollen „aufpeitſchen und auf-
reizen“ den Staat zu ſtürzen; und es hieß, daß
die Veranſtaltung des Abends „eine Tat für
die Arbeiterſchaft Lützens geweſen ſein ſoll.

Die Geldkiſte gefunden
aber kein Geld.

Wölkau. Zu dem Gelddiebſtahl in Wölkau
wird noch mitgeteilt, daß es der Landjägerei
gelungen iſt, unweit des Tatortes die Kiſte,
in welcher das Geld aufbewahrt war, aufzu
finden. Es fanden ſich darin ſämtliche Papiere,
Rentenquittungen uſw. vor, aber kein Geld.,

Winterordnung für die Gottesdienſte.
Röcken-Bothfeld. Am Sonntag ſetzte wieder

die Winterordnung für die Gottesdienſte ein.
Die Zeiten dafür ſind abwechſelnd 9 und

11 Uhr.

Erſchoſſen.
Schkeitbar. Am Freitag gegen 6 Uhr abends

machte der hieſige Schmiedemeiſter L. ſeinem
Leben durch Erſchießen ein Ende. Der Grund
zu dieſer Tat ſoll in einem gegen L. ſchwe
benden Strafverfahren liegen.

Auflöſung der Berufsſchule.
Wehlitz. Gemäß dem Beſtreben, durch Zu-

ſammenlegung kleinerer Fortbildungsſchulen
mit anderen leiſtungsfähigere Anſtalten zu
ſchaffen, iſt mit Beginn des Winterhalbjahres
1929730 die ländliche Fortbildungsſchule in
Wehlitz, die die Ortſchaften Wehlitz, Erm-
litz-Rübſen und Oberthau umfaßte, aufgelöſt
und die rund 12 Schüler der Schkeuditzer Fort-
bildungsſchule überwieſen worden. Für die

Veuna. Auf der Müchelner Strecke der in der Landwirtſchaft beſchäftigten SchülerMerſeburger Ueberlandbahn wird augenblicklich Friſches Bluk ins bleibt die Sarg ad al Winter hale
ne Derbeſſergng S n en e Gemeindeparlamenk. jahr beſchränkt
icklung erkehrs, getroffen n derHalteſtelle BeungWeiche muß meiſtens die Gemeinſame Liſte der Landwirte und Haus S

Elektriſche nach Merſeburg warten, da die nach beſitzer. Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Mücheln Verſpätung hatte. Dieſes Uebel zeigte Schladebach. Am Freitagabend verſammelten] Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
ſich am deutlichſten gegen Abend. Aus dieſem ſich im „Bäumchen“ die hiefigen Landwirte und Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
Grunde wird die Strecke Beuna-Weiche bis Hausbeſitzer, um zu den Gemeindevertreter- den Textteil: Redakteur Kurt Gold-

wahlen am 17. November Stellung zu nehmen
und einen Wahlvorſchlag aufzuſtellen. Die

Amtliche Bekanntmachungen
ſtraße 27

Wahlausſchuß
Er beſteht aus:

ſtraße
14.Vorſitzenden. ſtrietor 13

ſpäteſtens zum

einzureichen.
Einreichung vonbertſtr. 62

als Beiſitzer.

tz 8
ef Burkard,Rößſen, Friedensſef 3 „Rößſen, F Seine

Helmuth Füßlein, Röſſen, Pfalz-

12. o er Roſe, Röſſen, Jnduſtrie-
ar Heldbech, Röſſen, Uhland-

Guſtav Beutler, Röſſen, Jndu-

als ſtellvertretende Beiſitzer.
Es geht hiermit gleichzeitig die

Donnerstag, den 31. Oktober 1929
bei dem oben genannten Vorſitzen-
den des Wahlausſchuſſes ſchriftlich

(Näheres über die
aus den aushängenden Bekannt
machungen erſichtlich.

Beſonders weiſe ich darauf hin,
daß die den Wahlberechtigten der

Röſſen z

abzugeben ſind.
Röſſen, den 19. Oktober 1

Mödersheim.

karten zu der Wahl am 17. Nov.
1929 unbedingt mitzubringen bzw.

Der Gemeindevorſteher.

hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſeburg.

2 S a

929.
Sporkjacken

Lützen
Einreichung von Anfang Dezember d. J
Sie ſind bis

lich oder gegen Bezahlun

Wahlvorſchlägen iſt
bis zum 20. Okt. d. Js. in

kunft wird hier erteilt.

Körung von Bullen.

Körung von Bullen ſtattfinden.
Bullen, die zum Decken fremder
Kühe oder Färſen, ſei es unentgelt-

det werden ſollen, ſind unter Angabe
der Rafſſe, Farbe und Abzeichen,
ſowie des Alters und Standortes

ſchreiberei anzumeld. Nähere Aus

Lützen, den 16. Okt. 1929.
Der

und Weſten
für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Berufe Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben-

Auswahl bei

H.Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

HalleS., Gr. Steinſtr. 84
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Achtung und Beliebtheit erfreute.

Momag, 21. Oktober 1929

Sanierung
bei der Darlehnskaſſe.

Großörner. Eine zweite Beſprechung über
die Sanierung der Kaſſe fand im Gaſthof
„Mansfelder Wappen“ ſtatt. Die am Sonn

tag gewählten Vertreter, die an der am Diens
tag in Halle bei der Genoſſenſchaftsbank abge-
haltenen Beſprechung teilnahmen, teilten den
Verſammelten mit, daß die Genoſſenſchafts
bank mit einem Betrage von 20000 RM. zur
Sanierung beitragen werde. Der Reſt ſoll
teils von den Mitgliedern, durch Erhöhung des
Geſchäftsanteiles von 10 RM. auf 110 RM.
und teils von den Sparern, die 15 Prozent
ihres Sparguthabens einbüßen 'ollen, aufge
vracht werden.

Am einen zollſtock.
Goltewitz. Gemeindevorſteher Sommerlatte

iſt an den Folgen eines Schlaganfalls verſchie
den. Ein an fich belangloſer Vorfall verſetzte
den Gemeindevorſteher am Mittwoch in eine
ſehr ſtarke Aufregung, die eine Herzſchwäche
zur Folge hatte und ihn auf das Kranken-
lager warf, von dem er nicht mehr aufſtehen
ſollte. Die Gemeinde verliert in ihrem lang-
jährigen Leiter einen treuen, fürſorgenden
Mann, der nicht nur in Goltewitz, ſondern
auch in der weiteren Umgebung ſich allgemeiner

A Es handeltſich um einen Zollſtock, den ein Kutſcher aus
dem Briefkaſten an der Tür mitgenommen
haben ſoll.

Jn der Jauchegrube erſtickt.
Dornbock. Der hochbetagte Kaufmann und

Landwirt Ziem arbeitete an der Jauchegrube.
Als man ſich Mittags zu Tiſch ſetzte und der
Landwirt fehlte, begann man ihn zu ſuchen.
Dabei erinnerte ſich der Sohn, daß er, als er
vom Felde heimkam, die Jauche-
grube zugedeckt hatte. Man öffnete die Grube
wieder und fand die Leiche des Landwirts in
der Grube. Er muß von den aus der Grube
aufſteigenden Gaſen betäubt worden ſein und
iſt dann erſtickt.

Der neue Schuldirekkor flieht
vor der Wohnungsnok.

Delitzſch. Außerordentliches Aufſehen er-
regt hier die Tatſache, daß der ſeit den Herbſt-
ferien mit der kommiſſariſchen Leitung der
ſtäötiſchen Oberrealſchule betraute Studien
direktor Dr. Mayer plötzlich abgereiſt und in
ſeinen früheren Wirkungskreis nach Berlin-
Friedenau zurückgekehrt iſt. Dr. Mayer war
vom Maagiftrat Delitzſch gewählt woröen und
ſollte in den nächſten Tagen in ſein neues Amt
eingeführt werden. Jetzt iſt es, wie verlautet,
wegen des Wohnungsmangels in
Delitzſch zwiſchen dem Bürgermeiſter Böttger
und dem Direktor zu einer ſcharfen Ausein
anderſetzung gekommen, die damit endete, daß
Dr. Mayer ſein Amt niederlegte.

Das Ergebnis eines Eheſtreiks.
Eilenburg. Vom Mühlgraben wurden

unterhalb des Schloßberges ein rotes Plüſch-
ſofa, eine Schublade, drei gute Stühle und eine
Zither angeſchwemmt. Die Annahme, daß die
angeſchwemmten Stücke als Umzugsgut
irgendwo auf der Obermulde von einem Kahn
oder einer Fähre heruntergefallen ſind, traf
nicht zu, vielmehr hatten zwei Ehegatten, die
am Mühlgraben ihre Wohnung haben, eine
Auseinanderſetzung gehabt. Die Frau mußte
vor dem Mann flüchten. Jn ſeiner Wut warf
der liebevolle Ehegatte und beſorgte Familien-
vater einen großen Teil der Wohnungsein-

Frau Ehe und ſeine Tanten.

Roman von Clara Berg,
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Was hat das mit unſerer Liebe zu tun,“

unterbrach ſie ihn. „Wir gehören zuſammen für
Zeit und Ewigkeit.“ Immer wieder wandelten
ſie Arm in Arm die Straße auf und nieder. Am
Himmel dämmerte es, als Beate die Haustür
aufſchloß.

„Morgen komme ich zu deinen Eltern,“ ſagte
Georg.

„Komm erſt, wenn ich dir Nachricht gebe. Jch
telephoniere dir in das Bureau.“ Noch einen
Kuß, einen letzten. Dann huſchte ſie die Treppe
hinauf.

Frau Tine ſteckte den Kopf aus dem Schlaf-
zimmer. „So ſpät, Kind,“ ſagte ſie ohne Vor-
wurf in der Stimme. „Wie war es?“

„Himmliſch, Mutter. Unſagbar ſchön!“
Sie warf der Mutter eine Kußhand zu und

eilte in ihr Zimmer.
„Endlich!“ Frau Tine

„Schwiegermutter! Beate: Frau von Lohren!
Wie das klingt. Jetzt noch Walter und dann
gehören wir den erſten Kreiſen an.“

Sie konnte nicht einſchlafen. Die Gedanken
an Lohndiener, Dieners, Ausſteuer wirbelten
in ihrem Hirn. „Jch muß mir noch ein Dutzend
Deſſertbeſtecke anſchaffen,“ dachte ſie. Dann
fielen ihr die Augen zu. Müde und traumlos
ſchlief ſie in den hellen Morgen.

20. Kapitel.
„Ein eingeſchriebener Brief an die Herr-

ſchaften.“ Das Hausmädchen klopfte an die
Tür. Frau Tine ſchreckte auf. „Jſt mein
Mann nicht mehr da?“

atmete befreit auf.
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Grober Verkrauensbruch.
Wie man das Volksbegehren bekämpft.

Aſchersleben. Eine ſtarke Aufregung
herrſcht hier über eine Notiz der ſozialdemo
kratiſchen Zeitung. Sie nennt den Namen
eines Stadtinſpektors, der ſich in die Liſte für
das Volksbegehren hat eintragen laſſen. Sie
droht ihm, auf die Angelegenheit noch zurück
zukommen und droht ferner alle die Namen
zu nennen, die ſich in Zuknnft in dieſe Liſten
eintragen laſſen. Sie fährt wörtlich fort: „an
erſter Stelle ſteht ein Eiſenbahnbeamter, deſſen
Namen wir morgen vervbffentlichen werden“.
Der ganze Artikel läßt vermuten, daß irgend-
wo ein Vertrauensbruch begangen wurde,
durch den die ſozialdemokratiſche Zeitung
unterrichtet worden iſt. Der Stahlhelm hat
wegen dieſes Vertrauensbruchs eine Be
ſchwerde an die Regierung und an
das Miniſterium gerichtet. Selbſt die
Kreiſe, die nicht für das Volksbegehren ſind,
verurteilen den in der ſozialdemokratiſchen
Zeitung angedrohten Terror.

x

UAnker polizeilicher Aufſicht.
Reinſtedt (Aſchersleben). Jn Reinſtedt liegt

die Liſte zum Volksbegehren bei dem Ortsvor-
ſteher E. Schönemann aus. Nun iſt der Orts-
vorſteher im Amtszimmer nicht immer an-
weſend, auch ab und zu dienſtlich nach Ballen
ſtedt verreiſt. Dann muß die Aufſicht bei der
Eintragung zum Volksbegehren der Amts-

wachtmeiſter H. Preuße in Reinſtedt über
nehmen. Preuße iſt der Polizeigewaltige in
Reinſtedt. Ob dies Verfahren in Reinſtedt
richtig iſt, mag dahingeſtellt bleiben, in an
deren Orten hat man hierzu „neutrale“ Wer
ſonen angeſtellt, die für ihre Tätigkeit beſon-
ders bezahlt werden. Aber ein anderer Grund
ſpricht dafür, daß die Liſte in Reinſtedt bei
Preuße ſehr gut aufgehoben iſt. Preuße war
2 Jahre 1. Vorſitzender des Reichs-
banners in Reinſtedt und hat durch ſeine
Agitation den Reichsbanner in Reinſtedt aus
der Taufe gehoben,. Heute iſt er nicht mehr
Vorſitzender; er hat wohl eingeſehen, daß das
Vertrauen der Einwohner ſchwer erſchüttert
wird, wenn die Staatsgewalt, die von ihm
ausgeht, politiſch einſeitig überſchattet wird.
Trotzdem iſt er aber immer noch ein ſtrammer
Reichsbannermann. Und wenn nun der Poli-
zeigewaltige Preuße von Reinſteöt am 19. Okt.
öffentlich in der Kneipe erklärt: „Alle diedas Volksbegehren unterſchreiben,
gehören ins Zuchthaus“, dann kann
man ſich eng wie dieſe Worte eines
Amtswachtmeiſters wirken.

Liſten verſchwinden
Weimar. Der Kreisausſchuß für das Volks-

begehren im Landkreis Weimar teilt mit, daß
von den Sendungen mit offiziellen Einzeich-
nungsliſten, die den örtlichen Ausſchüſſen für
das Volksbegehren zugeſandt worden ſind,
merkwürdigerweiſe ein gewiſſer Prozentſatz
den Beſtimmungsort nicht erreicht hat, fondern
verſchwunden iſt.

richtung kurzerhand in das Waſſer, Sofa,
Stühle, Geſchirr und alles Mögliche, was
gerade in der Nähe war. Einen Teil davon
wird er nicht wieder kriegen, da er auf dem
Grund des Mühlgrabens ruht.

8 Jahre Zuchkhaus für einen
Bandiken.

Heiligenſtadt (Eichsfeld). Der 1905 geborene
Zuchthäusler Walter Remparz, der im Juni
entwichen war, ſtand jetzt vor der hieſigen
Strafkammer. Er hatte ſich mit einem an
deren Zuchthäusler entfernt und im Lande
umhergetrieben. Als Feld ſeiner vielen Ein-
brüche und Diebſtähle hatte er ſich das Eichs-
feld ausgeſucht. 14 ſchwere Diebſtähle, ein ver-
ſuchter ſchwerer Diebſtahl und zwei einfache
Diebſtähle ſowie Körperverletzung wurden ihm
zur Laſt gelegt. Jm Auguſt hatte er bei einem
Einbruch in Lutter die ledige Haustochter
Roſenthal niedergeſchlagen. Der Verbrecher
geſtand ſeine Straftaten ein, verſicherte aber,
aus Not gehandelt zu haben. Es wurden im
ganzen 8 Jahre Zuchthaus für ihn beantragt.
Das Gericht erkannte dementſprechend. Rem-
parz hat außer dieſer Strafe noch 2 Jahre
r wegen einer anderen Sache zu ver-

en.

Beihilfe zum Selbſtmord iſt
ſtraffrei.

Zum Selbſtmord der 16jährigen Machajewſky.
Bad Schmiedeberg. Nach Jahresfriſt glaubte

man in dem Knecht Bennemann denjenigen ge-
funden zu haben, der an dem Tod der ſechzehn-
jährigen Hausangeſtellten Machajewſky die
Schuld trug. Das Mädchen, das in Merſchwitz
in Stellung war, wurde, wie wiederholt be-
richtet, im Garten ihres Dienſtherrn erhängt
aufgefunden. Die Leiche wurde zweimal obdu-
ziert, da immer wieder Gerüchte auftauchten,
die von einem Mord wiſſen wollten. Der zu-
ſtändige Richter erklärte nun jetzt, daß die Er-
mittlungen ergeben haben, das Mädchen ſei

freiwillig aus dem Leben geſchieden, wobei ihr

„Der Herr iſt ſchon in das Geſchäft.“
„Wie ſpät iſt es denn?“ Frau Overberg er-

griff die Armbanduhr. „Halb neun? Jch
habe verſchlafen, das iſt mir lange nicht paſſiert.
Ziehen Sie die Läden hoch.“ Das Mädchen
machte hell. „Wo iſt der Brief?“

„Hier!“
Sie warf einen Blick darauf. „Hamburg,

Einen Bleiſtift. So. Die Unterſchrift. Da
geben Sie dem Manne ein Trinkgeld.“

Das Mädchen ging hinaus. Das Kuvert
wurde mit zitternden Händen aufgegriſſen.
Jhr Blick jagte über die Zeilen. „Bin ich toll?
Was ſteht da?“

Langſam las ſie den Brief noch einmal.
„Geliebte Eltern!

Jch bin ſo weit. Glücklich verlobt! Wer ſie
iſt? Was ſie iſt? Bildſchön, ſchick und eine
Stimme! Dagegen kann Beate ſich verſtecken.
Sie heißt Mia Ole'an. Das iſt ihr Künſtler-
name. Jhr eigentlicher: Margot Meißner.
Jhr Vater war Reeder, verlor ſein Geld und
ſtarb. Die Mutter plagte ſich mit Zimmerver-
mieten. Das hört jetzt auf. Mia iſt der Stern
des feinſten Kabaretts. Sie hatte dort ihr erſtes
Engagement und ihr letztes. Bis zum 15.
dauert es. Jetzt iſt ſie frei und tritt nicht mehr
auf, zum Jammer ihrer Bewunderer. Jn
vier Wochen heiraten wir. Jhr werdet entzückt
von ihr ſein. Sie wollte zur Bühne, es dauert
aber zu lange, bis ſie verdient hätte, ſo ging
ſie an das Kabarett. Von den reichen Ver-
wandten wollte ſie nichts annehmen. Sie iſt zu
ſtolz und ihre Mutter auch. Sie iſt ein tüch-
tiger mutiger Menſch und die rechte Frau für
Euren glücklichen Sohn Walter.

NB. Bitte, gebt bald Nachricht, ob Jhr Mia
als Tochter aufnehmt Sie wagt noch nicht
an Euch zu ſchreiben. Jch hoffe, daß Jhr groß
zügig ſeid und an ihrem Berufe keinen Anſtoß
nehmt.“

der Knecht geholfen habe. Da Beihilfe zum
Selbſtmord nicht ſtrafbar iſt, könne Bennemann
nicht zur Verantwortung gezogen werden.

Verwäſſerke Milch.
Sangerhauſen. Jn der Filiale der Zentral-

aufgedeckt, die zum Schaden der Abnehmer
ſchon längere Zeit betrieben wurde. Durch
einen Zufall kam man jetzt dahinter. Der
Kutſcher P. der hieſigen Filiale nahm früh-
morgens die Verteilung der nachts gelieferten
Milch an die in der Stadt vor,während er ſelbſt Milch an Private ausfuhr.
Bei der Verteilung der Milch an die Ver-
kaufsſtellen verdünnte er ſie mit Waſſer unö
verkaufte die dadurch erübrigte Milch mit auf
ſeiner Fahrt durch die Stadt. Der Erlös
wanderte in ſeine Taſche. Die Lebensmittel-
fälſchung und die Betrügereien werden ihm
teuer zu ſtehen kommen.

Wodurch die Fiſche ſterben.
Leubingen. Ueber die Urſache des Fiſch

ſterbens in der Unſtrut wird amtlicherſeits
folgendes mitgeteilt: Die Abwäſſer der
Zuckerfabrik Straußfurt werden auf einer
Wieſe aus Mangel an einer vorgeſchriebenen
Anlage geklärt. Der an der Wieſe angelegte
Damm war gebrochen und die Abwäſſer
ſind dadurch in die Unſtrut geraten. Durch
die ungeklärten Abwäſſer wurde dem Unſtrut-
waſſer der Sauerſtoff entzogen, ſo daß die
Fiſche aus Mangel an Sauerſtoff erſticken
mußten.

Herbſkgewikker.
Rudolſtadt. Ein heftiges Herbſtgewitter

entlud ſich am Sonnabend in der dritten
Morgenſtunde. Nach dem gewitterarmen Som-
mer dieſes Jahres nahm ſich das Grollen und
Blitzen im Oktober recht unzeitgemäß aus. Das
Gewitter war von heftigen Regengüſſen be-
gleitet.

Tine griff ſich an den Kopf. Träumte ſie?
bas ihr?!

Jhr Walter, ihr Stolz. Eine Dame vom
Kabarett? Nie gab ſie ihre Einwilligung dazu.
Jhr das anzutun! Die Blamage. Es mochten
ſehr ordentliche Mädchen darunter ſein. Sie
hatte oft gehört, daß junge Sängerinnen, ſelbſt
anerkannte Künſtler an das Kabarett gingen.
Eingeladen hätte ſie vielleicht ſolch eine Dame

aber ihre Schwiegertochter! Die mußte aus
erſter Familie ſein. Hundertprozentig!

Was wird Beate ſagen? Herrgott! Die hatte
ſich heute nacht verlobt. Und Frau von Lohren?

Wäre es möglich, den Künſtlernamen zu
verſchweigen, daß niemand etwas erführe?
„Margot Meißner“, das klang unverfänglich,
bürgerlich. Was nur ihr Mann ſagen wird?
Sie ergriff den Hörer und ließ ſich mit dem
Bureau verbinden.

Hier, Tine. Bitte, komme ſofort nach Haus.
Ein Eilbrief von Walter.“

„Braucht er Geld?“ klang es zurück.
„Nein, Schlimmeres. Er hat ſich verlobt.“
Vor Schluchzen konnte ſie nicht weiter.
„Aber, Frau,“ beruhigte ihr Mann. „Jſt

denn die Freude ſo groß?“
„Freude?“ ſie ſchrie es faſt. „Jch bin die

unglücklichſte Frau auf der Welt.“
„Na, na! Ruhig Blut. Biſt du noch zu

Bett?“
„Ja,“ klang es kläglich zurück.
„So bleibe liegen. Jch komme nach Haus.

Wo iſt Beate?“
„Jch weiß nicht. Jch weiß nichts mehr. Jch

bin zu unglücklich.“
„Ruhe, Ruhe,“ mahnte er. „Es wird ſchon

alles gut werden.“
„Mutti, kann ich herein?“ Beate guckte durch

die Tür.
„Meine arme Beate. Mein bedauernswertes

Kind.“ Die Mutter ſtreckte die Arme nach ihr
aus. „Jetzt iſt auch dein Glück zerſtört.“

molkerei Roßla wurde eine Milchplantſcherei

hat keine Braut
Sprich mir nicht mehr von ihr.

Beim Wieſelſchiefzen
verunglückt.
Kein Selbſtmord.

Bleicherode. Das Ableben des Stadtver-
ordneten Bauunternehmers Franz Glotz iſt
jetzt aufgeklärt worden. Es liegt kein Selbſt
mord vor, ſondern ein Unglücksfall. Glotz
hatte ſich wie ſchon die ganze Woche vorher

am Morgen in ſeinen Garten begeben, um
Wieſel zu ſchießen. Das Gewehr war mit
Schrot geladen. Glotz hatte ſich auf einen
Reiſighaufen auf Anſtand geſetzt. Beim Auf-
ſtehen iſt wahrſcheinlich der Gewehrhahn an
den Aeſten hängen geblieben, und die Schrot-
ladung traf ihn linksſeitig unter den Rippen
und führte den ſofortigen Tod herbei. Neben
dem Toten wurde noch die halbaufgerauchte

igarette gefunden. Auch eine Hand wurde
urch Schrote verletzt. Auch alle anderen Um-

ſtände ergeben, daß ein Unglücksfall vorliegt.

Tropfſkeinhöhle.
Fachmänniſche Unterſuchung des Höhlen-

terrains.
Neuſtadt a. d. Orla. Profeſſor Dr. Heß von

Wichdorff, der bekannte Entdecker der Feen-
grotten, hat gemeinſam mit zahlreichen Mit-
gliedern der Ortsgruppe Neuſtadt a. d. Orla
des Thüringer Höhlenvereins eine ſorgfältige
und umfangreiche Erforſchung des ganzen
Höhlenterrains um Pahren herum vorge-
nommen. Ueberall zeigen ſich ſtark ausge
waſchene Höhlenklüfte und Hohlräume, die von
rotbraunem Höhlenlehm mit Flußgeröllen er
füllt ſind. Das reichliche Vorhandenſein die
ſer ehemaligen Höhlenbäche läßt einwandfrei
auf ein weit ausgebreitetes unterirdiſches
Höhlenſyſtem ſchließen. Es ſoll etwa im Laufe
eines Jahres zielbewußt erſchloſſen werden.

Neue 6MillſonenAnleihe.
Erfurt. Die ſtädtiſchen Behörden in Erfurt

beſchloſſen, eine Anleihe von 6 Mill. Mark
aufzunehmen. Es wurde dafür ein Zinsfuß
bis zu 8 Proz. und 2 Proz. für Tilgung in
Ausſicht genommen. Die Anleihe iſt beſtimmt,
in der Hauptſache für Straßenbauten, Woh
nungsbau, Aufwendungen für die Pädagogiſche
Akademie, Dauergärten und Spielplatzanlagen
ſowie Beteiligung an der Kerntalſperre A.G.
(300 000 Mark).

Mik Zaunlafkken gegenſt 5 die Polizei.
Kommuniſtiſche Ausſchreitungen.

Magdeburg. Die Kommuniſten ver-
auſtalteten am Sonntagmittag einen Umzug
durch Magdeburg. Dem Zuge voran marſchier
ten etwa 30 Perſonen in der Uniform und Aus-
rüſtung der verbotenen Roten Jung-
front und ſangen die bekannten Rotfront-
lieder. Durch das Auftreten und das Ver-
halten der Teilnehmer wurde das Fortbeſtehen
der verbotenen Organiſation offenbar. Aus die
ſem Grunde ſchritt die Polizei ein. Den Auf-
löſungsmaßnahmen und den vorläufigen Feſt-
nahmen wurde von den Demonſtranten Wider
ſtand geleiſtet. Es wurde verſucht, die Feſt
genommenen mit Gewalt zu befreien. Dabei
wurden die Polizeibeamten tätlich angegriffen
und mit Latten geſchlagen. Der Widerſtand
wurde durch Anwendung des Polizeiknüppels
gebrochen. 20 Perſonen wurden feſt-
genommen und vorläufig in Haft behalten.
Die Beteiligetn werden ſich wegen Aufruhr,
Widerſtand, Landfriedensbruch, Gefangenen
befreiung und wegen Vergehens gegen das Ge-
ſetz vom 22. März 1921 zu verantworten haben.

„Mein Glück!“ Beate erblaßte.
„Ja! Walter hat uns beſchimpft, entehrt
„Was hat er denn getan? Bankrott ge-

macht
„Nein! Sich verlobt. Eine Mesalliance.“
„Verlobt?“ Beate atmete auf. „Eine

Mesalliance? Wir ſind doch keine Fürſten.
Wer iſt ſie denn?“

Sie nahm den Brief und las ihn.
„Aber Mutti! Dag iſt doch kein Grund

zum Weinen. Die gefällt mir. Die hat Mut.
Sollte ſie ſich etwa bei reichen Verwandten
durchbetteln? Denke mal: wenn wir unſer Geld
verloren hätten? Wäreſt du dann nicht ſtolz,
eine Tochter zu haben, die zugreift? Haſt du
dich geſcheut, dich hinter den Ladentiſch zu
ſtellen? Hat es uns geſchadet? Sei doch froh,
wenn Walter glücklich wird.“

„Er konnte auch mit einer andern glücklich
werden. Daß er mir das angetan hat. Dieſe
Art Frauen iſt oft ſehr anſpruchsvoll. Sie wird
ihn ruinieren.“

„Mutti! Du weißt nichts von ihr und greifſt
ſie an. Vielleicht iſt ſie ein gutes, liebevolles
Geſchöpf und wird dir eine gute Tochter.“

„Aber du?“ Frau Tine ſah ſie ängſtlich an
„Glaubſt du, daß deine Verlobung mit Lohren
beſtehen kann

„Jch bin nicht mit Lohren verlobt und nehme
ihn auch nie,“ ſagte das junge Mädchen feſt.

„Du biſt nicht verlobt? Du nimmſt ihn nicht?
Dreht ſich heute alles um? Was haſt du gegen
ihn

„Daß er unfähig, untüchtig und kein rechter
Mann iſt. Einer, der ſich von ſeiner Frau er-
nähren laſſen will. Du greifſt Walters Braut
an“

Die Mutter fuhr hoch. „Braut? Mein Sohn
Jch erkenne ſie nicht an

Wodurch habe
ich ſo viel Kummer verdient?“ ſchluchzte ſie.

Beate verließ leiſe das Zimmer. Es war



Schneegänſe überwneege dem Oberharz.

Torfhaus (Harz). Freitag nachmittag wurde
hier ein Zug Schneegänſe in einer Anzahl von
etwa 200 beobachtet, die von Norden kommend
den Oberharz in doppeltem Staffelzug über-
querten. Nach der Meinung alter Harzer Ein-
wohner iſt das ein Zeichen dafür, daß nach
ſechs Wochen mit Schneefall und ſtrengem
Froſt zu rechnen iſt.

Aukodiebe fahren den Wagen
zu Bruch.

Elbingerode. Jm Mühlental zwiſchen
Elbingerode und Rübeland wurde ein Kraft-
wagen gefunden, der in einer Kurve gegen
einen Baum gefahren und dabei beſchädigt
worden war. Erhebliche Blutſpuren
wieſen darauf hin, daß auch der Fahrer ſtark
verletzt ſein mußte. Die Nachforſchungen der
Polizei haben ergeben, daß es ſich um einen
geſtohlenen Wagen handelt, der dem Auto-
mobilhändler Widemann in Halberſtadt ge-
hört.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt waren 84 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 60--75 Mark für
das Paar.

Bad Bibra. Der Ferkelmarkt war mit
54 Saugſchweinen in zwölf Körben beſchickt.
Bezahlt wurden für das Paar zwiſchen 55 bis
70 Mark. Bei gutem Geſchäftsgang wurde der
Markt ſchnell geräumt.

Unfall des Leichenwagens.
Ballenſtedt. Die Leiche eines im Kranken-

hauſe verſtorbenen Arbeiters, der in der
Pulverfabrik Silberhütte ſchwere Bandwunden
davongetragen hatte, wurde von einem ein-
ſpännigen Fuhrwerk abgeholt, um nach Harz-
gerode transportiert zu werden. Als das
Pferd unvermutet anzog, ſtürzte der Kutſcher,
ein 80jähriger Greis, vom Wagen. Das Fuhr-
werk mit dem Sarge fuhr über den Alten hin-
weg, der mit ſchweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht wurde.

Keine Einheitsliſte
der Bürgerparkeien.

Aſchersleben. Außer der bürgerlichen Ein
heitsliſte wird noch eine zweite bürgerliche
Einheitsliſte von dem bisherigen Stadtver-
ordneten Weile in Verbindung mit verſchie-
denen Grüppchen und Verbänden vorbereitet.
Den Stadtverordneten Weile nennt man in
Aſchersleben nicht anders wie die „Kies-
fraktion“. Da ihm allem Anſchein nach bei
der neuen Einheitsliſte die „Felle“ wegge-
ſchwommen ſind, macht er jetzt einen eigenen
Laden auf, ſpöttiſcherweiſe nennt man hier
dieſe Liſte die „Liſte der Ausgebooteten“.
Weile beſitzt eine eigene Kiesgrube und liefert
für den Magiſtrat Aſchersleben den Kies. Die
Deutſch-Demokratiſche Partei präſentiert eben-
falls eine eigene Liſte, desgleichen die Natio-
nalſozialiſten.

Der Aukobus darf nur halbvoll
fahren.

Behördlicher Schildbürgerſtreich.
Halberſtadt. Sowohl der Magiſtrat von

Halberſtadt wie der Landrat des Kreiſes
Halberſtadt haben der Harzkraftfahrzeuglinie
der Oſtharzbahnen G. m. b. H. zu Blanken-
burg verboten, den neuen Autoomnibus, der
die Linie Halberſtadt-Harsleben befährt, voll
beſetzen zu laſſen. Der Autoomnibus faßt 52
Perſonen und ſoll in Zukunft nach der Anord-
nung der beiden Behörden im Höchſtfalle nur
29 Fahrgäſte mitnehmen. Grund der Maß-
nahme: Das Pflaſter in der Stadt und auf den
Kreisſtraßen leidet ſonſt zu ſehr!

Die Harsleber wie die Halberſtädter waren
froh, daß nach dem alten Pferdeomnibus, der

wohl das beſte, die Mutter allein zu laſſen. So
kam dieſe am beſten zur Beſinnung.

Sie ſtellte im Vorplatz das Telephon in das
Wohnzimmer um und rief Georg an.

„Guten Morgen, Süßes! Wann darf ich zu
deinen Eltern kommen?“

„Bitte, komm heute nicht. Walter hat ſich ver-
lobt, gegen Mutters Geſchmack. Sie iſt außer
ſich.“

„Jch muß dich heute
zurück.

„Jch bin von ſechs Uhr ab bei Elſe. Sieh
zu, ob du dort ſein kannſt. Jch habe ſolche
Sehnſucht nach dir.“

„Jch denke nichts als an dich,“ war die Antwort.
„Die Buchſtaben tanzen vor meinen Augen. Am
liebſten würfe ich alles hin und eilte zu dir.“

„Und ich komme mir wie gefangen vor. Aber
iſt muß bei Mutter bleiben. Jch fürchte, ſie
wird krank. Jch höre Vaters Schritte und muß
aufhören. Auf Wiederſehen, Liebſter.“

Herr Overberg trat an das Bett ſeiner
Frau. Er faßte ängſtlich nach ihrer Hand.

„Gib einmal den Brief.“ Er laß ihn lang-
ſam, bedächtig. Seine Frau verfolgte jede
ſeiner Bewegungen.

„Was ſagſt du dazu?“ Sie richtete ſich auf.
„Erſtens, daß unſer Sohn ſelbſtändig iſt und

das Recht hat, ſein Leben einzurichten, wie er
will. Ein anderer Fall iſt es, ob wir die junge
Dame als Tochter aufnehmen. Das iſt nur
nach genauer Prüfung zu entſcheiden. Daß ſie
am Kabarett war, iſt kein Grund, ſie abzu-

ſprechen,“ klang es

lehnen. Ebenſo, daß ſie ohne Vermögen iſt.
Jhr Ruf, ihre Perſönlichkeit ſind das Maß-
gebende.“

„So biſt du einverſtanden?“ fragte ſie ent-
t.

„Nicht einverſtanden. Vorerſt werde
Kh ſorgfältig Erkundigungen einziehen.
Fallen dieſe gut aus, ſo ſteht dem
nichts im Wege, daß wir Fräulein Meißner

ſeit urdenklichen Zeiten die Verbindung zwi-
ſchen Stadt und Land verſehen hatte, endlich
die Harzkraftlinie kam, um die für die Ge-
ſchäftswelt der Stadt Halberſtadt. ſo außer-
ordentlich wichtige ſchnelle und häufige Ver-
bindung zu ſchaffen. Ja, es entſtand zuerſt ein
Wettſtreit zwiſchen der Harzkraftfahrzeuglinie
und der Poſt. Beide ließen ihre großen Wagen
faſt zu gleicher Zeit auf derſelben Strecke
laufen, bis man ſich ſchließlich dahin einigte,
daß die Harzkraft allein fahren ſollte. Aller-
dings beklagten ſich damals die Anwohner,
namentlich der Quedlinburger Straße, daß der
Autoomnibus der Harzkraftfahrzeuglinie mit
ſeinem alten Motor einen Höllenlärm voll-
führe.

Noble Einbrecher.
Hohegeiß. Zwei unbewohnte Villen wur

den in einer der letzten Nächte von Ein-
brechern heimgeſucht, die im Kraftwagen an-
und abfuhren. Die Arbeit war ihnen leicht
gemacht, da die Villen einſam liegen. Die
Häuſer gehören einem Kaufmann aus Ham-
burg und einem Ziegeleibeſitzer ous Einbeck.

80--120 Jenkner je Morgen.
Weferlingen. Die Zuckerfabrik Weferlingen

hat mit der Verarbeitung der Rüben am
16. Oktober begonnen. Die Rüben haben
17—-19 Prozent Zuckergehalt. Geerntet werden
auf den Morgen 80-120 Zentner.

Heimatforſcher Reichardk
Wittenberg. Jm faſt vollendeten 70. Lebens-

jahr verſtarb der bekannte Brauchtumsforſcher
Pf. i. R. Rudolf Reichardt. Durch ſein Buch
„Die deutſchen Feſt in Sitte und Brauch“, das
1908 in Jena erſchien, machte er ſich einen be-
deutenden Namen. Die Zahl ſeiner kleinen
Veröffentlichungen iſt außerordentlich groß.
Er hatte Heimatrecht in allen Kalendern,
Unterhaltungsblättern, Jugendzeitſchriften und
dergl. Sein Verdienſt beſteht darin, daß er
beſonders in Mitteldeutſchland die noch vor-
handenen Reſte von Sitte und Brauch ſam-
melte. 1913 erſchien in Jena ſein Buch „Ge-
burt, Hochzeit und Tod im deutſchen Volks-
glauben und Volksbrauch“. Pf. Reichhardt
war 1859 in Nordhauſen geboren, ſtudierte
1880--1884 in Halle, war dann Pfarrer in
Hoferungen und ſeit 1897 in Rotta bei Kem-
berg.

Unterſchlagungen
auf dem Rakhauſe.

Neuſtadt (Orla). Der Polizeihauptwacht-
meiſter Brüheim iſt wegen Vermengung eige-
ner Gelder mit amtlichem Geld, der Betriebs-
leiter vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk,
Beller, wegen unrichtiger Berechnung ſeines
eigenen Lichtverbrauchs vorläufig beurlaubt
worden.

Kinderkragödie.
Mit dem Raſiermeſſer geſpielt.

Erfurt. Eine junge Frau, die am Spät-
nachmittag Heimarbeit abliefern wollte, über-
gab ihr einziges Kind, ein zweieinhalb Jahre
altes Mädchen, der Flurnachbarin zur Beauf-
ſichtigung. Während die Kleine mit den Kin-
dern der Nachbarin ſpielte, verließ die Frau
auf einige Zeit das Haus. Plötzlich hörte ſie
durchdringendes Schreien in ihrer Wohnung.
Als ſie zurückkehrte, bot ſich ihr ein furchtbarer
Anblick. Jhr eigener 7 Jahre alter Junge
hielt ein mit Blut beflecktes Raſiermeſſer in
der Hand, mit dem er dem Kinde ſämtliche
Finger der rechten Hand mit Ausnahme des
Daumens abgeſchnitten hatte. Während man
das ſchwerverletzte Kind zum Arzt brachte,
machte die Frau, die das Unglück ihrer Un-
achtſamkeit zuſchrieb, in ihrer Verzweiflung

Viſtole und Pfeffer.
Jago auf einen gefährlichen Verbrecher.

Dresden. Nachts wurde auf der Berg-
ſtraße ein Hausmädchen von einem Manne an-
geſprochen. Als es den Unbekannten nicht be-
achtete, entriß er ihr die Handtaſche mit über
50 Mark Bargeld und flüchtete durch die
Reichsſtraße ſtadtwärts. Durch die Hilferufe
der Beſtohlenen wurden Straßenpaſſanten,
Beamte der 10. Stadtbezirksinſpektion und der
Schutzpolizeiwache auf den Vorfall aufmerk-
ſam, die ſofort die Verfolgung aufnahmen.
Die Jagd ging über die Reichs-, Bismarck-,
Winckelmannſtraße nach der Schweizerſtraße.
Der Dieb feuerte auf der Flucht drei-
mal aus einer Piſtole auf die Verfolger, jedoch
ohne jemanden zu treffen. Auf der Schweizer-
ſtraße gelang es, den Täter ſo in die Enge
zu treiben, daß ihm kein Ausweg blieb. Mit
den Worten: „Jch werde euch was zeigen“,
richtete er ſeine Waffe gegen ſich ſelbſt und
ſchoß ſich durch die rechte Schläfe. Er wurde
von den Beamten ſchwer verletzt aufgehoben
und als der 26jährige Arbeiter Felix Freude-
mann aus Freital feſtgeſtellt. Mittels
Krankenwagens wurde er nach dem Friedrich-
ſtätter Krankenhaus übergeführt; ſein Zu-
ſtand iſt bedenklich. Dem Dieb wurde eine
Mehrladepiſtole, eine Tüte mit Pfeffer,
ein Scheckheft und die geſtohlene Handtaſche
abgenommen. Ob er noch weitere ähnliche
Straftaten verübt hat, wird von der Kriminal-
polizei noch erörtert.

Bruckdorf. (Großraumförderung.)
Auch die Grube Alwine-Bruckdorf-Nietlebener
Bergbauverein iſt neuerdings dazu überge-
gangen, die im Tagebau befindlichen Kohlen-
flöze mittels Großraumförderung zu gewin-
nen. Zu dieſem Zwecke murde der bis jetzt
im 2. Abraumſchnitt befindliche Schwenkbagger
auf das Kohlenflöz transportiert, der dann die
Kohle in die neuangeſchafften Förderkipploren
mit einem Raumgehalt von 25 To. baggert,
dieſe wieder werden mit Lokomotiven über die
neuangelegte Rampe zur Brikettfabrik in
einen eigens dazu gebauten großen Vor-
ratsbunker gefördert. Die 4 km lange unter-
irdiſche Kettenbahn wird demnächſt zu end-
gültigem Stillſtand kommen.

Lettin. (Am Heiderand Lettin-Dölau) und auch am Wege Nietleben-Lettin
ſind vor letzterem Orte mehrere Neubauten
entſtanden. Auch die Wege ſind ausgebeſſert
s und mit Waſſerleitung und Licht ver
ehen.

Hoym. (Goldene Hochzeit.) Das Feſt
eines 50jährigen Eheſtandes feierte das Fried-
rich Zweidorfſche Ehepaar am 19. d. M. Als
anhaltiſchem Staatsbürger wurde dem Jubel-
paare durch Herrn Bürgermeiſter Duckſtein
ein ſtaatliches Ehrengeſchenk mit einem Glück-
wunſchſchreiben und auch ein Geſchenk von der
Stadt Hoym überreicht. Die Einſegnung des
Paares fand am Nachmittag in der Kirche ſtatt.

Löbejün. (Seltenes Jubiläum.) Am
Sonntag waren es 50 Jahre, daß Frau Karo-
line Erbarth Botendienſte nach Halle ver-
richtet. Die Jubilarin ſteht im 74. Lebensjahr
und gedenkt, den Poſten, der ſie nötigt, die
ſchweren Körbe und Packen zu ſchleppen, noch
lange nicht aufzugeben.

Nachbaeſtadt Halle.

Senſationsgaſtſpiel im „Walhalla-Theater“.
Halles Walhalla-Theater, das unter der

Direktion von O. Kleinhanns einen
außerordentlich künſtleriſchen Aufſchwung ge-
nommen hat, bringt von morgen, Dienstag,
den 22. Oktober, ab ein ſenſationelles Doppel-
programm. Den Abend eröffnet ein umfang-
reicher Varietéteil, dem ſich das Gaſtſpiel von
Wilhelm Millowitſch, Rheinlands beſtemeinen Selbſtmordverſuch durch Erhängen,

konnte aber noch rechtzeitig abgeſchnitten
werden.

als Schwiegertochter begrüßen. Lauten die
Auskünfte ungünſtig, ſo iſt ihr unſer Haus ver-
ſchloſſen, ſo gut, wie ich es einem Glücksritter,
einem Untüchtigen verſchließen würde, der
meine Tochter begehrt.“

Frau Tine ſchwieg ſtill. Gut, daß Beate ſich
mit Lohren noch nicht verlobt hatte. Jetzt wäre
das peinlich und bei den Anſichten ihres
Mannes mit Kämpfen verknüpft.

Tante Lina wurde gemeldet
Sie erhob ſich und kleidete ſich an. „Jch bin

heute ſpät cafgeſtanden. Jch hatte Kopfweh.“
Frau Tinegs Ausſehen verriet ihren Geſund-
heitszuſtand.

„Wirklich, du ſiehſt ſchlecht aus. Das ſind
die Aufregungen. Jch habe es zweimal durch-
gemacht. Jch kenne das. Wenn nur deine
Tochter glücklich wird. Darf man gratulieren?“

„Wozu?“ klang es eiſig.
„Jch denke,“ ſtotterte Lina. „Beate und Herr

von Lohren ſind ſie denn nicht verlobt?“
„Kein Gedanke.“
„Frau Doktor Feld,“ meldete das Mädchen.
„Ach! Und ich hatte mich ſo gefreut. Das

heißt ſo ganz eigentlich nicht Er paßt
nicht zu ihr.“

„Das habe ich auch gefunden und Frau von
Lohren geſtern abend geſagt, ihr Sohn ſolle es
zu keiner Erklärung bringen. Jch ſei noch
nicht einverſtanden.“

Aber nachmittas ſprachſt du doch anders.“
„Entſchlüſſe ändern ſich. Unſer Geſpräch gab

mir Klarheit. Jch hatte auch die Empfindung,
als ob er dir nicht gefiele, und auf dein Urteil
gebe ich viel,“ ſetzte ſie diplomatiſch hinzu.

„Gott ſei Dank!“ Lina atmete auf. „Jch
mag ihn gar nicht für Beate. Wie froh bin ich,
daß aus der Sache nichts geworden iſt.“

„Hätteſt du das gleich geſagt, ſo hätte ich
ihn nicht ſo nah kommen laſſen,“ ſagte Tine
vorwurfsvoll. „Du biſt doch die Aeltere. Du
hätteſt mich warnen ſollen.“

Komiker, anſchließt. Dieſer Programmteil

„Ach Gott, das wagte ich nicht,“ gab Lina
geſchmeichelt zurück.

„Du biſt doch die Klügere. Es iſt nur gut,
daß alles ſo verlief. Walter wird dir die
Rechte bringen. Der ſorgt für die vornehme
Familie.“

Tine zuckte zuſammen. „Mir iſt die Haupt-
ſache, daß meine Kinder glücklich ſind,“ ſagte
ſie matt. „Was liegt an Aeußerlichkeiten? Sie
machen das Glück nicht aus.“

„So vernünftig haſt du lange nicht ge-
ſprochen,“ äußerte Lina anerkennend. „Wirklich,
das iſt ſchön von dir, daß du den Geſellſchafts-
dünkel ablegſt.“

Frau Tine biß ſich auf die Lippen. Sie
wurde einer Antwort enthoben, denn herein
ſprang wie ein Backfiſch, einen Blumenſtrauß
in der Hand: Male.

„Wo iſt die bräutlich Holde?“ rief ſie
pathetiſch. „Komm ich recht? Hat ſich Herz zu
Herz geſunden

Beate trat in dieſem Augenblick aus dem
Wohnzimmer herein und blieb erſtaunt
ſtehen.

„Ach! Da iſt ſie.
dem Morgenkuß des Eros geweckt!
Braut umſtrahlt dich ſeine Aureole.“

Beate wurde glühend rot. Tina aber rief
trocken: „Laß die Ueberſpanntheiten! Beate iſt
keine Braut, ich wüßte nicht mit wem.“

„Nicht!“ Male war aus dem Text gebracht.
Sie hatte eine poetiſche Anrede gereimt und
war im Begriff, ſie dem jungen Mädchen ent-
gegenzuſchleudern. Armer Herr von Lohren,“
ſeufzte ſie.

„Arm iſt er,“ rief Beate lachend. „Aber
bald reich. Jch habe ihn auf Mila Schneider
aufmerkſam gemacht. Gute Partie. Paßt auf.
Jn kurzem ſinz die beiden verlobt.“

„So muß ich meine Blumen wieder mit-
nehmen,“ bedauerte Male.

„Warum denn? Wenn ich mich einmal ver

Die Liebe hat dich mit
Wie eine

hatte bisher dem „WalhallaTheaterd ragktech
ausverkaufte Häuſer geſichert. Jetzt iſt es
der Direktion gelungen, Amerikas größte Sen-
ſation, den weltberühmten ſingenden und tan
zenden Louis Douglas, zu einer Nacht-
vorſtellung auf die Dauer von acht Tagen zu
verpflichten. Louis Douglas wird in der
Negeroperette „Louiſania“, die u. a. 45
Neger-Artiſten und ein eigenes Neger-Jazz-
Orcheſter bringt, die Senſation für Halle wer
den, und auch die Bevölkerung von Merſeburg
und Umgebung tut gut daran, ſich dieſes Er-
eignis nicht entgehen zu laſſen. Vorbeſtellung
der Plätze (Telephon 28 385) empfiehlt ſich auf
jeden Fall. Der Anfang des Doppelſpielplans
iſt auf Punkt 7.45 Uhr gelegt; das Gaſtſpiel
von Louis Douglas ſchließt ſich an das offi
zielle Abendprogramm an.

GBewinnauszug
1. Klaſſe 34. Preußiſch-Süddeutſche

(260. Preuß.) KlaſſenLotterie
Oyne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne Perlen und zwar je einer
auf die Loſe W cher Nummer in den beiden

teilungen J und II

2. Ziehungstag 19. Oktober 1929
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 60 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 362651
4 Gewinne zu 5000 M. 65163 314852
6 Gewinne zu 2000 M. 18815 135484 1801 26
6 Gewinne zu 1000 M. 50883 344204 365377
8 Gewinne zu 800 M. 20409 55751 111339 214519

22 Gewinne zu 500 M. 9244 28352 51925 132864
37635 251603 279558 291536 326715 354217

100 Gewinne zu 200 M. 7284 12520 17314 18149
23589 24149 31175 32744 35576 52922 53105
81072 82290 99797 99880 100697 112426 123419

157582 159748 18

O Gewinne zu 120 M. 1987 2296 5558 9374 16638
16938 24788 25112 26213 27378 29101 3010231756 31842 34163 39973 42123 42929 43744
44706 45617 48043 48069 53531 58232 69227
71814 78334 81889 100281 101898 107430 119396
121832 126926 130009 131492 132637 1383658

329207
88 244853 3368683 371985

379221 3789641372009 372401
575625 384886 395121
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 60 M. gezogen
4 Gewinne zu 3000 M. 155067 344028
2 Gewinne zu 2000 M. 198463
6 Gewinne zu 1000 M. 23519 220636 236865

16 Gewinne zu 800 M. 80695 117120 168271
173675 237952 247336 299586 378273

6 Gewinne zu 500 W. 36523 656157 131712 157011
230894 242768 243468 247322 274426 327901355660 369664 390280

7051 7185 22732122 Gewinne zu 200 M. 61659
24392 30615 37913 43437 49997 67315 7094172170 78288 95181 117283 120067 126458 131758
151156 151894 1655285 168714 189265 195662

337588
31358

262740
298338

350056 359790
373370 382797 385872 3837585 389545

238 Gewinne zu 120 M. 213890 22246 24115 326588
34186 37040 43243 46321 493651 60371 6238556276 59223 63001 63235 63769 68934 69488
790476 73616 74077 82852 85191 88751 89708
90055 94923 95871 98182 104741 10 1064
108604 109796 1118905 11 0 1344

366523
382964 384740 38681423 390546 39931

Der Staatliche Lotterie-Einnenmer
n Merseburg Ravmond, riaſiescnhe ſtraße

lobe, ſparſt du das Geſchenk.“ Sie nahm den
Strauß. „Die Brautblumen hätte ich.“

„Der Bräutigam wird noch kommen,“
tröſtete Lina. Die Schweſter ſeufzte. Nach
dieſem Schlag, der ſie ſo zerſchmettert hatte,
gab es für ſie keine Hoffnung mehr.

21. Kapitel.
Beate ging in Elſes Wohnzimmer auf und

ab. Bald ſchlug ſie am Klavier einige Akkorde
an: blätterte in einer Zeitung und ſprach nicht
mit Elſe, die mit einer Handarbeit beſchäftigt,
am Näßhtiſch ſaß.

„Aber Kind. Wie kannſt du ſo verſtört ſein.
Die Sache mit Walter kommt in Ordnung.
Dein Vater wird ſchon die richtigen Wege ein-
ſchlagen. Er ſagte heute bei Tiſch, er wolle
alles mit Alfred beſprechen. Das beſte wäre,
wenn er mit Alfred über Sonntag nach Ham-
burg führe und an Ort und Stelle ſich von
allem überzeugte. Bei ihren Geſchäftsbeziehun-
gen wären Auskünfte leicht erhältlich. Er hat
auch ſchon an verſchiedene Freunde ge-
ſchrieben.“

„Dann ſehe ich nicht ein, wie du ſo faſſungs
los ſein kannſt.“

„Ach Elſe!“ Das junge Mädchen umarmte
die Kuſine plötzlich und fing an zu weinen. „Jch
weiß ſelber nicht, wie mir iſt. Jch könnte
lachen und weinen zu gleicher Zeit. Ah! Da
iſt Alfred.“

Sie lief auf ihn zu. „Wie ſteht es, Alfred?
Weißt du Rat? Wenn du die Sache in die
Hand nimmſt, wird alles gut. Wen du Mutter
zuführſt. iſt ihr gewiß willkommen. Auf dein
Urteil gibt ſie viel.“

„Nur Maßhalten,“ beſchwichtigte er. „Du
biſt ja ganz außer dir. So ſchnell geht alles
nicht. Entſchuldigſt du uns? Jch habe mit Elſe

Bitte, Lieb. Komm ineiniges zu beſprechen.
mein Zimmer!“

(Fortſetzung folgt.

Ein pro
Halle 9

Strön
tragung
Sonntag
gewöhnt
die heftig
und da
deutete g
in Merſe
anders.

So t
Sportplä
Zeuge de
Nachbarſt
nahezu 7
Derby an
beſonders
men. U
enttäuſcht

den
Und wer
gekämpft
Energie
in beſond
ſpiel faßt
pen rang
genſeitig
wegte ſic
Es iſt n
Schirmer
ſeines A
aus der

DerLager vo
daß der
recht und
unterſchie
druck bri
ein oder
ſchließlich

VfL. auf
los ein

Weite
freulicher
unſerer
um die

Allgen
und ſond
ſich in fo

Beid
öffentlic
zahlreick
folge de
Fähnche
in Akti
erfolges
gelbe F
gemäß
Kampfſt
Regens
vor der
Ausnah
der die

Die
den zw
größere
zum A
ſtätigter
findliche
gungen
del war
mann
Außenl
Von de
wie Pi
perliche
Nachſeh
Schütt

Er
ſteckend

ſein Al
ihm er
war an
Können
um ein
wartete

Die
Heine
barer
ſich hat
ſpricht.



St
W Monkag, 21. Oktober 1929

99 und Boruſſia bezwingen ihre Rivalen!
Ein prachtvolles Derby in Merſeburg! Die beſſeren 99er gewinnen 2:0! Boruſſias hoher 7:3-Sieg über Wacker! Kayna von
Halle 98 geſchlagen! Preußen in Halle ſie greichh Neumark holt ſich den erſten Minuspunkt! Mücheln behauptet den zweiten

Strömender Regen am Sonnabend ſtellte die Aus
tragung der Fußballſpiele in Frage. Und als am
Sonntagmorgen manch Sportbegeiſterter früher als
gewöhnt einen Blick durch die Fenſter wagte, hatten
die heftigen Niederſchläge wohl nachgelaſſen, aber hier
und da rieſelte es noch immer. Der trübe Himmel
deutete ganz darauf hin, als ſollte das Fußballderby
d r leburs doch noch zu Waſſer werden. Es kam
anders.

So waren Tauſende hinausgewandert
Sportplätze in Halle wie in Merſeburg, um ſelbſt
Zeuge der Rivalenbegegnungen zu ſein. Jn unſerer
Nachbarſtadt hatte der Großkampf Wacker Boruſſia
nahezu 7000 Schauluſtige angelockt, während hier dem
Derby an die 2500 Menſchen beiwohnten. Das war,
beſonders für Merſeburg, ein ſtimmungsvoller Rah-
men. Und die, die gekommen waren, wurden nicht
enttäuſcht, erlebten vielmehr

den vielleicht packendſten aller Derbykämpfe!

Und wenn ſchließlich hart, mitunter ſogar ſehr hartgekämpft wurde, kennzeichnet dieſer Umſtand allein in
Energie und Willen Eigenſchaften, die der Rivalität
in beſonderem Maße zugrunde liegen. Beim Fußball
ſpiel faßt man ſich einmal nicht zart an. Alle 22 Käm-
pen rangen wie die Löwen, buchſtäblich ſogar, und ge-
genſeitig blieb man ſich nichts ſchuldig. Dennoch be
wegte ſich der Kampfverlauf in erträglichen Grenzen.
Es iſt nicht zuletzt ein Verdienſt des Unparteiiſchen
Schirmer (TapferLeipzig), der gerecht und großzügig
ſeines Amtes waltete und ſich dennoch die Zügel nie
aus der Hand nehmen ließ.

Der Sportverein von 1899 blieb Sieger. Aus dem
Lager von Freund und Feind konnte man annehmen,
daß der Sieg des Sportvereins in jedem Umfange ge
recht und verdient war und den beiderſeitigen Kräfte-
unterſchied in der Tordifferenz annähernd zum Aus
druck bringt. Freilich hätten auf beiden Seiten noch
ein oder zwei Tore fallen können, aber alles gelingt
ſchließlich auch dem Beſten nicht. Verdient hätte der
VfL. auf Grund ſeiner heroiſchen Gegenwehr zweifel
los ein Ehrentor.

Weiter aber dürfte all die Anweſenden von der er
freulichen Feſtſtellung überzeugt ſein, daß es im Lager
unſerer Ligavertreter wieder aufwärs geht, daß man
um die Zukunft durchaus nicht bange zu ſein braucht.

Allgemein endeten die geſtrigen Punktſpiele ſamt
und ſonders normal. Die einzelnen Ergebniſſe ſpiegeln
ſich in folgenden Zahlen wider:

Wacker Boruſſia 3:7,
99 VfL. 2:0,
Ammendorf Sportfreunde 3:6,
Kayna 98-Halle 1:2.

Jn der Ligarangliſte ſelbſt hat ſich vor der Hand
noch nichts geändert. Boruſſia liegt nach wie vor un
geſchlagen an der Spitze. Kayna ſteht noch immer vor
den Merſeburger Vereinen, allerdings fehlen auf dem
Pluskonto noch verſchiedene Punkte, ebenſo wie beim
VfL. Nun jes iſt noch nicht aller Tage Abend!

Tabelle der LigaKlaſſe:

auf die

S a 28Tore PkteS Verein 21e e
1] Boruſſia 8 8 42: 7 16 02 Sportfreunde 8 6) 1] 1143: 16 13: 3
31 Wacker 181 5 11 2129 471114
41Kaynag 6 21 11 81 s 211 5.7
b Favorit 6 21 11 3111 20 5.7
6 99 Merſeburg s 4 421: 18 828
7196. 8 2 81 s 13 231 7.9898. 71 21 11 412 221 5 9
10 Ammendorf 8 21 6] 8:30] 2: 14

Ungemein ſpannender Kampfverlauf
Der 2:0-Derbyſieg des Sportvereins von 1899.

Beide Mannſchaften traten in der von uns ver-
öffentlichten Aufſtellung an. Beide wurden von ihren
zahlreichen Anhängern ſtürmiſch begrüßt. Das Ge
folge des VfL. winkte gar lebhaft mit blau-weißen
Fähnchen, die allerdings für die Folge kaum wieder
in Aktion traten, da der Freudenrauſch eines Tor-
erfolges ausblieb, ſo ſehnlichſt man auch hoffte. Blau
gelbe Fähnchen gab es zwar nicht; dafür war natur-
gemäß der Jubel bei den 99ern um ſo ſchallender. Die
Kampfſtätte erwies ſich trotz des voraufgegangenen
Regens als beſpielbar, wenngleich der Boden, ſpeziell
vor den Toren, etwas ſchwer war. Von wenigen
Ausnahmen abgeſehen, verhielt ſich auch geſtern wie
der die rieſige Zuſchauermenge wohldiſzipliniert.

Die 99er errangen ihren Erfolg auf Grund der in
den zwei Treffern ſelbſt zum Ausdruck gekommenen
größeren ſpieleriſchen Reife. Die in unſerer Vorſchau
zum Ausdruck gebrachten Vergleichsmöglichkeiten be-
ſtätigten ſich annähernd. Zwei in großer Form be-
findliche Torhüter hatten zwei zuverläſſige Verteidi-
gungen vor ſich. Die der 99er mit Büttner und Brö-
del war inſofern beſſer, als auf der Gegenſeite Kaber-
mann nicht ganz auf gewohnter Höhe war. Die
Außenläufer hielten ſich hüben wie drüben die Wage.
Von den Mittelläufern war Schütt unſtreitig beſſer
wie Piwon, der trotz ſeiner ungleich maſſiveren kör-
perlichen Konſtellation recht oft gegen den 99er das
Nachſehen hatte. Ueberhaupt zeigte ſich
Schütt in großer Form, die Bewunderung abzwang!

Er offenbarte damit den Merſeburgern die in ihm
ſteckenden großen Fähigkeiten. Seine Ballbehandlung,
ſein Abſpiel und das Erfaſſen aller Situationen ſoll
ihm erſt einmal jemand nachmachen. Und trotzdem
war auch Piwon groß. Er reichte zwar an Schütts
Können nicht heran, war gegen das Vorſonntagsſpiel
um eine Klaſſe beſſer und hielt, was die wenigſten er-
warteten, faſt bis zum Schluß durch, auch im Sturm.

Die Stürmerreihen hielten ſich allgemein die Wage.
Heine bei den 99ern entpuppte ſich als ſehr brauch
barer Flügelſtürmer, der durchaus die Fähigkeiten in
ſich hat und bei weiterem Eingeſpieltſein noch viel ver

Tabellenplatz!
hervorragend aufgelegt, dagegen Roßburg und Thon
nicht in Vollform. Springer auf dem linken Flügel
kam erſt im zweiten Spielabſchnitt mehr zur Geltung.
Ballkontrolle und Abſpiel müſſen bei ihm noch flüſſi
ger werden; ſein Flankenſchlag iſt äußerſt gefährlich.
Jm VfL.-Sturm waren Vollmar und Sander die
Beſten. Die anderen ſpielten brauchbar, ohne zu ent-
täuſchen. Vor allen Dingen aber wurde bei Blau-
Weiß, ſo gut es ging, geſchoſſen. Berückſichtigen muß
man natürlich dabei, daß Büttner und Brödel, die

ndig wie der Blitz in eingeleitete Angriffe ihrer
Zegner fegten, kaum große Blöſen zuließen.

Der Spiel-Verlauf:
Recht ruhig verlanfen die Anfangsminuten. Benze-

Roßburg verurſachen die erſte gefährliche Situation
dem VfL.-Tor. Jm Gegenſtoß machen es Becker

und Dähne umgekehrt und finden Rodeck auf dem
Poſten. Thon nimmt eine Prachtflanke Heines auf,
zögert etwas, ſo daß Meinicke durch ganzes Sichein-
ſetzen, das ihm großen Beifall einbringt, klären kann.
Dann geht es abwechſelnd rauf und runter. Beider-
ſeits werden gefährliche Lagen herausgearbeitet, die
für immenſe Spannung ſorgen. Ein Mitte der erſten
Spielzeit erfolgendes Rekontre Thon-Kugler zwingen
letzteren auf Minuten zum Ausſcheiden. Das war
Alarm zu zunehmender Härte. Körper und Stiefel
der Spieler krachen nur ſo aneinander. Vollmar

ießt einmal hart daneben. Jm Spiel ſelbſt liegt
ein ungemeines Tempo. Jn wvechſelſeitigen kurzen
Druckperioden erreicht der erſte Spielabſchnitt ſein
Ende, ohne einer Partei einen Vorteil zu bringen.

Verheißungsvoll drückt der VfL. zu Beginn der
neuen Spielhälfte, doch dämmt der Sportverein bald
ab. Einmal iſt Roßburg durch, umſpielt den letzten
VfL.er und ſchießt aus nächſter Nähe, doch Meinicke
pariert prima. Auffallend ſtärker traten die Flügel-
leute in Aktion. Sander macht mitunter Brödel
ſchwer zu ſchaffen. Swatſchina ſchlägt eine nie wie-
derkehrende Chance über das Tor. Ein infolge Hand-
ſpiels Kabermanns von Roßburg gut getretener Straf-
ſtoß geht an den Seitenpfoſten.

Die Wendung nach viertelſtündigem Spiel
kam, als Roßburg vorſtößt, Kabermann umſpielt und
jußerſt brauchbar zur Mitte flankt. Benze erfaßt die
Lederkugel aus der Luft und ſetzt ſie unhaltbar in die
Maſchen. Ein leichtes Nachlaſſen des VfL. iſt unver-
kennbar. Becker tauſcht mit Piwon. Als dann ein
99er Jnnenangriff in Toresnähe führt und Meinecke
zur Abwehr ſtartet, ſchlägt Benze den Ball zum zwei
tenmal in das VfL.Gehäuſe. Schütt dirigiert in der
Feldmitte ſouverän. Seine Gegner ſetzt er mit ein
fallsreichen Schachzügen matt. Mehr und mehr lockert
ich das VfL.-Gefüge. Nur zuweilen flackert die ehe-

dem gezeigte Energie noch auf. Torerfolge der 99er,
die wohl in der Luft liegen, bleiben aus. Rodeck
meiſtert noch einmal einen Nachſchuß Vollmars, dann
iſt Schluß. Vielumjubelt iſt 99 Derbyſieger. So
chließen ſich auch diesmal wieder die Vorhänge über

dieſe Rivalenbegegnung. Die Mengen zerſtreuen ſich
und unterhalten ſich auf dem Heimweg noch anregend
von dem Derby-Erlebnis, das noch einige Tage Ge
ſprächsſtoff bleiben wird, bis neue Ereigniſſe ab-
lenken.

Der Schiedsrichter meinte,
aß der Sieger vollkommen verdient Lohn erntete,
daß er die maſſive Kampfesweiſe kaum vermutet hätte
und daß er aufrichtig darüber erfreut ſei, das Spiel
reibungslos zu Ende geführt zu haben.

Nun heißt es, zu neuen Taten rüſten!
r

Nach Halle rollten die Punkke
Kayna 98-Halle 1:2 (1:1).

Kaynas Mannſchaft zeigte in dieſem Spiel wieder
einmal eine recht fragwürdige Leiſtung und ließ jede
Direktive vermiſſen. Der Sieg der 98er kann als ver-
dient angeſprochen werden. Wenn man auch bei den
Hallenſern eine überragende Form bemerken konnte,
hatte Kayna jedoch in allen Teilen ſeiner Mannſchaft
den Zuſchauern Enttäuſchungen bereitet. Wohl war
mancher Angriff flott vorgetragen, vor dem Tore je
och, wie immer, verhinderte die Unentſchloſſenheit des
Sturmes jeden Erfolg.

Bereits nach zehn Minuten gingen die Hallenſer
durch ihren Halblinken in Führung, und Kayna konnte
rotz aller Anſtrengungen erſt zehn Minuten vor Halb-
zeit den Ausgleich erzielen. Nach dem Wiederanſtoß
gingen die 9ſer wieder in Führung; der Halbrechte
jaite leichte Arbeit, denn die Deckung der Geiſeltaler

ß zu wünſchen übrig. Eine Möglichkeit war den
Zlatzbeſitzern in einem Elfmeter geboten, aber der
Sall ging ins Aus. Das Spiel, das das letzte auf
dem alten Platze war, bedeutete einen ſchlechten Ab-
chluß. Hoffentlich ſieht der neue Platz, der am 27.
Dktober eingeweiht wird, die Mannſchaft inbeſſerer
Form.

Und der Boruſſia großer Sieg!
Wacker Boruſſia 3:7 (3:4).

Die Schwarzhemden ohne Paulmann, Wacker ohne
Thomas, lieferten in der erſten Halbzeit eine große
Partie. Bald nach Beginn ſtand es 1:1. Die im
Sturm planmäßiger arbeitenden Boruſſen vermögen
den Spielſtand auf 4:1 zu ſchrauben, dann holt Wacker
durch Bräutigam und Gold zwei Tore auf.

Riemanns unzweckmäßiges Mittelläuferſpiel läßt
im zweiten Gang den Gegner aufkommen, der das Er
gebnis verbeſſert und ſchließlich in überlegenem Stile
zum Schlußergebnis kommt.

6:3 ſiegten die Sportfreunde über Ammendorf.
Die Ammendorfer boten alles auf, einer Nieder

lage zu entgehen, mußten ſich indes den kräftig an-
tretenden Sportfreunden doch beugen.

Keine Mannſchaft mehr ohne
Verluſtpunkke

in der 1b-Klaſſe.
i das Fazit des geſtrigen Sonntages. Wäh-

büßte der Tabellenfürer Neumark ausgerechnet gegenGiebichenſtein den erſten Punkt ein. Daß in en ger
Spielen recht heiß und erbittert um den Sieg gekämpft
wurde, beweiſen die knappen Ergebniſſe.

a

Preußen Eintracht 4:2 (1:1).
Zwar ſieht dieſes Ergebnis ſehr ſicher aus, doch

mußten in Wirklichkeit die Schwarz-Weißen, die wie
der ohne Weiſe antraten, recht ſchwer um den Sieg
kämpfen. Recht gut war bei den Hallenſern die Hin
termannſchaft. Preußen dagegen enttäuſchte wieder
einmal. Schwach war im Sturm der rechte Flügel,
auch die Läuferreihe konnte nicht befriedigen.

Preußen forgt vom Anſtoß weg ſofort für flottes
Tempo und iſt in den erſten 20 Minuten glatt über-
legen. Schuß auf Schuß praſſelt aufs Eintrachttor.
Zweimal rettet der Pfoſten. Normal hätte das Spiel
ſchon jetzt 4:0 für Preußen ſtehen können, in Wirklich-
keit wird es 1:0 für Eintracht. Schließlich aber ge-
lingt Thon der Ausgleich. Wohl bleiben die Preußen
immer noch im Angriff, doch fallen bis zum Wechſel,
keine Tore mehr. Gleich nach Wiederbeginn erzwingt
Preußen einen Eckball. Jm Gedränge drückt Rutſch
zum 2:1 ein. Zwei Minuten ſpäter gleicht Eintracht
aus. Beide Gegner wollen jetzt die Führung an ſich
reißen. Den Hallenſern ſcheint es zu gelingen. Eine
etwas harte Elfmeterentſcheidung wird nicht erfolg-
reich ausgenutzt. Thon ſtellt das 3:2 her. 20 Minuten
vor Schluß geht Bretſchneider in prächtigem Allein-
gang durch, ſpielt uneigennützig an Thon ab, und das
4:2 iſt fällig. Die letzten 20 Minuten arbeiten die
Preußen mit Hochdruck, um das Ergebnis noch zu
erhöhen, es gelang nicht. Naumann (Olympia) pfiff
bis auf einige Kleinigkeiten zur Zufriedenheit.

e

Reideburg Schkeuditz 2:3 (1:0).
Die Leiſtungskurve der Reideburger ſcheint ſich auf

dem abſteigenden Aſte zu befinden. Selbſt den Vor-
teil des eigenen Platzes konnten ſie nicht zum Siege
ausnutzen.

t

Heiß und erbittert wurde in Mücheln gekämpft, wo
Sportring- Mücheln Röſſen 2:0 (2:0)
Hier ſtand das Ergebnis ſchon zur Halbzeit

feſt. Dank der geſchloſſenen Leiſtung ihrer wieder
recht guten Hintermannſchaft gelang es der Sport-
ringelf, den zweiten Tabellenplatz gegen die Angriffe
des Gegners erfolgreich zu verteidigen.

Giebichenſtein Neumark 4:4 (3:1).
Mit einem lachenden und einem weinenden Auge

kehrte der Tabellenführer aus Halle zurück. Die Gie-
bichenſteiner „Turner“ machten ihrer Tradition wieder
einmal alle Ehre. Was nützten den Neumärkern alle
Anſtrengungen und alle techniſche Ueberlegenheit? Die
Giebichenſteiner führten prompt zur Halbzeit mit 3:1.
Wohl konnte Neumark nach dem Wechſel aufholen, aber
fünf Minuten vor Schluß ſtand es immer noch 4:3
für Giebichenſtein. Und erſt als die „Turner“ jetzt den
ſchweren taktiſchen Fehler begingen und das Ergebnis
„halten“ wollten, gelang den Neumärkern ſozuſagen
in letzter Minute der Ausgleich. Damit iſt nun auch
Neumark nicht mehr ohne Verluſtpunkt.

chlug.

Fußball der unkeren Klaſſen.
Das kleine Derby holt ſich der VfL.

Mit 3:2 mußten die bisher ungeſchlagenen 9er
die erſte Niederlage einſtecken. Beiderſeits Bomben-
mannſchaften, die nicht viel hinter Ligakönnen zurück
ſtanden. So ſah man beim VfL. u. a. Henſeleit, Roſt,
Glißmann, Kluge und einen neuen, Ludwigshafener
Anfangsviertelſtunde zu ſeinen drei Erfolgen und
kämpfte, dadurch angeſpornt, flüſſiger als ſein Gegner.
Bis zum Wechſel verkürzt der Sportverein auf ein
Tor, vermag aber im zweiten Abſchnitt dem nur einen
Treffer anzureihen und damit nicht zu dem vielleicht
gerechtfertigt erſcheinenden Unentſchieden zu kommen.
Lautenſchläger als Verteidiger bot eine ganz hervor-
ragende Leiſtung, während bei 99 der ehemalige

Der vierte Fußball-Länderkampf mit Finnland
ging im Beiſein von 20 000 Zuſchauern im Sta-
dion zu Altona vor ſich und zwar bei ſchönſtem
Wetter Er ergab den erwarteten Sieg der Deut-
ſchen, die aber erſt in der zweiten Spielhälfte zu
großer Form aufliefen und ſchließlich mit 4:0 (0:0)
gewannen.

Unter lebhaftem Beifall betraten zunächſt die
Finnländer den Platz, mit ihrer Nationalhymne
begrüßt. Unter Leitung des norwegiſchen Schieds-
richters Bjarne Bech begann das Spiel mit dem
Anſtoß Finnlands. Auf beiden Seiten ſah man
bald einige forſche Angriffe, doch war zu erkennen,
daß der deutſche Sturm bei ſeiner Läuferreihe nur
geringe Unterſtützung fand. Bei zumeiſt offenem
Feldſpiel brachte die erſte Halbzeit wohl einige
ſcharfe Schüſſe, beſonders von Hofmann und
Sackenheim. Auch die Finnen zeigten einige ſchnelle
Vorſtöße durch den rechten Flügel, aber aus-
geſprochene Torgelegenheiten wurden auf keiner
Seite herausgearbeitet. Die deutſche Verteidigung
hatte leichtes Spiel, der Torwart Blunck brauchte
eigentlich nur einmal ernſtlich einzugreifen. Jm
finniſchen Tor zeigte Holmberg ſchon jetzt gute
Sicherheit. Bei einem Eckenverhältnis von 5:1 für
Deutſchland verlief

die erſte Halbzeit korlos.
Nach dem Wechſel der Seiten änderte ſich das

Bild ſehr ſchnell. Die Finnen hatten ſich in den
erſten 45 Minuten zu ſehr ausgegeben und konnten
dem Tempo der Deutſchen nicht mehr folgen. Die

ſpricht. Jm Jnnenſturm der BlauGelben war Benze rend in drei Spielen unſere Vorausſagen eintrafen, Unſerigen waren nun tonangebend, drängten durch-

Junior Franke recht angenehm auffiel.
Jahr (Beuna) gut!

Kayna Reſerve 98 Reſerve 5:1.
Beide Mannſchaften beginnen unvollſtändig. Die

Geiſeltaler, die daheim nicht zu verachten ſind, laſſen
ſchließlich die Hallenſer nicht groß zu Worte kommen
und ſichern ſich verdient beide Punkte.

Handball DsB.
Die Spiele der Liga hatten folgende Ergebniſſe:

98- Halle Eintracht- Halle 9:3; PSV. Halle HRC.
14:4; Halle 96 Blau-Weiß 9:6.

99 auch Derbyſieger im Handball!
VfL. mit 5:4 geſchlagen!

Jn dieſem Ortsrivalenkampf vermißte man beim
VfL. Herrfurth und Lautenſchläger. Jn flottem, von
Härten nicht freiem Spiel erzwang innerhalb einiger
Minuten der Sportverein zwei Tore Führung. Bis
zur Pauſe kam der Spielſtand auf 3:3. Als dann der
VfL. einen Mann durch Herausſtellung verlor, kamen
die er merklich auf und ſicherten ſich einen vollauf
herdienten Sieg.

PSV. RV.-Böllberg 8:2. Der PSV. holte ſich
nicht nur beide Punkte, ſondern wider Erwarten einen
recht hohen Sieg. Leider konnten wir Einzelheiten
über das Spiel nicht in Erfahrung bringen.

PSV. 2. VfL. 2. 2:1. Die 2. PSV.-Elf ſchlug
ihren Rivalen recht knapp.

Kayna Lauchſtädt 2:2. Anfangs dreht Lauchſtädt
chtig auf und reißt mit zwei Toren die Führung an

ſich. Dann aber wird Kayna beſſer, ohne aber bei dem
guten Gäſtetorhüter nicht mehr als ein Remis er-
reichen zu können.

9andball D. T.
Das Derby der Turner.

MTV. Sieger im Ortstreffen. ATV. 5:2 (2:2) ge
ſchlagen.

Obwohl man etwas mehr auf den ATV. geſetzt
hatte, brachte es der MTV. fertig, ſeinem Ortsgegner
vor einer anſehnlichen Zuſchauermenge verdient die
Punkte abzunehmen. Der MTV. war ſich deſſen be
wußt, um was es ging, und ſpielt mit großem Eifer,
den man bei dem Gegner hauptſächlich im Sturm ver-
mißte. MTV. hat Anwurf und ſetzt ſich ſofort vor des
Gegners Tor feſt; die Hintermannſchaft der Rothoſen
hat die erſten ſieben Minuten alle Hände voll zu tun.
Endlich macht fich der ATV. frei, und das Spiel wird
offener. Ungefähr in der 12. Minute gelingt es den
Männerturnern, durch ihren Linksaußen in Führung
zu gehen. Dann nimmt das Spiel an Tempo zu.
Der ATV.-Sturm hat eine gute Viertelſtunde, Angriff
auf Angriff erfolgt, bis es endlich dem Rechtsaußen
gelingt, durch ſchönen Schrägſchuß den Ausgleich zu
chaffen. Gleich darauf vollbringt der kleine Halb-
rechte der ATV.er eine Glanzleiſtung, er unternimmt
einen Alleingang und arbeitet ſich famos durch die
Hintermannſchaft MTV. und bringt ſeine Mannſchaft
durch einen Prachtſchuß in Führung. Kurz vor Halb-

t läßt der ATV.-Torwart einen ſcharfen Schuß
prallen, der von dem Linksaußen des MTV. angenom-
men und in das leere Tor geworfen wird. Halbzeit

Die zweite Hälfte gehört dem MTV. Schon
kurz nach Anwurf fällt das Führungstor. ATV. ſtellt
um und ſchafft nun tatſächlich einige gefährliche
Momente vor dem MTV.-Tor. Das Spiel nimmt an
därte zu. Jn der 40. Minute muß Etzroth das
Feld verlaſſen, und gleich darauf muß auch Bielig
wegen eVrletzung ausſcheiden. ATV. ſpielt nur noch
mit neun Mann. Die Hintermannſchaft wehrt ſich
gut, kann jedoch zwei weitere Tore nicht verhindern.
er für den angeſetzten Schiedsrichter erſchienene Un-

parteiiſche aus Ammendorf war in der zweiten Halb
zeit dem Spiel nicht gewachſen.

MTV. Reſerve ſchlägt auch ATV. Reſerve.
Einen recht harten Kampf lieferten ſich auch die

Reſervemannſchaften. Jedoch hatte MTV. eine reich-
körperlich überlegene Mannſchaft zur Stelle, der

die kleineren ATV.er nicht gewachſen waren.
Jn Halle gab es zwiſchen HTSV. und Giebichen-

ſtein einen recht harten Kampf, den HTSV. mit 9:8
z ſich entſcheiden konnte. Jn Diemitz gab es eine

Senſation. Hier brachte es Diemitz fertig, den KTV.
mit 3:0 niederzuhalten.

Schiedsrichter

2:2

Deukſchlands Länderſieg über Finnland.
weg und trotzdem kam das deutſche Tor wiederholt
in Gefahr, weil der Rech.saußen der Gäſte, Aſtröm,
ſich als überaus ſchnell erwies. Nach etwa zehn
Minuten kam wieder die rechte Seite Finnlands
durch, Vlunck verpaßte den Ball und der finniſche
Mittelſtürmer drückte das Leder ins Tor.
Der Schiedsrichter erkannke das Tor aber nicht an,
weil nach ſeiner Meinung die Stürmer abſeits ge-
ſtanden hatten Wenig ſpäter hatte der deutſche
Sturm mehr Glück. Sackenheim arbeitete ſich
durch, flankte nach rechts zu Albrecht, der zum
erſtenmal das Leder in das Netz der Finnen ein-
ſandte. Nach etwa zehn Minuten gab Schulz eine
zweite Vorlage nach links. Hier ſtand Sackenheim
auf der Lauer. Er fing den Ball mit der Bruſt
ab und ſchoß, obwohl ſcharf bedrängt, zum zwei-
ten Treſfer ein. Zwiſchendurch zeigten die Fin-
nen wieder einige Durchbrüche ihres rechten Flü
gels, den Völker nicht aufhalten konnte. Ein Jn
nenſpiel zwiſchen Horn und Hofmann ſchloß der
kleine Sachſe mit einem Schuß in die äußerſte linke
Ecke des Tores ab. 3:0 für Deutſchland. Schon
glaubten die 20 000 Zuſchauer, daß das Spiel mit
dieſem Ergebnis enden ſollte, als eine Minute vor
Schluß das vierte Tor durch Sackenheim fällt.
Dieſer ſetzt einem weit vorgetragenen Ball nach,
überlief den rechten finniſchen Verteidiger, um
ſpielte auch den Torwart, und ſchon ſaß Treffer
Nummer Vier im Netz.

Damit hatte Deutſchland einen 4:0-Sieg er-
rungen, der zweifellos auch der Spielſtärke ent
ſpricht



Die erſte UnterwaſſerOrahtſeilbahn
der Erde

Jn letzter Zeit iſt reichlich viel Tinte ver-
ſpritzt worden, um das Problem der Landver
bindung unter Meerengen bald von dieſer, bald
von jener Seite re und e ründig zuerörtern. Trotz dieſes großen Au hen das
mitunter auch zu hochwichtigen r
ſchen Debatten in den beteiligten Ländern führt,
liegt die Jnangriffnahme der Uebertunnelung
des Kanals oder Straße von Gibraltar noch in
weiter Ferne.

Da ſind die Kanadier tatkräftiger vorge-
gangen. Sie fragten kein Parlament, kein

Sa t keinen Finanz-miniſter um Rat oder Erlaubnis, ſondern bau-
ten in aller Stille ihre eigene Unterwaſſerbahn
unter dem Detroitfluß, der Grenze zwi-
ſchen ihrem Gebiet und den Vereinigten

taaten. Nicht einmal die ſonſt über jedes
Ereignis herfallenden Reporter haben etwas
davon geahnt. Das hatte aber auch ſeinen
guten Grund, denn die kanadiſch- amerikaniſche
Unterwaſſerbahn diente dem Schnaps-
ſchmuggel. Nachdem die Prohibitions-
behörden vor einigen Monaten ihre geſamte
Kriegsmacht in die Gegend von Detroit verlegt
hatten, war der bisher blühende Schmuggel
mit Hilfe von Motorbooten immer ſchwieriger
und gefährlicher geworden.

Aber mit einem gewitzigten Rumſchmugg-
ler wird auch die geſamte Prohibitionsarmee
nicht fein Liegt da mitten im Detroitfluß
die kleine kanadiſche Jnſel Mud Jsland. Dort
ſtand eine alte baufällige Bootshütte, auf die
niemand achtete. 500 Fuß davon entfernt auf
dem amerikaniſchen Ufer befand ſich ein ähn-
liches Bootshaus. Jn aller Heimlichkeit legten
nun die Schmuggler zwiſchen beiden Häuſern
ein ſtarkes Drahtkabel, das am amerika-
niſchen Ufer auf einer Trommel endete. Das
andere Kabelende war an einem ſtarken Schlit-
ten befeſtigt. Auf dieſen wurden durch einen
Taucher in aller Ungeſtbörtheit je fünfzehn bis
zwanzig Kiſten Rum geladen. Dann ſetzte ein
Motor die Trommel im amerikaniſchen „Bahn-
hof“ in Bewegung, und während die Prohibi-
tionsleute mit ihren Küſtenkuttern auf dem
Detroitfluß nach Schmugglerbooten Ausſchau
hielten, verkehrte unter ihnen die erſte Unter-
waſſerdrahtſeilbahn der Erde.

Leider mußte der rege Betrieb, nachdem er
ſich glänzend bezahlt gemacht hatte, eingeſtellt
werden, weil er den Rumſchnüfflern kürzlich
verraten worden war, Aber die Prohibitions-
leute ſind ehrlich genug, um zu bekennen, daß
ihr Erfolg nur vorübergehend iſt, denn die
Findigkeit der Schmuggler wird raſch ein
neues und ſicher nicht weniger praktiſches
Beförderungsmittel für den guten Tropfen
entdecken.

Die Schlangenfeindin
Der Kampf der Manguſte gegen die

Giftſchlangen.

Die Manguſte, die man bei uns kaum dem
Namen nach kennt, wird in allen Ländern, die
unter Giftſchlangen zu leiden haben, ſehr ge-
ſchätzt. Sie kommt hauptſächlich in Afrika
und Jndien vor, in kleiner Abart findet
man ſie auch im Süden von Spanien, Schon
die alten Aegypter haben die Manguſte heilig
gehalten, weil ſie angeblich Krokodile töten
ſoll. Noch heute gilt die Manguſte in Jndien
als ein heiliges Tier und wird maſſenweiſe
gezüchtet. Wenn man bedenkt, daß alljährlich
viele Tauſende von Menſchen in Jndien an
Schlangenbiſſen ſtarben, wieviel Schaden ſie
unter den Haustieren anrichten, ſo verſteht
man, daß man dieſes Tier, das den gefähr-
lichen Feind vernichtet, verehrt. Die Manguſte
läßt ſich ſogar zähmen, und die indiſchen
Gaukler führen auf den Straßen Schau
kämpfe zwiſchen Manguſten und Giftſchlan-
gen vor. Sie arbeiten dabei allerdings mit
ihrer Flöte, bei deren Tönen die Schlange ſich,
wenn der Kampf ziemlich ſeinen Höhepunkt
erreicht hat, ſtill in ihren Korb verkriecht.
Schon weil die Gaukler nicht bei jedem Kampf
das Leben der Tiere aufs Spiel ſetzen können,
greifen ſie zu dieſem Hilfsmittel.

Naturforſcher, die Gelegenheit hatten, in den
indiſchen Dſchungeln Kämpfen zwiſchen Man-
guſten und Giftſchlangen zuzuſehen, berichten,
mit welchem unglaublichen Geſchick und welcher
Grauſamkeit das verhältnismäßig kleine Tier
ſeinem Opfer auf den Leib rückt. Die indiſche
Manguſte iſt ca. 65 Zentimeter lang und gleicht
in der Geſtalt ungefähr unſerem Marder.
Gleichwohl wagt ſie ſich an eine rieſige Kobra
heran und ſoll ſogar Panther und Leoparden
töten. Wenn es ihr gelingt, gleich beim erſten
Angriff den Kopf der Schlange zu erreichen
und ihre ſpitzen Zähne tief hineinzubohren, iſt
das Opfer erledigt. Gelingt ihr dieſer ent-
ſcheidende Sprung nicht gleich ſo führt ſie einen
zähen, unglaublich geſchickten Kampf mit dem
gefährlichen Gegner, in deſſen Verlauf ſie die
Schlange durch ſtändiges Hin- und Herſpringen
zu ermüden ſucht, um erſt dann den Angriff
auf den Kopf des Tieres zu erneuern. Die
Schlangen können ſich zwar im Kampfe ſo
blitzſchnell bewegen, daß das menſchliche Auge
kaum zu folgen vermag, aber der kleine An
greifer iſt doch noch ſchneller und vor allem
viel ausdauernder als die verhältnismäßig

el ermüdende Schlange. Sowie dieſe nach
ßt, verſucht die Manguſte den Sprung auf

ihren Rücken und den tödlichen Biß. Nur
ſelten unterliegt die Manguſte im Kampf.

Sie führt den Kampf meiſt nur um des
Kampfes willen, denn faſt nie vertilgt ſie ihrOpfer. Am liebſten wählt ſie für die Angriffe

die Zeit, in der die Schlange nach einer aus
Forger Mahlzeit faul in der Sonne liegt.

vor dem Angriff ſtößt ſie einen kleinen,
ſgr fiff aus, vor dem die Schlangen

ehen, aber mei ſpät, denn ſie pfeift erſt
in allernächſfter Nähe ihres Opfers.

Ernſt Hartke.

Was Bettler verdienen
Eckenſteher als Millionäre und Millionäre als Eckenſteher

Berlin wurde mal ein Mann wegen un-
befugten Bettelns feſtgenommen und er er-
zählte auf der Polizeiwache eine ſeltſame Ge-
ſchichte, die man ihm zuerſt gar nicht glauben
wollte. Er ſei im allgemeinen Häuſerbettler
und kein aber er habe von einem
Bekannten, welcher zur Erholung nach der
Oſtſee gefahren ſei, deſſen Poſten auf drei
Wochen gemietet und zahle hierfür zehn
Mark tägliche Leihgebühr. Man prüfte die
Angaben nach und ſie erwieſen ſich als richtig.
Der eigentliche „Beſitzer“ der Ecke, an welcher
der Bettler feſtgenommen war, konnte mit
einer täglichen Einnahme von ungefähr 1518
Mark rechnen und hatte hiervon ſo viel ge-
ſpart, daß er ſich getroſt eine Sommerreiſe andie Oſtſee leiſten konnte. Damit ihm aber in-
zwiſchen nicht der ganze Verdienſt verloren
ginge und er ſeinen guten Eckplatz behielte,
„vermietete“ er dieſen kurzerhand an ſeinen
Kollegen, der ihm tatſächlich Abend für Abend
in einem Brief zehn Mark nachſchickte und
dabei ausgezeichnet fuhr. Denn er ſelber be-
hielt täglich 5 bis 8 Mark übrig, eine Summe,
die er beim Ablaufen der Häuſer niemals ein-
nahm.

Die Fälle ſind nicht ſelten, wo bei Bettlern
Summen gefunden werden, über die der Laie
ſtaunen muß. Kürzlich ſtarb in einer weſtdeut-
ſchen Stadt eine alte Frau, die ſich ſeit vielen
Jahren vom Betteln ernährte. Jn ihrer Bett-
ſtelle fand man 15 000 Mark in altem Geld, das
entwertet iſt, und faſt 7000 Mark in neuem
Reichsgeld. Das ſind geringe Summen gegen-
über einem Bettler aus Leeds in England, der
faſt 300 000 Mark hinterließ und in ſeinem
Teſtament beſtimmte, es möge davon ein
Armenhaus gebaut werden. Das Betteln iſt
immer ein recht einträglicher Beruf geweſen,
nur iſt er ſehr anſtrengend und deshalb brin-
gen es ſo ſeltſam das auch klingen mag
nur körperlich geſunde und robuſte Bettler zum
Vermögen. Die ſchwachen und kranken werden
an die Wand gedrückt und gehen unter. Das
Publikum gibt gedankenlos und ſtellt ſich nie-
mals die Frage, ob die öffentlich gezeigte
Armut auch echt ſein könne. Jm allgemeinen
kann man ſagen, daß es keinen Bettler auf der
Welt gibt, der nicht übertriebe. Dafür iſt die
Konkurrenz zu groß. An die kranke Frau mit
den fünf hungernden Kindern darf man nicht
glauben, ſie exiſtieren in den ſeltenſten Fällen
und werden faſt immer recht gut ernährt. Jn
Berlin gibt es eine ganze Reihe von geſuchten
„Stellen“, die 20 Mark und mehr am Tage ab-
werfen. Dort ſtehen die Bettlerkönige
und laſſen niemand in ihre Nähe.

Das Dorado der Bettler ſind aber doch die
großen amerikaniſchen Städte. Seit Jahren
klagen die dortigen Poliziſten, daß ihnen das
in unſinniger Verſchwendung Almoſen ſpen-
dende Publikum die Arbeit gegen das Bettel-

unweſen ſo furchtbar erſchwert. Es nützt nichts.
n den Zeitungen, an den r en wird
rauf aufmerkſam gemacht, daß von ſeiten der

Wohlfahrtsämter durchaus genug geſchehe, um
diejenigen, die wirklich bittere Not leiden, zu
kleiden und zu ernähren. Es nützt nichts. Man
hat nachgewieſen, daß 80 Prozent aller ameri-
kaniſchen Bettler Betrüger ſind. Trotzdem
läßt ſich das Publikum nicht abhalten, die Bett
ler beſſer zu ernähren als die Arbeiter in den
Fabriken. Das iſt übrigens in allen Kultur-
ſtaaten der Welt ſo, daß der Durchſchnitts-
bettler erheblich mehr einnimmt als ein mitt-
lerer Buchhalter oder ein Vorarbeiter ver-
dienen kann. Traurig, aber wahr.

Vor wenigen Wochen wurde in Neuyork ein
82 Jahre alter Bettler feſtgenommen, der
mehrfach Hausbeſitzer war und außer-
dem auf drei verſchiedenen Banken einGeſamt-
vermögen von 100000 Dollar liegen hatte.
Das alles hatte er ſich im Laufe von 76 Jahren
erbettelt, denn mit 6 Jahren war er bereits
von ſeinen Eltern auf die Straße geſchickt
worden und ſeitdem nicht mehr davon her-
untergekommen Niemals hat er einen andern
Beruf beſeſſen als den eines Bettlers. Jn
Chieago iſt einem Mann, der mit einem
Klumpfuß auf die Welt kam und ſich ſeit zehn
Jahren als Kriegskrüppel ausgibt, nachge-
wieſen worden, daß er eine tägliche Einnahme
von 100 Dollar beſitzt, die höchſte, die jemals
bei einem Bettler auf der Welt feſtgeſtellt
wurde. Und in Philadelphia haben ſie eine
Frau feſtgenommen, deren Spezialität es war,
ſich von jungen Müttern ihre ſchreienden
Babys tagewetſe auszuleihen. Mit denen ſtellte
ſie ſich auf die Straße und rief, ſie ſei eine arme
Frau und ihr Kind habe nichts zu eſſen. Man
kann ſich denken, daß ſie enorme Einnahmen
hatte, an einem Tage bis zu hundert Dollar.

Nun gibt es aber nicht nur Bettler, die ſehr
reich ſind, ſondern auch reiche Leute, die betteln
gehen. Aus Spleen, wie das bei amerika-
niſchen Millioniären, von denen man ja aller-
lei gewohnt iſt, darf nicht weiter verwundern:
Neulich wurde ein älterer Mann in San
Francisko eingeliefert und, da er ſich nicht aus
weiſen konnte, ins Armenhaus geſteckt. Dort
ſchrieb er einen Brief an den Direktor: „Als
Stifter dieſes Hauſes erlaube ich mir
Man glaubte zuerſt, es mit einem Verrückten
zu tun zu haben, doch ſchließlich ſtellte ſich her-
aus, daß dieſer Miſter Al Brown ein vielfacher
Millionär iſt, der ſeit Jahren betteln geht, da
ihn keine Genüſſe auf dieſer Welt mehr reizen
können. Das Bettelunweſen iſt natürlich nie-
mals auszurotten, aber das Publikum ſollte
doch etwas vorſichtiger in der Wahl derer ſein,
die es beſchenkt, denn ein altes Sprichwort
ſagt, daß wahre Armut niemals betteln gehe,
und etwas Wahres iſt ſchon daran.

K. Seifert.

Wer Glütk hat, gewinnt im Traum

Der in Berlin tätige ungariſche Filmſchau-
ſpieler Karl Huſzar, bekannt unter dem Deck-
namen „Puffy“, kann den Ruhm für ſich bean-
ſpruchen, der dickſte Held der Flimmerwand
mit dem formvollendeten Vollmondgeſicht zu
ſein. Und überdies ein Glückspilz, der neulich
die nicht zu unterſchätzende Summe von acht-
hundert Dollar ſozuſagen im Traum verdiente.
Er erhielt ein Telegramm von der Saint
Phall-Bank in Neuyork mit folgendem Wort-
laut: „Die GuarantyTruſt-Bank in Hollywood
überwies uns heute 7547 Dollar auf Jhr
Konto. Dispoſition erbeten. Wiewohl Puffy
längere Zeit in Hollywood filmte und an der
beſagten Neuyorker Bank in der Tat ein Konto
beſaß, überraſchte ihn die unvorhergeſehene
Ueberweiſung nicht wenig, und er lies ein
Kabel los, ob es ſich nicht um einen Jrrtum
handele. Prompt kam die Antwort: „Jrrtum
ausgeſchloſſen. Ueberweiſung gebucht. Stop.
Empfehlen für das Geld Ankauf von Ana-
conda Copper“. Was blieb da Puffy übrig,
als telegraphiſch Ordre zu erteilen: „Kauft
Anaconda-Copper“. Zehn Tage ſpäter trom-
melte den dicken Komiker abermals der
Depeſchenbote aus dem ſüßeſten Frühſchlaf:
„7547 Dollars doch verſehentlich gebucht. Ver-
zeihung. Geld gehört Baroneſſe Alice Curre
de Foreſt. Kauf von Anaconda-Copper aber
ausgeführt. Verkauf erbrachte 800 Dollars
Gewinn. Bitte darüber zu verfügen.“ Worauf
Puffy die Ueberweiſung nach Berlin anordnete.

Steuereintreiber in der Arktis

Steuereintreiber zu ſein, iſt ſicher an ſich
ſchon kein ſchöner Beruf. Der geplagteſte unter
ſeinen Amtsbrüdern iſt im Augenblick jedoch
beſtimmt der Steuereinnehmer von Tacoma
im amerikaniſchen Staate Waſhington, Miſter
Burns Poe. Eines ſchönen Tages erhielt er

nämlich vom Bundesſchatzamt die kategoriſche
Anweiſung: „Reiſen Sie nach Point Barrow
und nach dem Kotzebue Sund und ziehen Sie
dort die längſt fälligen Steuerbeträge ein.“

Das klang ſo einfach, als läge PointBarrow
oder der Katzebue Sund ein paar Kilometer
von Tacoma entfernt. Jn Wirklichkeit ſind es
aber allein bis Seattle ſchon hundert Kilo-
meter Bahnfahrt, und von dort kann der
Steuereinnehmer, wenn alles gut geht, in drei
Wochen mit einem Küſtendampfer den Haupt-
hafen von Alaska, Nome, erreichen. War die
Seefahrt ſchon alles andere als angenehm, ſo
wird ſie Miſter Poe der jetzt beginnenden
Schlittenreiſe gegenüber als die reine Er-
holung bezeichnen müſſen. Wie lange er
braucht, um durch Alaska nach dem Kotzebue
Sund und von dort nach der nördlichſten
Spitze des amerikaniſchen Feſtlandes zu ge-
langen, wird ganz von der Witterung, von
ſeinen Eskimobegleitern, von ſeinen Hunden
und von ſeinem eigenen Befinden abhängen.
Und iſt er wirklich an Ort und Stelle, ſo dürfte
es noch fraglich ſein, ob die Pelzjäger und
Händler ihm die hunderttauſend Dollars, die
ſie dem Schatzamt an Steuern ſchulden ſollen,
auch gutwillig zahlen. Mit Gewalt wird
Miſter Poe nichts ausrichten können, da er
ſonſt ſicher ſein kann, daß er ſein Leben nicht
im ſchönen Tacoma im Ruheſtand, ſondern in
der Arktis mit einer Kugel im Leib beenden
wird.
Die Expedition iſt demnach für beide, ſowohl
für den Steuereinnehmer als auch für den
Staat, der die beträchtlichen Koſten dafür
zahlen muß, ein recht gewagtes Unternehmen.

Die VierZimmer- Wohnung im Schrank
Die ſeit dem Kriege überall herrſchende Woh-

nungsnot hat dazu geführt, daß man ſich mit
ſo wenig Platz wie nur möglich begnügt und
mittels ſinnreicher Einrichtungen häufig einen
Raum den Dienſt mehrerer Zimmer verrichten

läßt. Den Vogel ſchoß in dieſer Vier ein
engliſcher Erfinder ab, dem wir die Vier-

im Schrank zu verdanken
aben
Klappt man dieſen n auseinander, 7 ſteht man einen tiſch vor ſich.
wei kleine Stühle und ſogar zwei Seſſelaſſen ſich aus den Schrankfuchern hervorholen.

in der
ch der Beſitzer dieſes
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rückziehen, ſo verſchwindet die Eßzimmerein-
richtung, eine Seite eines Seſſels wird her-
unter geklappt, und man erblickt einen Bücher-
ſchrank; ein anderes Fach liefert den Schreib-
tiſch. Um das Schlafzimmer herzurichten, dreht
man den Eßtiſch um, entnimmt eine Matratze
und einige Kiſſen ihren Verſtecken, und der
Schrankbewohner kann ſich zur Ruhe begeben.
Das Einzige, was er von der Außenwelt
braucht, iſt ein Stechkontakt zur Einſchaltung
des elektriſchen Lichts. Sehr einfach hat es der
Glückliche beim Umzug. Da wird einfach alles
zuſammengeklappt, ein Dienſtmann fährt die
Vier-Zimmer-Wohnung auf ſeinem Hand-
karren davon.

Einen Mangel weiſt die ſo praktiſche Einrich-
tung dennoch auf: Man braucht einen Raum,
um den Schrank darin aufzuſtellen. Aber es
wird wohl nicht lange dauern, daß man, wenig
ſtens in der warmengJahreszeit, ſeinen Schrank
im Freien aufbaut.

Stammen die Fren aus Armenien?
Die Vetternſchaft der iriſchen mit der arme

n Raſſe will ein Mitglied der ruſſiſchenAkademie der Wiſſenſchaften nachweiſen können.
Profeſſor N. Marr, der durch dieſe Ver-
mutung den e anttiriſch eingeſtellten Klubs
der Stockengländer in London einen höchſt be
luſtigenden Geſprächsſtoff geliefert hat, bringt
die armen Jren obendrein auch noch mit den
alten Skythen in eurre rß.

Der ruſſiſche Gelehrte verdammt allerdings
nicht ſämtliche Jren zu einer als unbequem
empfundenen engen aſiatiſchen Verwandtſchaft,
ſondern bezieht nur die früheſten bekannten
Bewohner Jrlands und ihre Nachkommenſchaft
in ſeine Annahme ein. Sie ſtützt ſich auf das
Studium weniger Wörter der iriſchen Sprache
und ihres Urſprungs. Die Hauptrolle ſpielt
dabei der Begriff „Ulut“ als Stammesname der
früheſten Jrländer.

Profeſſor Marr beruft ſich darauf, daß die
Wendung „in den Zeiten der Uluts“ bei den
älteren triſchen Geſchichtsſchreibern als Bezug-
nahme auf die älteſten Zeiten der Geſchichte
Jrlands wiederholt vorkommt und hebt her-
vor, daß auch der Bringer des Chriſtentums
nach Jrland, St. Patrick, ſeine Aufgabe bei
ulutiſchen Stämmen aufgenommen habe und
daß ferner die älteſte, ſchriftlich niedergelegte
iriſche Dichtung ulutiſch geweſen ſei. Die Wur-
zel dieſes Wortes ſei „ulid“ oder „ulit“ und mit
dem ſkytiſchen „Skolot“ als Name dieſes Volkes
identiſch. Jm Kaukaſus finde ſich das Wort
wieder als der Städtename Olti, früher in der
Form Ulti bekannt. Die Vorfahren der heuti-
gen Armenier, in derem Wohnbereich dieſe
Stadt liege, hätten ſich ſelbſt auch „Uti“ ge
nannt. Profeſſor Marr überläßt der Phantaſie
anderer Gelehrten die Löſung des Rätſels, wie
die einer ſo ſeltſamen Verwandtſchaft über-
führten Jren vom Berge Ararat, dem Kauka-
ſusrieſen, an dem die ArcheNvahs anlegte, nach
der Grünen Jnſel gekommen ſind.

Was nicht alltäglich iſt

Selbſtmord eines Tigers?
Die indiſche Oeffentlichkeit beſchäftigte ſich

mit der Geſchichte eines Tigers, der in der
Nähe eines kleinen Hafens der Malaien-
halbinſel durch ſein ſonderbares Verhalten
aufgefallen iſt. Zunächſt ging er anſcheinend
furchtlos auf einen Trupp Soldaten zu, die ihn
durch Gewehrkugeln zu erledigen ſuchten. Sie
verfehlten ihn aber in der Aufregung. Die Sol-
daten hatten den Eindruck, als ob der Tiger
ſich förmlich über ſie luſtig mache. Er ſchritt
jedenfalls ohne Haſt an den Strand, ging ins
Waſſer und ſchwamm in die See hinaus. Die
Soldaten machten jetzt ein Boot flott und folg-
ten dem mit kräftigen Stößen davonziehenden
Raubtier. Sie holten es ein und konnten es
jetzt leicht erlegen. Es war ein prächtiger
Burſche mit einem herrlichen Fell und gewal-
tigen Pranken; ein Tier in voller Lebenskraft.
Deshalb wurde die Vermutung ausgeſprochen,
daß der Tiger den Tod freiwillig geſucht habe.
Die indiſche Preſſe wimmelt auf einmal von
Erzählungen über Affen, Hunde, Papageien,
die aus Lebensüberdruß oder Verzweiflung ins
Waſſer gegangen ſeien, und fabelt von anderen
Ueberlegungen, aus denen ſonſt nur Menſchen
den Tod wählen.

Alle dieſe Geſchichten verdienen wohl Glau-
ben, aber nur ſoweit die Handlungen jener
Tiere an und für ſich in Frage kommen. Mit
menſchlicher Urteilskraft betrachtet, mußten ſie
in den ſicheren Tod führen; denn ſogar ein
Tiger kann es ſich nicht leiſten, das Meer von
Ufer zu Ufer zu durchqueren, ſelbſt wenn ihm
eine berechtigte Verzweiflung über ſchlechte
Schützen Rieſenkräfte verliehen haben ſollte.
Die Tiere haben aber dieſe Ueberlegung
zweifellos nicht angewandt, ſie wollen nicht
den Tod, ſondern ganz einfach ihre Freiheit
gewinnen.
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20 i
Kleine

unten abgerundet.

Suche zum 1. Nov.
ein junges, ehrliches
ſauberes

Mädchen
v. Lande, 16--18 J.
alt. Olga Grumbach
Bäckerei, Halle a. S.,
Böllberger Weg 11.
Für Für einfachen Haus

halt wird z. 1. Nov.
ein

B.Müdchen
geſucht. Lohnanſpr.
u. Zeugniſſe einſend.
an Bäckerei Klee,

Apolda,
Karl-AuguſtStr. 28.
Junges, kinderliebes

Mädchen
wird zum 1. Nov.
als Haushaltshilfe
geſucht. Ausführliche
Bewerbungen an
Fr. Gewerbelehrer

A. Börner,
Camburg (Saale).

Suche ſofort oder
zum 1. Nov. eine
tüchtige, ehrliche

Stütze
für leichte Hausarb.
und zum Bedienen
der Gäſte (21 Jahre
alt), arbeitsfreudig
und nur aus guter
Familie. Gut. Lohn.
Familienanſchl. Off.
mit Bild an

Schützenhaus
Mügeln.

3 Suche ſogleich ein

ehrliches, beſcheiden.
Mädchen als

Auſwartung
Offert. unt. V 30026
an die Exp. d. Bl.

Suche für ſofort
junges

udchen
bis 17 Jahre, für
leichte Hausarbeiten
für meinen einfachen
Haushalt.

Frau M. Stein,
Apolda,

Friedr. -Ebert-Str. 10

ung ein

ier
anken

Wi

Seſſel
holen.

Für ſofort oder
1. Nov. ehrl., ſaub.

Mädchen
oder Stütze

geſucht. Nähkenntn.
erwünſcht. Auch iſt
Gelegenheit geboten,
ſich im Geſchäft aus-
zubilden.

Otto Arnold,Bäckermeiſter,

Schönewerda a. U.

Angeigen-

s Wort koſtet nur 6 f.
Worte über 15 Buchſtaben

Worte. Die Preiſe werden auf volle
Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Offene Stellen
Sofort od. 1. Nov.

ein

Mädchen
geſucht.
Gaſth. Gold. Ring,

Apolda.

Tüchtiges
Alleinmädchen

für ten an halt
in Halle bei gutem
Gehalt und freundl.

rNov. geß Off.
S 30025 an die er

pedition d. Bl.
Aelteres

Hausmädchen
ſauber u. zuverläſſig,
mit gut. Zeugn. für
ſof. od. 1. Nov. geſ.

rau Direktor Thiel,
rtern, Zuckerfabrik.

Kindermädchen
geſund, ſaub., ehrlich,
für nachmittags zu
2 Kindern geſucht.

Edelkoſthaus
Frugiſang,

Halle a. d. S.,
am Stadtbad.

Saub. Mädchen
zuverläſſ. kinderlieb,
nicht unter 18 J., für
ſof. od. 1. Nov. geſ.

inckh, Halle a. S.,teinweg20, Garten
haus, Erdgeſchoß.

Tüchtiges, ſolides
Hausmü hen

mit guten Zeugnifür 1. bezw. 15. Rod:

geſucht

Dr. Wiegand,
Merſeburg, Poſtſtr.7.

Tüchtiges
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſ.
bei guter Verpfleg.
u. Behandlung ge-
ſucht. Off. m. Ge-
haltsanſprüchen u.
lückenloſen Zeug-
niſſen an
Frau Hedwig Lier,

Leipzig,
Beethovenſtraße 8

Suche zum 1. Nov.
ein zuverläſſiges,
ſauberes

Hausmädchen
Rittergut Gatter-
ſtedt bei Querfurt.

Friſeurlehrling
zur weiteren Aus-bild. ſtellt ſofort ein

A. Hanf, Friſeur-
meiſter, Obhauſen.

ilt die Wortberechnun
die Ueberſchriftsz

elten als zwei
e 5 Rpf. nach

Tüchtiges, ehrlich.
Dienſtmädchen

zum 1. Nov. oder
früher geſucht.
Soutg Bamberg,

Apolda,Fleiſchergaſſe 2.

Für ſofort geſucht
jungen, ſtrebſamen

Herrenfriſeur
Kann ſich b, Jnter-
eſſe im Damenfach
ausbilden.

Guſtav Vogel,
Haarformer,

Bad Frankenhauſ
(Kyffh.).

Junger, tüchtiger
Konditorgehilfe

welch. i. d. Bäckerei
m. hilft, od. Bäcker-
gehilfe, welch. ſich in
Konditorei weiter
ausbilden will, per
ſofort oder 1. Nov.
geſucht.
Carl Pfützenreuter

Bäcker und
Konditormeiſter,

Halle a. S.,Halberſtädter Str.4

ger, tüchtigerBachergeſele

bew. auch in Fein-
t ſofort bei0 M. Lohn und
alles frei geſucht.

Huſtedt, Bäcker
meiſter, Stendal,
Breiteſtraße 46.

Stoellengeſüche

Beſſeres junges

Mädchen
ſucht für ſof. Stel
lung in nur gutem
Haush., etwa Koch
u. Nähkenntniſſe vor
handen. Familien-
anſchluß u. Taſchen-
geld erf. Off. unter
P wo a die Exp.

Suche für meine
Tochter, 18 J., zu
ſofort oder 1. Nov.
Stellg i. Haushalt
Selbige war ſchon

lin Stellung. Näh-
und Kochkenntniſſe
vorhanden.
Frau Roſt, Elben
bei Schwittersdorf.

31 jähriges Mädchen,
perfekt in Haushalt

und Küche,
ſucht Stellung als

öchin
oder Wirtjſchaſterin.
Offerten unter D6862
in die Exp. d. Bl.

Junges, gebildetes

Mädchen
19 Jahre alt, möchte
ſich in einem Guts
haushalt weiter be
tätigen. Familien
anſchluß u. Taſchen
geld. Rähere Bedin
e en unt. J 7326

ie Exp. d. Bl.

Mädchen
vom Lande, 16! J.
ſucht 1. Rovember
Stellung im Haush
kinderlieb, qutes
Zeugnis vorhanden.

an
Kampe,

Annarode
bei WMansfeld-Land.

Anſtändiges Mädch
aus Schleſ. ,21 J., ſucht
für ſofort oder 1. Rov.

Stellung als
Alleinmädchen

Zeugniſſe vorhanden
Hilde Fuchs,
Zabenſtedt,

Mansfelder Seekreis.

Wirtſchafterin
ſucht Stellung

in frauenl. Haushalt
oder bei einz. Dame
Angeb. unt. V. 16746
an die Weimariſche 23
Zig., Weimar, erbet.

Junges Mädchen
22 Jahre alt, firm in
ſämtl. Haushaltarb.,
auch Plätten, Rähen

uſw., im letzt. Jahr
Schneiderei erlernt,

ſucht Stellung
in beſſ. Haush. uſw.
Off. erb. unt. F 1097
Poſt Burgliebenau.

15 jähriges
Mädchen

ſucht Stellung in
einem klein. Privat
haushalt. Angeb. an
Elvira Förſtemann,

Heldrungen,
Teichweg 43.

Suche ſof. Stellg. als

Mamſell
in frauenloſ. Guts
beamtenhaush., ein-
zeln gelegen. Ritter

gut beoorzeugt.
Anged. erbeten unter
A 7314 an die Expe-
dition d. Bl.

Stütze
oder Wirtſchafterin,
im Kochen u. allem
erfahren, mit lang-
jährigen Zeugniſſen
ſucht Stellung. An-
gebote unter V 16748
an die Weimaxiſche
Ztg., Weimar, erbet.

ſucht Beſchäftigung, gleich
welcher Art (gute Garde-
robe vorhanden).
unter

Offert.
D 6894 an die

Expediton dieſes Blattes.
Suche Stelle als

tütze
oder zu Kind 40 J.,
in Säuglings- und
Kinderpfl Haushaltbeſtens erfahr. Gefl.

Offerten unter
L. R., Köthen (Anh.)
Werzienerſtraße 90.

Anſtändiges

Fräulein
ſucht per 1. oder 15.
Rov. Anſtellung im

Gaſthaus- oder
Kaffeebetrieb. Famil.
Anſchl. angen. Gefl.
Angebote erb. unter
A 7316 an die Exp.
d. Bl.

Wirtſchaſterin
38 J., ſucht Sielle.

M. Rauſche,
Oberneſſa.

Dame
re alt, ſucht

Stellung in frauenl.
ushalt b. Arzt od.

ahnarzt z. Führung
des Haushalts u. als
Sprechſtundenhilfe.

Sch icht um ſchlicht.
Offert. unter O 30040
an die Exp. d. Bl.

Lern. Friſeuſe
ſucht Stellg. m. Fam.
Anſchl. ohne Entgeld.
Offert. unt. B W
an die Exp. d. Bl.

Junger, eingeſpielter
Celltſt

ſucht Beſchäftigung.
Off. unt. D 6884 an

die Exped. d. Bl.
Junger, tüchtiger

Bückergeſelle
welcher keine Arbeit
ſcheut, ſucht Stellung
Angebote an

W. Baumbach,
Schneidermeiſter,
Stadtilm i. Thür.

Herren u. Theater
Friſeur

la Bubikopfſchneider
per. Perückenmacher
etw. Onduleur, ſucht
ſofort oder ſpäter
Stellung. Eilofferten
erbittet

Friſeur Förſter,
Meuſelbach (Th. W.)

Hauptſtr. 39.

18 j. Kaufmann
(Kolonialwar.) ſucht
baldmögl. Stellung.
Off. unt. D 6890 an
die Exped. d. Bl.

Tüchtiger
Ztergeſene

welcher an ſelbſtänd.,
ſauberes Arbeit. ge
wöhnt iſt, ſucht ſofort
Stellung, übernimmt
auch Nebenarbeit.

Hans Burkel
bei Fritz Blaue,

Löberitz bei Zörbig.

Junger
Bäckergeſelle

welcher in Bäckerei
Konditorei,

vor Dampf- Und
Bruſtofen perfekt iſt,
den Meiſter voll und P
ganz vertreten kann
ſucht per ſofort oder
ſpäter Stellg. Werte
Angebote mit Lohn-
angaben u. T 30024
an die Exped. d. Bl.
Ein junger, fleißiger

Bäckergeſelle

ſucht ſofort Stellung
Angeb. erbeten unter
A 7315 an die Exp.
d. Bl.

Chauffeur
19 J. alt, Führer-
ſchein 1, 2 und 3b,n füt ſofort Stel
lung.

Herbert Henze,
Hettſtedt, (Südharz)

Kupferberg 7.

Leſt
die alte Heimat-
zeltung, das

„Werſeburger
Tageblatt“
(Kreighlatt)

Schuhmachergeh.
ſucht jofort oder ſpät.
Stellung.
Wilhelm Wöhler,
Stiege am Harz

Giebelſtraße.

Junger
Automechaniker
Führerſchein 2 u. 3b
ſucht Stellung als

Chauffeur.
Offert. unter 4 8078

Kundfunkprogramm
an die Exp. d. Bl.

Junger
Bäckergeſelle

26 Jahre, in Bächker.
und Konditorei gut

leſe eigenAlleinſt. unabh. Witwe e neuerbaut. An
weſen, Fabrik mit
zweiſtöckigemWohn-
haus. Wert zirka
25 000 Mark, werden
auf 1. d uvon o gee V Zins

zahler geſucht. Off.be unt. A 7318
an die Exp. d. Bl.

Suche 3000 Mark
gegen hohe Zinſen
bei 20fach. Sicher-
heit. Offerten unt.

H 30028
an die Exp. d. Bl.

J verkaufen

Motorrad
350 ccm, neu über-

holt, billig zu
verk. Halle a. S.,

Königſtr. 57 II, I.

4 14 PS
Sportvierſitzer

r. Zuſt., mit all.
Schikanen, für

jeden annehmbar.
Preis zu verkauf.
Sehr zuverläſſige
Maſch Motorrad
wird in Zahlung
genommen. Off.

unter F 30032
an die Exp. d. Bl.

Grundſtücksmarkt

und 1

Schmiedcle
wegen Krankheit zu verkaufen oder zu
verpachten,
nach Jena und Weimar. Geräum. Werk-
ſtatt mit 2p8 Motor, Drehbank, Bohr-
und Biegemaſchine, Kreisſäge u. ſämtlich.
Handwerkzeug. Zweiſtöckig. Wohnhaus
mit 2--3 Wohnungen, Stallung, Scheune

gute Kundſchaft (Rittergut).
Qu 30021 an die Exp. dieſes

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be

zugsquittung des laufenden Monats beigefügtiſt, g
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung be
Bagr Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo

berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

r

Teigteilmaſchine
in beſt. Zuſtande, ev.
auf Teilzahlung, zu
verkaufen. Off. unt.
3 8074 an die Exp.
dieſes Blattes.

zu verkaufen
1 Herrenwintermant.
1 Regenmantel und
zu vermieten: 1 gr.
Zimmer z. Aufbew.
von Möbeln, uſw.

u erfragen in der

1000de von

Herren
wiſſen es noch nicht
wo man ſich gut u.
billig kleiden kann

Altmann
Leipzig

Preußergäßchen 91

gegenüber Althoff
Sie finden bei mir

xped. d. Bl. guterhalt. faſt neue
Maß- Garderobe

150 ZentnerFullerrüben Bad
rackſind zu verkaufen Angüge Ulſter

Creypau 27. Paletots uſw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend villig.
Preiſ. Vorzeiger
d. Inſerats bekom.

bei Kauf eines
Anzugs od. Mant.
3 Mark vergütet.

D. WLuxus 200, gut er
halten, kauHalle a. S. Ausſchneiden!

Goebenſtr. 24 I.

Wer tüchtige
Kulſcher, Knechtke, Mägde.

S überhaupt Dienſtboten ſucht
S annoncire in dem im Stadt
S und Landkreiſe Merſeburgund
S in der Umg. ſtark verbreiteten

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Für derartige Anzeigen gilt die
Wortberechnung. Das Wort
nur Pfg. Die Aberſ chrift 20 Pfg

bequeme Autoverbindung

Morgen Obſt- und Gemüſegarten,
unt.

lattes.

Kolonial
Dellkateßgeſchüft

maſſiv, 6 Zim., Anz.
12 000 M., Mietein-
nah. 2800 M., Harz-
käſerei, maſſiv. Ma-
ſchinenraum, 30 000
Mark, Anz. 10000M.
Bäckerei (Dampfof.)
32000 M., Anz. 10b.
12 000 M., maſſives
Mietshaus 2500 Mk.
Bäck. 20000 M., Anz.
8000 M., Umſatz 15
Zentner, Mieth. 1200
Mk., Gaſthof zu ver
kaufen.
E. Ernſt, Halberſtadt

Blücherſtraße 13.

eirategeſahe
Streng reell!

Vermögende, kinderloſe, 46jähr.
Witwe, ev., 1,68 groß, vollſchl.,jugendl. Erſcheinung, herzens
guten Charakter, mit behaglich.
4- Zimmer Wohnung, wünſcht
Heirat mit Mittelbeamten oder
Lehrer. Bedingung: Geſund,
edler, liebevoll. ſolid. Charakt.,
ſtattlich. Erſcheinung, geordnete
Verhältniſſe, Alter 52-58 Jahr
Vermittler verbeten. Anonym
zwecklos. Verſchwiegenheit zu-
geſichert. Offerten unt. Z 8082
an die Expedit. dieſ. Blattes.

Heirat
J. W. in ſich. Stel
lung, Richttänzer,wünſcht anſtändiges
Mädel 18--20 Jahr.
kennen zu lernen.
Off. mit Bild unter
C 1751 an die Ex
pedition d. Bl.
Selbſtändiger
Handwerker

48 Jahre, ſucht Be
kanntſchaft ein. Dame
im Alter bis zu 40
Jahren, zwecks Hei-
rat. Offertenunter R
8 poſtlag. Weißen
els.

Dame, 40 Jahre,mit Ausſteuer und
Barvermögen, ſucht
Herrenbekanntſchaft
zwecks ſpäterer

Heirat
Angeb. u. V. 16747
an die Weimariſche
Ztg. Weimar erb.

Gutsinſpektor
35 Jahr, ſchlank,
ſolider Charakter,
wünſcht

Einheirat
in Landwirtſchaft.
Mühle, Steinbruch,
Ziegelei, Sägewerk

oder Gaſthaus.
Näheres

Jmmobilien-Büro
Halle, Gr. Nikolai-
ſtraße 7, Tel. 28867

Herr, ſucht
Mädchen, 18 bis
21 J. kennen zu
lernen, auch junge
Witwe mit Kind
angenehm, zwecks

Heirat
Ausſteuer vorhand.
Off. mögl. m. Bild
unter B Z 5714 an
die Exp. d. Bl.
Junger ſtrebſamer
Sattler, 23 Jahre,
ſucht die Bekannt-
ſchaft einer jungen
Dame zw. ſpät. evtl.

Einheirat
Offerten mit Licht-
bild unter V 30005
an die Exp. d. Bl.
Solider ſtrebſamer
Bäcker u. Konditor,
25* J., 1,68 groß,
m. 10000 M. Verm.
4000 Mark in bar,
wünſch ein liebes
junges Mädel, wel-
ches Jntereſſe an
Geſchäft hat, zwecks

Heirat
kennenzulernen. Ein
heirat od. Mädel mit
Hausgrundſtück, wo
Geſchäft eingerichtet
werd kann, bevorz.,
ab. nicht Bedingung.
Gefl. Angebote mit
Bild, welches zurück-
geſandt wird, ſind zu
richten unter A 7296
an die Exp. d. Bl.

m Leipzig Königswuſterhauſen er ner g Dienstag, den 22. Oktober Dienstag, den 22. Oktober ſucht Stellung. Sn o e m 239 Meter. Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1635 Met Angeb un V a 7e S cher Gutschei n

.25 r delle nge nen Ozean. t em raf Zeppelin über den 6.55 Uhr: Wetterbericht für die a die Wrimariſche in 80
nd 10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik. Geleitet von A. Holz. Zeitung, Weimar. e eooo—-1*—-c—zec-
hn 10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 9.00 Uhr: Berlin im Gedicht. Landw. Beamter, 30
tie 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms. 9.25 Uhr: Mit dem Zeppelin über den Ozean. ledie ſucht ſof t zur Aufgabe vonl 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 10.00 Uhr. Deutſche Bauten als Dokumente deutſcher J Steli wer 11.00 vt. Funkwerbenachrichten. Geſchichte (h). v als „Kleinen Anzeigen wird

J l 2tt 11.45 Art e e e landsmeldungen, 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Inſpektor jedem unſerer Abonnen-s 12.0) Uhr: Schallplattenkonzert. 1390 r Franzöſiſch für Schüler. ger Wirt ten zur Verfügung ge- Gutſchein
ie i üvr Wettervorausſage. 23 ſr r Landwirtſchaft. el er teine ſtell2.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. v S s uhr o etreide ellt.n 13.15 Uhr Preſſe un Sorſendericht. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. geſchäft od. ſonſtigen den Siei it d für „Kleine Anzeigen“ im
r 7 25 ſintnbe der Jugendſchriften: Mundartliche 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Vertrauenspoſten Senden Sie ihn mit dem Merſeburger Tageblatt
er Schriften 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. Werte Offerten an e rer Anzeige an Kreisblatt) über 10 WorteI n Uhr: Schallplattenkonzert. 14.30 Uhr: Kinderſtunde: Tanzturnen für Kinder. Lohr, Sbiet b. Halle. Tert Jb detg blatt

15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 00 Uhr: J uns ein.t. 16.00 Uhr: Film und Schauſpiel im heutigen China. 12 r Jgrndſtunder Slugzeugmodellbau. Gebild jn, 16.30 Uhr: Nachmittagstongert. 15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. Hebil 5 geſ. jung. Er iſt 50 Rpf. wert
e 1755 ühr: Wirtſchatt? 15.45 Uhr: Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten n m t 7 z.hr: Wirtſchaftsnachrichten. 8 Gegen Einſendung dieſes Scheinesn Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe. für Frauen Silhouettenſchnitt: Buchſchmuck. Nov. Stellung Der Wert erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
t, n e Uhr Uebertragung auf 16.30 dige dertraguns des Nachmittagskonzertes e einer „Kleinen Anzeige bis zu

s en Deutſchlandſender.) wn 18.05 Uhr: Umſchau in der Welt der Frau. 17.30 Uhr: Heinrich Heine, Dichtungen in Proſa (I). tze der „Kleinen Anzeigen 10 Worten. Jedes weitere Wort

18.30 u Kenntniſſe in koſtet 6 Rpf. Ziffern gelten alsn 3.30 Uhr: Franzöſiſch. 18.00 Uhr: Der Kraftfahrer im Recht (II). St d im Merſeburger Tage-18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. 18.30 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. r r Worte. Worte über 15 Buchſtaben19.00 Uhr: Auf amtliche Veranlaſſung der Reichs 19.00 Uhr: Auflagevortrag: Reichspoſtminiſter Schätzel O chretbmaſchine. blatt (Kreisblatt) liegt gelten als Wyrte: n m
r regierung: Vortrag des Reichspoſtminiſters ſpricht über „Das Volksbegehren“. ff. unt. D 6886 in der großen Zahl und Ueberſchriftszeille koſtet
t 330 Schätzel über „Das Volksbegehren“. 19.30 Uhr: Albrecht Schaeffer Ueſt aus eigenen Wer- an die Exp. d. Bl. Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
e Köln: „Es war ein ken. der guten Qualität der nach auswärts von Chiffreoffertenn 20.00 Uhr: Es war einmal: Rotkäppchen und der a c je i 60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinausa Uhr Juſtice Walged Regcett Wolf Klein Däumling Aſchenputtel. Kapitalſfen auf ſie eingehenden An ehenden Betrag bitten wir dei

Geſang) n W gülof gebote. Aufgabe der „Kleinen Anzeige“21.30 Uhr: WRus dem Leben für das Leben: Der Zu nſchließend: reſſeumſchau de rahtloſen S in Briefmarken oder bar beizue lauf zum Theater. f 8 Dienſtes. Hypotheken, Darauf fügen. JmFalle nicht ausreichender22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſebe Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte Bauge Id, Darlehn kommt Bezahlung ſind wir zu Kürzungen
richt und Sportfunk. Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach- auf öbelſicherheit der Anzeigen berechtigt.Anſchließend bis 24 Uhr Tanzmußtk. richten, Bildfunk. an federmann durch es an!

n.

K. Prinzler, Merſeburg
Siegfriedſtraße 31.
Keine Vorauszahl.



Weoo'rRLGCQOOWGGSGGMÄAIOAOGEABGAHW—GEGfG..6-990000 OWmÄÄ—grnnnoonaaaaaaes

Aus dem mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau.

Die Förderung im September.
t gen e ger m tet Braunohlenbergbaus betrug im onat Septemberdie Rohtohlenſorderung 9 311 727 Tonnen Zu der Mitteilung daß das eRichskabinett ſich
(Vormonat: 10 683 690 Tonnen), die Brikett- bereits mit dem Nachtragsetat befaßt haben ſoll,
herſtellung 2519 282 Tonnen (Vormonat: erklärt der „Demokratiſche Zeitungsdienſt
2 699 682 Tonnen) und die Kokserzeugung „Der Nachtragsetat iſt zwar im weſentlichen
48 871 Tonnen (Vormonat: 51 309 Tonnen). vom Reichsfinanzminiſterium fertiggeſtellt worden,
Es iſt mithin gegenüber dem Vormonat ein
Rückgang feſtzuſtellen von 7,7 Proz. bei
Rohkohle, 6,7 Proz. bei Briketts und 4,8 Proz.
bei Koks.

Der September hatte 30 Kalender- und 25
Arbeitstage, der Auguſt 31 Kalender- und 27
Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produktion
betrug deshalb im Monat September 372 469Tonnen Rohkohle (Vormonat: 373 470 in dieſem Nachtragsetat 16 Millionen Mark ange-
Tonnen), 100 7690 Tonnen Briketts (Vor- fordert und ebenſo auf Grund der Haager Be-
monat: 99 988 Tonnen) und 1629 Tonnen ſprechungen für die kommenden Beſatzungskoſten
Koks (Vormonat: 1655 Tonnen). Hinſichtlich
der arbeitstäglichen Produktion machte ſich
deshalb ein Rückgang geltend von 0,83 Proz.
bei Rohkohle und 1,6 Proz. bei Koks. Es wardagegen eine Steigerung feſtzuſtellen von 0,8
Proz. bei Briketts.

Jm Monat September des Vorjahres be-
trug die Rohkohlenförderung 9 242 214 Tonnen,
die Brikettherſtellung 2 390 745 Tonnen und
die Kokserzeugung 42 316 Tonnen. Gegenüber
dem Monat September des Vorjahres iſt des-
halb eine Steigerung feſtzuſtellen von 0,8
Proz. bei Rohkohle, 5,4 Proz. bei Briketts und
15,5 Proz. bei Koks. Da auch der Monat Sep-teinber des Vorjahres 30 Kalender- und 25
Arbeitstage hatte, beziehen ſich dieſe prozen-
tualen Steigerungsziffern auch auf einen Ver-
gleich der arbeitstäglichen Produktionsmengen
beider Monate.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen
Braunkohlen-Syndikats von 10927
ließ im Berichtsmonat der Eingang an Auf-
trägen für Hausbrandbriketts erheblich nach.
Es war jedoch mit Hilfe der aus dem Vor-
monate übernommenen Rückſtände möglich, die
Fabriken zu beſchäftigen. Jn der zweiten
Hälfte des September geſtaltete ſich die Nach
frage dann wieder etwas lebhafter. Dieſerlebhaftere Abruf war in erſter Linie anf die

Einführung der Winterpreiſe ab 1. Oktober
zurückzuführen. Der Abruf an Jnduſtrie-
briketts war nach wie vor nicht befriedigend.
Die Abrufe an Rohkohle geſtalteten ſich teil-
weiſe etwas günſtiger, doch konnte die
Leiſtungsfähigkeit der Werke bei weitem nicht
voll ausgenutzt werden. Der Abſatz an Naß-
preßſteinen war im September ſehr ſtockend.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braun-
kohlen-Syndikats 1928 war das
Briketthausbrandgeſchäft im September recht
lebhaft. Die ab 1. Oktober in Kraft getretenen
Winterpreiſe veranlaßten den Handel zu
weiteren regen Abrufen, um ein eausreichende
Verſorgung namentlich der großen Ver-
brauchsplätze wie Berlin für den Winter
ſicherzuſtellen. Die Produktion unterſtützte
dieſes Beſtreben des Handels nach beſten
Kräften, ſo daß auch im Berichtsmonat die
Brikettfabriken unter voller Anſpannung ihrer
Leiſtungsfähigkeit arbeiteten. Der Jnduſtrie-
brikettabſatz geſtaltete ſich infolge des leb-
hafteren Abrufes der Ziegeleien etwas
günſtiger als im Vormonat. Die ungünſtige
Lage der übrigen Abnehmerinduſtrien wirkte
ſich dagegen in einer Zurückhaltung ihrer
Brikettbezüge aus.

Die Wagengeſtellung war befriedigend.
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Die Aufzehrung
der „Joungplan- Erſparniſſe“.

Kaſſenkrieſe des Reiches ſpäteſtens am Jahres-Ulkimo?

doch ſchweben immer noch zwiſchen den Reſſorts
Verhandlungen, und insbeſondere iſt über die
Nachforderungen des Reichsarbeitsminiſteriums
zwiſchen den beteiligten Stellen noch keine Einigung
erzielt worden. Die Forderungen des Nachtrags-
etats ſind vielfach zwangsläufig. Sie ergeben ſich
zum Teil auch aus den abgeſchloſſenen Verträgen.
So werden z. B. für das belgiſche Markabkommen

30 Millionen Mark.
Was die

Gefamkſituation der Reichsfinanzen
anlangt, ſo hat das Reichsfinanzminiſterium für
dieſes Etatsjahr eine infolge des Youngplanes ein
tretende Erleichterung von 464,4 Millionen Mark
feſtgeſtellt.

Dieſe Erleichterung wird aber im weſenklichen
benötigt, um das Defizit des Jahres 1928 in Höhe
von 154 Millionen Mark Weiterhanaber wird dieſe Summe auch für das diesjährige
Defizit benötigt, das mit rund 300 Millionen Mark

geſchätzt wird.

Infolge der Erleichterungen des Youngplanes
hat die Kaſſenlage eine gewiſſe Entſpannung er
fahren, und für Oktober und November werden da
her ernſte Befürchtungen nicht mehr gehegt.

Schwierig wird allerdings die Kaſſenlage noch
einmal zum Jahres-Ultimo, da Ende Dezember
die Ausloſungsrechte der Anleiheablöſungsſchuld

gezahlt werden müſſen,

und weiterhin iſt mit einer Erſchwerung der Kaſſen-
lage zu rechnen, wenn das Reich gezwungen ſein
wird, größere Dlevg an die Arbeitsloſenver-
ſicherung zu zahlen. it der Vorlage des Nach-
tragsetats iſt im übrigen erſt zu rechnen, wenn
die Verhandlungen über den Youngplan abge
ſchloſſen ſind, und zwar wird angenommen, daß
die Young- Geſetze und der Nachtragsetat gleich
zeitig dem Reichsrat und dem Reichstag zugehen
werden.“

Hier wird alſo von einer der Regierung zwei
fellos recht naheſtehenden Seite noch einmal ein-
deutig feſtgeſtellt, daß die angeblichen Young-
erleichterungen teils durch die Auswirkungen der
Haager Zuſatzabmachungen, teils durch die ſon
ſtige finanzielle Mißwirtſchaft des Herrn Hilferding
bis auf den letzten Pfennig aufgezehrt unhd auf-
gewogen werden.

Mit Wirkung ab 1. Oktober trat eine
weitere Verkürzung der Arbeits-
zeit ein, ſo daß von dieſem Zeitpunkt an in
den nicht durchlaufenden Betrieben der Tages-
betriebe die reine Arbeitszeit nur noch 8
Stunden, in den durchlaufenden Betriehen nur
noch 9 Stunden beträgt.

Elike-Diamank
zahlungsunfähig.

Zahlungseinſtellung der Tochtergeſellſchaft
Adam Opels.

Die Elite-Diamantwerke A.-G. in Siegmar,
deren Mehrheit ſich im Beſitze der Adam Opel
A.G. in Rüſſelsheim befindet, hat am 18. Okt.
ihre Zahlungen eingeſtellt und wird
in kürzeſter Zeit eine Gläubigerverſammlung
einberufen. Jn dem an die Gläubiger gerich-
teten Rundſchreiben wird mitgeteilt, daß das
Unternehmen infolge der ungünſtigen Ge-
ſchäftslage in den letzten Jahren beträchtliche
Vermögensverluſte erlitten habe. Es ſeien
begründete Hoffnungen vorhanden geweſen,
die Verluſte trotz der beſtehenden Schwierig-
keiten wieder einzubringen.

Dieſe Jnſolvenz bedeutet eine ſenſationelle
Ueberraſchung, denn es wird wohl niemand
für möglich gehalten haben, daß eine Tochter-
geſellſchaft der Adam Opel A.-G., alſo
letzten Endes ein Unternehmen von General
Motors, ihren Gläubigern einen Akkord an-
bieten müßte. Es geht das Gerücht um, daß
die Muttergeſellſchaft ſich noch vor wenigen
Wochen eine Sicherungshypothek auf den ge-
ſamten Grunoöbeſitz im Betrage von 1,5 Mill.
Reichsmark eintragen ließ.

Die Opel- Verwaltung erklärt:
Die Opel- Geſellſchaft iſt die Hauptgläubi-

gerin in der EliteDiamantwerke. Jhre For-
derung beträgt ein Vielfaches irgendeines an-
deren Gläubigers. Die Opel A.-G. hat in den

letzten Monaten der Elite A.-G. neben tech-
niſcher Hilfe erhebliche Mittel zur Verfügung
geſtellt, um ihr Gelegenheit zu geben, über die
ſeit Jahren beſtehende ſchwierige Lage hinweg-
zukommen. Die allgemeine ſchlechte wirtſchaft-
liche Lage in Deutſchland und der dauernde
bedingte Niedergang deſ Fahrradgeſchäftes hat
dieſe Verſuche ſcheitern laſſen.

Die Hühner ſtreiken!
Der nunmehrige Witterungsvorſchlag hat es

mit ſich gebracht, daß die Legetätigkeit ganz we
ſentlich nachläßt. Eine Erkundigung bei der Zen-
tral-Eierverwertungsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen und Anhalt in Halle, deren Tätigkeit ge-
eignet iſt, einen Ueberblick über ein größeres Wirt-
ſchaftsgebiet zu geben, ergab, daß die letzte
Wochenlieferung auf 4 der Sommer-
mengen, nämlich auf etwa 250000 Eier
zurückgegangen iſt. Gerade in jetziger Zeit
iſt der Stempel der inländiſchen Eierverwertungs
genoſſenſchaften für die kaufende Hausfrau von Be
deutung, denn er ermöglicht ihr, inländiſche Friſch-
eier von Kühlhausware zu unterſcheiden und zu
bewerten.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher 229--230 Kl. Speiſeerbſen 27 00- 32,00
Roggen, märk. 173--177 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 196 216 Peluſchken
Futter- und AckerbohnenJnduſtriegerſte 172 188 Wicken
Hafer, märkiſcher 169--179 Lupinen, blaue
Maits, zollbegünſtigter. Lupinen, gelbejoko Berlin Seradella, neueWeizenmehl 27.75- 33,25 Rapskuchen 18,50 19,00
Roggenmehl 23,25--26,10 Leinkuchen 24.10--24,40
Weizenkleie 11,25--11.75 Trockenſchnitzel 11,30 11,50Roggenkleie 9,75 10,25 Soya-Schro 19, 70 20.10
Viktorigerbſen 35,00 42,00 Kartoffelflocken 15,60 16,20

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 21. Okt.
170,25.

e 7 7e alsma
Amtliche Deviſenkurſe vom 19. Oktober

Geld Geld1 Dollar 4,181 4,189 1 Pfund Sterl. 20,878100 holl. Guld. 168, 46 100 italien. Lire 21 88
100 franz. Frks. 16, 4465 16,486 100 ſpan. Peſet. 59. 29

100 ſchweiz. Fr. 80,988 rargentin. Peſo 1.752
100 Belga 56 41 100 finntſche100 ſchech. Kr 12 879 Markka 10,6505
100 ſchwed. Kr i12,80 100 bulgar Leva8,027
100 norweg. Kr.111 91 1 fapan. en
100dän Kron 11198 1 braſil. Milrs. 0,497
100 öſtr. Schill. 58, 74 100 jugſl. Dinar 7.891
100 ung. Pengö 78 os 100 portug. Esc. 1s, 76

Golcptondhbriete, werthestänc. Anleihen

er 19. u7 o. R.5 87 50 s t do. 192894 60
7 do. do. R. 10 89,00 6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
7 do. Kom. R. 6 86,7515 Bad. Land. -Elekt. Kohle
6 do. do. R. 8 84,005 Berl. Roggenwert 1923
8 Pr. Ztrst. GId. R.3, 6,9, 101 90, 506 BreslauKohlenwertanl.)
8 do. do. R. 14u. 15 91,2515 Elektro Mitteld. Kohle 3,99
8 do. do. R. 18 91,007 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.!
8 do. do. R. 19 94.,005 Großkr. Hannov. Kohle 14,80
8 do. do. R. 20u. 21 95,005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7.,80
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 100, 265 Landsch. Centr. Roggen 7,84
9 do. do. Em. 38 98,905 Meckl.-Schwer. Roggw. 8.50
8 do. do. Em. 41 93, 5015 Oldb. st. Kred. -A. Rggw.
7 do. do. Em. 42 89, 005 Pr. Centrbd. Roggen- pt. 9.20
6 do. do. Em. 45] 81 50 5 Preuß. Kaliwertanleihe] 6,75
6 do. Kom. Em. 19 78, 00 5 Preuß. Roggenwertanl. 9,26
10 Prov. Sächs. Ids. Gpf. 106, 005 Pr. Sächs. Läsch. Rogg. 8,08
8 do. do. do. 88, 00 5 Roggen Rtbk. Berl. 1-11] 8,15
7 do. do. Ausg. 1-2 78,0015 Schles. Idsch. Rogg.- Pf. 7.48
6 do. do. Ausg. 1-2 56 Thür. ev. Kirch. Roggw. 8,70
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 80,00]5 Westf. Prov. Kohle 19231
8 Pr. Centr.-Bod. G. Pf.27 93,25
6 do. do. 1928 97,50

Leipziger Börse vom I9. Oktober.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Helle.

Allg. Dt. Cred.- A. 121.25 Lpz. Bier Riebeck i57 o 00
Casseler Jutesp. 205,00 Lindner. Gotftfr. 55, 00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 12050
Chromo Naſjork 111,00 Norddtsch. Wolle 106,00Falkenstein Gard. 100,50 Piitler Maschinen 17000
Halle Zimmerm. 25,00 Polvphon 306,00Halle Zuckerraft. 40,25 PrehſſtzerBraunk. 162,00
Kirchner Co. 66,00 Rauchwar. Walter 49,00
Köbcke Co. Riquet Co. 1165,00Landkraft Leipzig 83,50 Fahlberg, List Co 7800
Langbein-Pfanh. 128,00 Schlema Holzstoff 116,00
Leipr. Baumwolle 135,60 Schubert Salzer 215,00
do. Wollkämmer. 99,50 Stöhr Kammgarn 113.e0
do. Kammgarn 97,00 ThüringerGasges. 129,60
do. Hvpoth.-Banv 118,50 do. Wolle 126,00

Leipziger Produktenbörſe vom 19. Okt. Weizen
inländ., neu 2380--236; Roggen, hieſ., 186190, Sand-
roggen 187-191, Sommergerſte, inl. 215-—230, Winter-
gerſte, neu 180 190 Hafer inländiſcher alter
neuer 172 182. Mais, amerikan. runder 211-213
cinqu. 228--293. Raps 345--355. Vikt.-Erbſen 340 360.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmart

Magdeburger Zuckermarkt vom 19. Olitober. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.12.5,
2. Hälfte Oktober- Dezember 26,62 5. Tendenz: Ruhig.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. ElbeGrochlitz 19 -po, 5104 Außig 19 0,3901

Trotha Dresden19 s o 19.Bernburg 19 Torgau 19.Calbe, O P 19. 01] Wittenberg 19
„Unterp. 19 04 Roßlau 19.Grizehne 119. 07Aken 19Barby 19.

Magdeburg 19 0,06
Tanger-

münde 19
Wittenberge 19
Lenzen 18
Dömitz 19
Darchau 18.

02

Brandenburg
Oberpegel 18. -1,9103
Unterpegel 18. 0,53

Rathenow
Oberpegel 18. 1,35 01
Unterpegel 18. 6, 04

Havelberg 18 0, 39

chuddi

Berliner Börse
vom 19. Oktober

gejchodond

diskont 7,

Deute de Anleihen

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

„K“ G.-M.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6*/, Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Ditsch Reichsp

J. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
hüring. Anleihe-

Auslosungss ca.
t. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzg. Anl.

19. 10.

87,50

87,25

91,40

97,6097; 00
78, 25

77.

96,4098 25

50.10
910,

öt,oo

50,75

412

18. 10.

86.10

8760

87.25

o1 40

97,60
97 00

75,b0
77 50

96,60
95.26

50,26

9,12

61,00

81,00

4,20

Wearthrurs- Aktien
A. t. Verkehrs w
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.

Halb.- Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.er. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.! 4
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.Verein Eibschift.
Zachipk, i

62.75
77,00

8, 12
21, 00

115, 507120, 50
53, ,00

76.75

69,00

111 50

106,1 12

41 oo

8, 0
22, 00

Industrie-RRtten
Accumulat.-Fabr
Adler Portl.-Zem.
Adlerhüiten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mtbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

èo. Zute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenbd. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoufch.
Corona Fahrrad m

br ſ107,00 111,00
104,00 106,00
92.50 93,50
36,75 38,00
37,00 37.00

17200 175,00

158,75 162,00
183.75 156,50
77,00 79.00
78,001

209,00 209,00
20,00 19.75
75,25 76.,25

181,00 161,00

198.00 200,00
314.00 328.50
19100 198,00
242.75 242.75
49,75 61,25
68,00 61,50
8750 60,26

56,00
167 .00 168, 00
157,00 158 o0
219, 00 219, 00

122, 75
122,00 121,00
18150 158,00
64,00 50

120,50 128,00

57,00

109,50 110,00

75,00 76,00

155,00 157,26

166,00 166,00

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutfsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner,.
do. Kabelwerkedo. Linoleumwk.
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallwv.
ODvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrradFahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.

181100 186.00

265.,00 266,00
I G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co,
Froebeln Zuckerf.
Gas-, W.-, El.-Anl.
Gebhardt Co.

100,12

196 00

36,00
99,00

126,00

166,00 170,26
102,00

98,00
59,00

260, 'o0

2750
100,00

80,00

60,00

12460
1225
64,75

218,00 220,00

219,00211,00
136.00 134,00

84,00 88,50

74,00 74,00
i. 3 140,00
186,50 188,50180, 00 18400
156 '50 159.50
168, 'o0 170.00218; 00 220,50

206 62 206,00
126, '50 127 00

20 00 21 o0
75, oo 75 ,87
99, 76 102, ,00

159,(0 162,50
116, 00 119, 00

187, do 138,0 00

47 75 47 75

87 50 87,50
104, 00 10 00

Gebhardt König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl.
Ges. t. elekt. Unt.
Gildemeisterä Co.
Gladbacher Wolle

128 Folge 00

177 00 177 o0
165, 50 166 25

149, z 147 o0

Glauziger Zucher! 68,90 68,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elekir.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. al an
Hilgers A.-GHilpert Maschin..
Hirsch Kupferw.Hirschberg, eder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau
Hse Bergbvau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Cas- u. Ziktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyvffhäuserhültte

Lahmever Co.
Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindströmn A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe CoL Lorenz A.

7050

50.12

20,37

62.50

86,00
12426
126,00

36.00
76,50

60926
132,12
92,00

20,87
180,00
65.25

86,00
129.00
126.00
37.75
76.50
72,00

134,60
92,00

36,76
68,00

12180
13050
9150

113,00 116,00

66,00 67,60
86,00 88.00

18250 155.,00
70,60

168,25
126.75

100,oolao4 00

210,00 211,50
10100 101,00

36,00
62.50

122 00
15000

91 76

154,00
126,78

61,76
83,00

205.00
102.00 106,50
16287 162.37
11060111.76

78.00 79,00

66,75 56,50
87 60 87/50

166,50 167,75
62,00

188.00
106.,26
84,00
32,26

155,75

67 60

135,00
105 50

88,00
32,25

155,75

67;00
148,50
750.00

4750
6950
61,60
167,

Löwenbrauerei
Luckau u. Stelfen
Ludensch. Metall
Luüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. Mahlen

Mannesmannröh.
Manskfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenſb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Konlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stanlw.
Orenst. A& Koppel
Ostwerne
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.-G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tun u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz. Akt.

268, 00 278, 00

120,00 126,00
114, 00 114, 00

64 00 64.00
11276 113,00
66,75 67,50

180,00 180,00137 00 189, 00
133 50 133, 60

107 7s 109, 76

96,00 95,00
68,00 70,50
90,871 98,8781 '00 81 00

106, 76 106, 75

26 26 00
73,00 74.00

211,00 212,60

101,75104,00
67,00 67,50

172,00 172,00
96.00 96,00
36,50 36,50
36,12 36,12
22,00 24.004900 50 00

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spin nn.
Reichelt Met. Schr.
Reisholz Papier
Reiß MartinRhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas 3
do. Stahlwerke
Rh.-Westtf. Kalkw.
do. do. Sprengst.David Ritter G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Fositz. renRuschewevh
ters vk.

5

100,00

84,00

65,25 56.00

139, 00
130, 00

110,60

166,50107 00

840.00 840

90,00

r senwerk.chs Gubst Pohl
Saline Salzung
Salzdetfurth KSangerhs. We
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement 13
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schul Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guö.
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A.-G.
Sonderm. Stier
Spinnerei Benner
Spreng-s Carbon.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stickerel Plauen
R Stock Co.Stöhr Kammgarn
Stogwer Nähmsch
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.Telefon- F., Berlin.
Tempelhofer F eid
Teutonia MisburgThür. ßletireibtol
do. Elektr. u. Gas 17
do Gasqg. LeipzigLeonhard Tletz „ſiss, o0
Trachenbg. Zuciek.
Triptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw. 4
do. Mark. Tuchtbk.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do.
do. Stahlw. v. d

o.

96,00 96.,25

j 321,25
/130,00
126,00

2260
6,00

98,00
102,50

340,00
136,00
130,002250
137.00
93.00

108,00

220,50

326,26

16900 170, oo

76,50] 76,50
2112 2100
104, 00 105 00

6850 89,00
11100 113.26

137,00 140,00
107,75 110,00
220,00 221.00
368.00 358.00

110,00, 110,75
180, 00 182 26
60, 00 50, 00

a6 50
19, „50

120, 75

66, 26
80, 76

288,0013 50
06,00

115 50

43.00
200.00 201.00

48.00 47,25
201,00
1654, o0

Vogeh Tel-Drähte
Vogth. Maschinen

do. TürVolkstedt. porz.
Vorwohler Portl.

Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenb
Wayvss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WiftenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.

do. Spitzen

148, 26

50,00

145.26

50,00

114,00
14626
84.00

108,50

8780
7400

137.00
21700
9400
41.00
9700

11826

117,00
124,00

83,00
107.,00

67,00
74,75

134,00
213,00
92,00

96,00

11626118 o
120,00 121,60

Zellstoff- Verein
do. Waldhotf
Zuckib. Rastenbg.

108, 00 111, 75
208, 00 210, o

86, (00 3750

Allg. Dt. Cred. A.
Bank f. Brau-Ind.Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.- H. Hup.
Commerxz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.

Bank-ARtlen
120,50 50122 90

146,00 144,00
188,00 189, 50
195.,26 195 26
100, d 100, o0

180, o0 180,00
168, '50 170 be
284 od 256 00
160 00 99 o0
160 00 160 00
12000 120, 00
181 25 1681 60
100, 00 100, 00
160, 00 160 00

Dresdner Bank 160; 12 161 00
Getreide-Kreditb. 100, 26 100, 26
Goth. Grund-Cr. B 122 00 123 00
HallescherBankv. 118, 50 1138, 25
Hamburg. Hyp. -B. 141 o 142 o0
Hannov. Bodenkr. 216, 00 216 50
Mecklb. Strel. Hyp 163, 60 168, 0
Meining. Hvp.-Bk. 117 50 11850
Miiteld.Bod Cr. A. 260, o0 260,00
Ntederlaus. Bank 100 00 100, 00
Nordd. Grd. e B. 1t6. 75 116, 76
Reichsbank 27,76 263, '60
Sächsische 164, o0 166, 50
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e Irachte den Schlußvortrag des Staatsanwalts,

früh in der Kneſebeckſtraße in Charlotten-

drungen.

und lief die Treppe hinauf bis auf den Boden.

Meru vom In
alsmann wegen Tokſchlages

verurkeilt.
Strafmaß: 4 Jahre ſchwerer Kerker.

Die Sonnabendverhandlung im r
er

ie Geſchworenen um Bejahung der Schuldfrageuf Mord bat. Zur Begründung ſeines e
erwies er erſtens auf die Tatſache, daß Max Hals
ann mit einem Stein erſchlagen worden ſei (es
ar alſo kein Zufall), zweitens lautete die
isherige Verantwortung des Sohnes, er ſei dabei
eweſen, als ſein Vater abſtürzte, er habe dies
eobachtet; und Halsmann erklärte wiederholt und
eſtimmt: „Jch habe geſehen, wie mein Vater ſtarb,
h war dabei.“ Ein Raubmord laſſe ſich daher
benfalls nicht begründen. Für die Ausführunines Raubmordes durch einen Dritten fehle an

ie Zeit.
Mithin bleibe nur die Schlußfolgerung übrig,

daß Willi Halsmann ſeinen Vater ermordet habe.
Allerdings ſei es nicht gelungen das Motiv für
dieſe Tat völlig zu klären. Jedoch ließen die Gut
achten der Sachverſtändigen ſowohl die Möglichkeit
einer verborgenen ſtarken Spannung zwiſchen
Vater und Sohn, als auch eine Tat im Affekt zu.

Nach zweiſtürdiger Beratung fällten ſchließlich
die Geſchworenen folgendes Urteil:

Die Hauptfrage, lautend auf Mord, begangen
on Philipp Halsmann an ſeinem Vater Max
halsmenn, lautete verneinend. Es wurde aber die
uſatzfrage, lautend auf Totſchlag, mit acht

Stimmen bejaht.
Halsmann wurde nach dieſem Wggrſpruo von

ſeinem Kerker abgeholt, um das Urteil zu ver-
nehmen. Auf dem kurzen Wege durch den Gang
bis in den Schwurgerichtsſaal war er bereits ver
ſtärdgt worden, daß er für ſchuldig erkannt wor
den jei. Er trat erhobenen Hauptes, aber blaß bis

Halsmann rief
bin

lahöchſter Erregung Weber i chuldig,

Iunſchuldi
nicht zu ſeinem Rechte kommen!“ Der Vorſitzende
verfügte nun laut einem Gerichtsbeſchluß, der ſo
fort gefaßt wurde, die Abführung des Angeklagten.
Halsmann rief noch in den Saal hinein, während
er von vier Gerichtsdienern entfernt wurde: „Jch
will nichts zu tun haben mit Juſtizverbrechern!“

Das Urteil lautete auf vier Jahre
ſchweren Kerkers wegen des Ver
brechens des Totſchlages.

Das Landgerichtsgebäude war von einer großen
Menſchenmenge bis zur Urteilsverkündung be
lagert. Die Polizei mußte alle Zufahrtsſtraßen
m Es ereigneten ſich ſonſt keine Zwiſchen
fälle.

Gefängnis für Jvan Pekrovich
Der Filmſchauſpieler Jvan Petrovich

hatte am Sonnabend eine beſondere Rolle zu
ſpielen, nämlich die des Angektagten vor der
Sonderverkehrskammer am Amtsgericht Ber

linMitte. Petrovich ſtand unter der Anklage
der fahrläſſigen Tötung in zwei Fällen. Der
Zuhörerraum war ſtark beſetzt.

Der Anklage lag der Unfall zugrunde, der
ſich am 22. Juni in Berlin-Adlershof ereignet
hat. Petrovich ſtieß damals mit ſeinem Auto,
das er ſelbſt ſteuerte, an der Ecke der Köpenicker
Straße mit einem Motorrad zuſammen. Die
beiden Leute, die auf dem Motorrad ſaßen,
ſind durch den Unglücksfall ums Leben ge-
kommen.

Das Gericht erkannte den Angeklagten der
fahrläſſigen Tötung für ſchuldig und verurteilte
ihn zu drei Monaten Gefängnis. Die
Verbüßung der Strafe wurde jedoch auf drei
Jahre ausgeſetzt, falls Petrovich außer der Er
füllung der üblichen geſetzlichen Vorſchriften

eine Buße von 2000 Mark zahlt.
In der Urteilsbegründung wurde ausge

führt, daß die Hauptſchuld die beiden Motor-
radfahrer träfe, die wild drauflosgefahren

ſeien. Petrovich habe aber eine ſtarke Mit-
ſchuld, weil er zu ſchnell gefahren ſei.

Verwegener Wohnungs-
einbruch.

Eine aufregende Szene hat ſich Sonnabend

burg abgeſpielt. Dort war ein Einbrecher
in die Wohnung eines Zahnarztes einge-

Er war jedoch bemerkt worden, und
als er ſah, daß ihm der Rückweg durch die

Vordertür abgeſchnitten war, rannte er in die
Küche. Den erſchrockenen Anweſenden hielt er

einen Revolver entgegen und ſchrie ſie an:
„Platz oder ich ſchieße!“ Unwillkürlich wichen
alle zurück. Er riß dann die Hintertür auf

Hier hatte er den Fluchtweg offenbar ſchon
vorbereitet. Verſchiedene Türen waren ge-
öffnet, und eine Dachluke war aufgebrochen.
Es iſt anzunehmen, daß der Einbrecher vom
Dache herabgekommen iſt. Man alarmierte das
Ueberfalklkommando, das die Spuren des Ge
flüchteten auf dem Dache noch fand, ihn ſelbſt
aber nicht mehr ergreifen konnte. Der Ein-
brecher hat in der Wohnung übel gehauſt,
Schränke und einen Schreibtiſch erbrochen und
wertvollen Schmuck geſtohlen. Es befinden ſich
darunter alte Familienerbſtücke aus Dukaten-
gold. Auf die Wiederbeſchaffung des geſtohlenen
Gutes iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

„Graf Zeppelin und „Do X
ſtarken vorläufig nichk.

Da es ſeit Sonnabendönachmittag ununter-
brochen regnet und die Regenwolken tief auf
den See herunterhängen, wurde der Start des
„Do X abermals verſchoben. Ebenfalls iſt
der Start des „Graf Zeppelin“ zurückgeſtellt

Jn Anweſenheit des Reichswehrminiſters
Groener des Chefs der Marineleitung, Admi-
ral Raeder, ſowie zahlreicher Ehrengäſte, ins
beſondere aus Sachſen und unter großer Be
teiligung der Bevölkerung lief am Freitag inWilhelmshaven der fünſte nach den militä-
riſchen Beſtimmungen des Verſailler Diktats

Wie erinnerlich, hatte der Berliner Ma-
r einige Tage nach dem Bekanntwerden
er Sklarekaffäre beim Amtsgericht Berlin-

Mitte Antrag geſtellt,
über das Vermögen der Kleidervertriebs-
geſellſchaft und der drei Jnhaber den Kon

kurs zu verhängen.
Dieſem Antrag wurde vom Gericht auch ſtatt
gegeben.

Jetzt hat nun Rechtsanwalt Dr. Julius
Meyer, der zuſammen mit Dr. Alsberg die
drei Brüder Sklarek vertritt, im Namen ſeiner
Mandanten gegen den Konkursbeſchluß des
Amtsgerichts Beſchwerde eingelegt. Die Be
ſchwerde wird damit begründet, daß der Kon
kurs vom Amtsgericht Berlin-Mitte auch über
das perſönliche Vermögen der drei Brüder
verhängt ſei, obwohl

das Gericht hierfür nicht zuſtändig ſei,
da die Brüder ihren Wohnſitz nicht im Bereich
des Amtsgerichts Berlin-Mitte hätten. Weiter-
hin beſchweren ſich die Brüder Sklarek dar-
über, daß das Amtsgericht überhaupt dem
Konkurs ſtattgegeben habe, obwohl von einer
Ueberſchuldung ihrer Firma keine Rede ſein
könne. Nach Anſicht der Sklareks hätten ihre
Liegenſchaften, der Rennſtall, die außenſtehen
den Forderungen, die Warenvorräte uſw. einen

Wert, der die Paſſiven überſteige.
Es wird an der Beſchwerde auch beantragt,

den für die Auktion des Rennſtalles
angeſetzten Termin zu verſchieben,

bis das Landgericht über die Konkursbeſchwerde
von Rechtsanwalt Meyer eine Entſcheidung ge

fällt habe. p
Stadtrat Gäbel wird als Beſchuldigter

vernommen.
Die Sklarekunterſuchung hat am Sonnabend

inſofern eine weſentliche Ausdehnung erfahren,
als auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
der aus der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands ausgeſchloſſene Staötrat Gäbel als
Beſchuldigter durch Kriminalkommiſſar
Seyffert Sonnabend vormittag vernommen
worden iſt,

Stadtrat Gäbel war es, der die Verlänge-
rung des Monopolvertrages mit den Sklareks
ohne Wiſſen der Stadtverordnetenverſammlung
bis zum Jahre 1935 abgeſchloſſen hatte und der
weiterhin Aufſſichtsratsvorſitzender der Ber-
liner Anſchaffungsgeſellſchaft iſt, die gleichfalls
umfangreiche Lieferungsverträge mit der K. V.
G. hat. Stadtrat Gäbel befindet ſich zurzeit
noch im Amt. Die Vernehmung bezweckte vor
allem die Klarſtellung der Frage, ob ſich Gäbel

Der Vetiter, die Feuerwache
und der Bürgermeiſter.

Wie das Berliner „Tempo“ zu berichten
weiß, ſoll der jetzt zur Dispoſition geſtellte
Berliner Bürgermeiſter Schneider der geiſtige
Urheber der Verpachtung der alten Feuerwache
durch die Stadt auf 10 Jahre an einen Herrn
Fleiſcher gegen eine jährliche Pachtſumme von
30 000 Mark ſein. Der Pächter baute auf dem
Grundſtück ohne eigene Koſten mit dem Gelde
der Untermieter ein großes Geſchäftshaus und
vermietete es ſeinerſeits auf 10 Jahre gegen
eine Jahresmiete von 145 000 Mark. Während
Schneider in der Stadtverordnetenverſamm-
lung immer wieder abgeſtritten hat, in irgend-
welchen Beziehungen zu dem Pächter zu ſtehen,
weiß das „Tempo“ zu melden, daß die Stadt
Berelin das Geſchenk von über einer Million
Mark an den Vetter der Fran des Bürger-
meiſters gemacht hat.

Studenkenkragödie.
In der Dorotheenſtraße in Berlin ſpielte ſich

am Sonnabend vor den Akademiſchen Bierhallen
die Tragödie eines an Verfolgungswahn leidenden
Berliner Studenten ab. Der an der Univerſität
immatrikulierte 23 Jahre alte Student Güntherworden. Eine Beſſerung der Wetterlage iſt

abzuſehen.augenblicklich noch nicht Rottmann, der an Verfolgungswahn leidet, warf

Vom Skapellauf des Kreuzers Leipzig.

uns zugebilligte 6000-Tonnen-Schlachtkreuzer
vom Stapel. Der Kreuzer wurde auf den
Namen „Leipzig“ getauft; den Taufakt vollzog
die Witwe des tapferen Kommandanten der
bei den Falkland- Inſeln geſunkenen früheren
„Leipzig“ Haun. Das Bild zeigt den neuen
Kreuzer „Leipzig“ beim Stapellauf.

Konkursbeſchwerde der Gebrüder Sklarek
Stadtrak Gäbel als Beſchuldigker im Kreuzverhör. Vorläufig

kein Diſziplinarverfahren gegen Schneider.
der paſſiven Beſtechung ſchuldig gemacht
und im Zuſammenhang mit ſeinen Dienſt-
obliegenheiten irgendwelche Zuwendungen der
Gebrüder Sklarek empfangen hat.

Gegen den Bürgermeiſter Schneider iſt
von der Staatsanwaltſchaft das offizielle Straf
verfahren

wegen paſſiver Beſtechung eingeleitet
worden. Das Einſchreiten des Staatsanwaltes
beweiſt, daß hinreichende Verdachtsgründe
gegen Schneider vorliegen. Schneider be-
ſtreitet jedoch energiſch jegliches
Verſchulden. Die Vernehmung bezog ſich
auf alle gegen ihn in der Oeffentlichkeit und
in den Parlamenten erhobenen Beſchuldi-
gungen. Zunächſt iſt Schneider verdächtig, Ge-
ſchenke und Zuwendungen angenommen und
zugunſten der Sklareks un regelmäßige Hand-
lungen entgegen ſeiner Amtspflichten begangen
zu haben. Als von ihm angenommene Ge-
ſchenke werden goldene Uhren und wertvolle
Bilder genannt. Daß dieſe Bilder ihm von
einem Berliner Maler zugeſchoben worden
ſeien, wie in Parlamentsdebatten geſagt wor-
den war, wird von Schneider energiſch be-
ſtritten und ſcheint ſich auch nicht zu bewahr-
heiten. Es wird aber geltend gemacht, daß die
von Profeſſor Bartuſchek gemalten Bilder aus
Altberlin, auf die Schneider beſonders ſtolz
W von den Sklareks „finanziert“ worden
eien.Wie weiter bekannt wird, wird der Ober-

präſident das
Diſziplinarverfahren gegen den Bürger

meiſter Schneider
vorläufig nicht einleiten, da die Staatsanwalt-
ſchaft jetzt die Unterſuchung gegen den Bürger-
meiſter Schneider führt.

Der Unterſuchungskommiſſar des Ober-
präſidenten, Oberregierungsrat Tapolſki, hat
nun mit der Vernehmung der Mit-
glieder des Kreditausſchuſſes der
Berliner Stadtbank begonnen. Dieſer
Vernehmung kommt erhöhte Bedeutung da-
durch bei, daß jetzt endlich die Möglichkeit be-
ſteht, feſtzuſtellen, ob die Vorwürfe, die gegen
einige Mitglieder des Kreditausſchuſſes er-
hoben worden ſind, zutreffen.

Der Stadtverordnete Moritz Roſenthal,
dem ein Vorwurf daraus gemacht worden war,
daß er in ſeiner Eigenſchaft als Lieferant der
Sklareks auch gleichzeitig über die Bewilligung
der Kredite zu befinden hatte, wird jetzt Ge
legenheit haben, erſchöpfend Auskunft zu geben.

ſeinen Kommilitonen Willy Voge, nach kurzem, er-
rechtem Wortgefecht durch einen Tritt in den Unter
leib zu Boden und gab dann mit einer Schreck-
ſchußpiſtole aus nächſter Nähe zwei Schüſſe in das
Geſicht des ohnmächtig an der Erde Liegenden ab.
Der Student Voge iſt dadurch für ſein ganzes Le
ben verunſtaltet.

Rottmann lebte ſtändig in dem Wahn, daß ſein
Leben durch vergiftete Speiſen oder Genußmittel
bedroht ſei. Als ſein Freund ihm geſtern mittag
eine Zigarette anbot, glaubte er an einen Mord-
verſuch und ſtürzte ſich auf Voge.

Rottmann iſt nach der Tat geflüchtet.
x

Hierzu wird weiter bekannt: Sonntag früh
wurde Rottmann in der Wohnung ſeiner
Eltern feſtgenommen und ſofort einem Verhör
unterzogen. Rottmann beſtreitet, an Ver-
folgungswahn zu leiden. Er will ſich in Not
mehr befunden haben. Er ſei von Natur ſtill
und wortkarg und deshalb ſtets die Zielſcheibe
der Witze der anderen geweſen. Befonders
Voge, der ihm körperlich weit überlegen ſei,
habe ihn ſtändig gezwiebelt. Zu einem ſolchen
Auftritt ſei es auch am Sonnabend gekommen.
Die anderen hätten ihn zuerſt geſchlagen und
geſtoßen. Da ſei er ſo in Wut geraten, daß
er ſeine Schreckſchußpiſtole zog und blindlings
darauf los ſchoß.

Ein Rieſen Wechſelbekrug
auufgedeckk.

Beamte des Betrugsdezernats der Berliner
Kriminalpolizei haben in der Nacht zum
Sonnabend mehrere Verhaftungen im
ammenhang mit einer aufſehenerregendenr vorgenommen. Jm Mittel

punkt dieſer Affäre ſteht das Weißenſeer
ne re Georg Schultz, das in derauptſache für Behörden in großem Maße
für den Berliner Magiſtrat tätig iſt. Jn
kaufmänniſchen Kreiſen ſind in den letzten
Wochen zahlreiche echſel auf den Namen
dieſer Firma angeboten worden, die ſich ſpäter
als gefälſcht erwieſen haben. Die Betrügereien
eines bisher noch nicht vollzählig ermittelten
Konſortiums erſtrecken ſich auf Beträge von
etwa einer halben Million Mark.

e

Den jüngſten Meldungen zufolge hat die
Kriminalpolizei jetzt alle Beteiligten feſtge-
nommen. Als Haupttäter kommt ein Kauf-
mann Emanuel Miſchnajewſky in Betracht.
Der ſeit 6 Jahren wegen Hochſtapelei und
Wechſel- und Scheckbetruges von der Kriminal-
polizei geſucht wird. Außer ihm wurden vor
einigen Tagen feſtgenommen der 62 Jahre
alte Direktor Louis Löwenthal und der Kauf-
mann Edgar v. Heeringen, der Kaufmann Karl
Klees und der Kaufmann Hans Hohenſtein.
Dieſe wurden bereits ſteckbrieflich geſucht. Die
Fälſchungen müſſen auch in Süddeutſchland
und Magdeburg in Umlauf gebracht worden
ſein. Ob es gelungen iſt, ſie dort zu diskon
tieren, konnte man noch nicht feſtſtellen. Die
Kriminalpolizei hat erſt zwei Wechſel in
Händen, die zuſammen über 5000 Mark lauten.
Wieviele Wechſel und in welcher Höhe ſie aus-
gegeben ſind, iſt noch unbekannt. Miſchnajewſky
beſtreitet alles und will von gar nichts wiſſen,
Für die früher Feſtgenommenen v. Heeringen
und Löwenthal iſt von ihren Verteidigern
Haftprüfungstermin beantragt worden.

Ein Segelflieger ködlich
abgeſtürzk.

Der an einem Segelfluglehrgang teil
nehmende Motorflieger Eyring aus Altona
ſtürzte geſtern auf der Waſſerkuppe beim
Nehmen einer ſcharfen Kurve mit ſeinem
Segelflugzeug aus erheblicher Höhe ab. Er
erlitt außer Bein- und Fußbrüchen eine ſchwere
Schädelverletzung. Bewußtlos wurde er in das
Fuldaer Krankenhaus übergeführt, wo er in
er W m Nacht ſeinen Verletzungen er
egen iſt.

12 blinde Paſſagiere auf
einem Dampfer.

Mit einem lettiſchen Dampfer trafen am
Freitag 7 blinde Paſſagiere in Brunsbüttel-
koog (Dithmarſchen) ein, 4 Polen und 3 Finnen.
Jm Kaiſer-Wilhelm-Kanal wurden die blinden
Paſſagiere, als ſie durch Hunger getrieben

die Sie er aufbrechen wollten, von
einem Schiffsoffizier bemerkt. Es handelt ſich
um junge Leute im Alter von 19 bis 21 Jah-
ren. Sie wurden in Brunsbüttelkoog an Land
gebracht, um mit Schiffen, die nach Polen oder
Finnland fahren, wieder abgeſchoben zu wer
den. Nach der Weiterfahrt des Dampfers er-
zählten ſie, daß ſich auf dem Schiffe noch fünf
weitere blinde Paſſagiere befänden.

„R 101
ein Flugzeugmukkerſchiff
Die „Sund Chroniecle“ will von einem

Luftfahrt ſachverſtändigen erfahren haben, daß
das engliſche Luftſchiff „R 101“ nicht, wie all
gemein angenommen und amtlich ſtets ver-
ſichert wird, für Handelszwecke beſtimmt ſei,
ſondern als Flugzeugmutterſchiff dienen ſoll.
Jn nächſter Zeit würden geheime Verſuche mit
dem Start von fünf Flugzeugen von dem
Luftſchiff aus unternommen werden.

Dieſe von keiner anderen Seite beſtätigten
Behauptungen können nur mit Vorbehalt
wiedergegeben werden.

Sieben Vulkane
auf Kamkſchafka in Täkigkeik.

Der Vulkan Gorelyi auf Kamtſchatka,
60 km von Petropawlowsk entfernt, iſt nach
60jähriger Ruhepauſe wieder in Tätigkeit ge-
treten. Auch aus dem Gipfel des Kljutſchewskj-
Vulkans kommen Flammen und Lavaſtröme.
Jnsgeſamt ſind gegenwärtig auf Kamtſchatka
ſieben Vulkane in Tätigkeit.

Erdbeben in Weſkafrika?
Ein heftiges Eröbeben haben die Seismo-

graphen der Univerſität Berkeley (Kali-
fornien) verzeichnet. Der Herd des Bebens
befindet ſich 5000 Meilen ſüdöſtlich von hier,
man nimmt daher an, daß das Beben die Weſt-
küſte Afrikas heimgeſucht hat. Die Erſchütte-
rungen währten faſt eine Stunde.

„Land der Sowjeks“
noigelandet.

Nach Meldungen aus Moskau iſt das
ruſſiſche Flugzeug „Land der Sowjets“, das
am 18. Oktober nach San Francisco geſtartet
war, in der an der ſüdlichen Grenze des
Staates Waſhington gelegenen Stadt Van-

wegen ungünſtigen Wetters notge-
andet.

Eine neue Südpolexpedikion.
Der Polarforſcher Sir Douglas Mawſon hat

fich Sonnabend vormittag auf dem Walfiſchfänger
„Discovery“ eingeſchifft. Die Expedition, die die
ſüdlichen Polargebiete zu erforſchen plant, wird
fich hauptfächlich mit dem Studium der Lebens-
bedingungen der Walfiſche ſowie mit der Topo-
graphie der Küſte des Polarkontinents ſüdlich vom
Indiſchen Ozean befaſſen.

Die Abfahrt des Schiffes wurde von begeiſterten
Kundgebungen begleitet.



Statt besonderer Finzeige.

Sonnabend Mittag 12 Uhr entschlief sanft nach langem,
schweren Leiden unser lieber, guter Sohn, Bruder und Enkel

art Dietrich
im neunten Lebensjahre

In tiefem Schmerz:

Wichard Dietrich
Käthe Dietrich geb. Mayen
Friedrich Karl Dietrich
Slisabeth Dictrich
Barbara Dietrich
Frau Marie Mayen.

Merseburg, den 21. Oktober 1929.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 22. Oktober, Nachmittag 3 Uhr,
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Vermählte:
Erich Scharfenberg m. Martel
Reinhardt-- Weißenfels.Todesfälle:

Halle:
Albert Orling (65 J.) Beerd.
22. 10 nachm 3 Uhr.
Richard Wagner (78 J.

Karl Liebſcher mit Charlotte
Kitze Lützen.

Fanny Rubin geb. Eberhardt Standuhren ah Fabrik
T h erung 22. 10. direkt an Private. Teilzah

Ammendorf t lung. gehe e
Karl Dieter (61 J.) gertennnngs

Verlangen Sie Angebot.
Weiteren geb. Quaas. Villinger Hausuhrenfabrik

p 30 Dr. E. Hanky Co.Hugo Walbaum (30 J. Villingen i. Schwarzwald
e Schutzmarke VHV.

ich üUbe meine

Praxis
wieder selber

Gewinnauszug
1. Klaſſe 34, PreufßiſchSüddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
Ohne Gewähraus Nachdruck verbotena

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleichSch ütt hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
Denti St auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

h Abteilungen I und IIl 1. Ziehungstag 18. Oktober 1929
Kirchl. Nachrichten In der heutigen ermwittegeziebung wurden Gewinne

t über 60 M. gezogenDom. Getraut: 2 Gewinne zu 100000 W. 148479
Der Kaufm. Hans Sewinn zu 3560 S z 16

S whege n n en e)ebwwinn 9der Feuerſozietäts- 2655679 h 225 222008
Oberſekretär Guſtav 24 Gewinne zu 500 M. 39000 66169 101773 129688

So 149146Heitmann und Frau 273446 585 227270 261110 262979 267528
Jda geb. Berger. 84 Gewinne zu 200 M. 4922 5336 7808 9826

19250 18730 29414 31761 57547 aStadt. Getauft: 95564, 06982 100849 123147 124964 129683 137788
Fte nd Arſula,f 173217 95837 353373 1337588 26336

B 4409 279809Kinder des Bauarb. 292962 304384 366572 311573 330807 346388
etzer; Hildegard, s60185 373188 377697 394867 390994 39648
d. Gärtnereibeſitz. 278 Gewinne zu 120 M. 65 288 1720 1864 3412 4911

T 5171 68769 8490 87768 14212 1664 16925 20703Brandin; Jngeburg, 26590 31561 31935 42094 47479 80046 s0188

ehe an i e e eſerg e s 3625 73652 80196u 85685 88828 891 72 96636 97122 97920 100059
ora, T. d. Drehers 1905251 107450 115266 116482 178320 118875

Stange. Beerdigt: 125881 127464 126593 130062 131556 135734
Der Jnv. Liebeche; 144453 149184 148723 151390 152274 154744er Inv. 158731 162464 1638955 164208 165276 i66603die Tochter des Arb. 175730 178737 182251 192466 192789 194418
Ganz; der Sohn des 194618 205608 205752 207029 217053 21716185
kaufen. Angeſtell 2180365 228948 2300165 230275 232222 234438zaufm. igeſtellten 240008 246496 246953 248564 265456 263351
Hüttemann. 254862 256715 269021 273047 273672 285797

Leenh G 288086 288715 291968 292952 294445 500285tenburg. Ge- 04336 310285 312409 321794 322548 330679tauf. Harry, S. d. 331728 339026 338158 3305655 340747 340468
Arbeit. Lohſe; Sieg 342723 343158 343658 344889 348246 351845

2 358154 356479 3596091 365216 367330 367548ward, Sohn d. Ver- 371058 373542 374207 379584 382241 383339
meſſungstechnikers 387 389148 390867 395167 395919 397528

Sauer; Jrmgard, T.
d. Monteurs Eber-
ſold. Getraut: Der
Privatarchitekt W.
Mattuſch mit Frau
Lucie geb. Gimpel;
der Elektromonteur
Max Schirmer mit
Frau Hilda geborne
Hennicke. Beerdigt:

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 60 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M 99798
2 Gewinne zu 3000 M. 328531
4 Gewinne zu 1000 M. 36348 250253

9491 e inne zu 800 M. 27725 181342 272663

n h e r ans 34799359315 363481 369339 377075
94 Gewinne zu 200 M. 9479 191651 27858 34393

39608 41682 51674 67852 681 00 74690 86297 9007Das Kind Ruth ſ01is 104717 106665 111954 116709 126280
Eremit. i27235 iss039 135376 137095 137648 140680

157350 163418 176617 184989 190878 278708Aeumark. Ge-
traut: Der Schloſſer
Philipp Binder und
Frau Frieda geb.
Meiſter.

RPeftaurant

218816 225200 234950
297376 297571 322528

97607 98761
34 11609

Ausschuß für Bildungswesen
Neu-Rössen

Außer Anrechut l
Montag, den 28. Oktober 1929, 20 Uhr, im Konzertsaal des
Gesellschaftshauses, Neu-Rössen

LIEDERABENDdes spanischen Baritonisten Celestino Sarobe

Am Flügel: ARPAD SANDOR

Vortragsfolge:
I.

Arioso Dank sei Dir, Her
Se Florindo è fedele (Wenn Florindo treu ist)
Arie aus „Elias“: Es ist genugl
Arie des Fischers aus der Oper „La Gioconda“

II.

Mariagnet aEls Contrabandistes Die Schmuggler)
El Ruisenor (Die Nachtigall)
La Fila dora (Die Spinnerin)

III.

La Danza (Der Tan
Recitativ und Arie aus der Oper „Hérodiade“
Romanze aus der Oper „Zaza“

Kartenverkauf:
In Neu-Rössen werktäglich von 14--19 Uhr

Händel
Scarlatti
Mendelssohn
Ponchielli

Manén

Rossini
Massenet
Leoncavallo

in der Volks-
bücherei, und beim Orgelkonzert am 21. und 22. Oktober
1929 im Vestibül des Gesellschaftshauses.

In Merseburg werktäglich von 8 18 Uhr im Ver-
kehrsbüro, Kleine Ritterstraße 3 (Korrespondent), Telefon 323.

Soweit noch vorhanden, werden Karten auch noch an der
Abendkasse verkauft.

Preise
I. Platz: RM. 2, I. Platz: RM. 1,--, III. Platz: RM. 0,50.

Die Saaltüren werden pünktlich 20 Uhr geschlossen.

Ausschuß für Blldungswesen.

Kköſtritzer Schwarzbier jedem mundet
Wie jeder, der es kennt, bekundet.

BI
steigende Eierpreise. Geflügel-

halter, nutzt diese Marktlage aus.

Mit Muskator-Eicer-
menhk, dem idealen Legefutter

werden Körbe voll Wintereier
erzeugt also viel Geld verdient.

Ausw.
Stadttheater Halle
Dienstag. 20 Uhr

„Jettchen Gebert“
Neues Thegter, Leipzig
Dienstag, 19.30 Uhr

„Falſtaff.“
Altes Thegter, Lelpzig
Dienstag, 20 Uhr

„Katharina Knie“
Operettentheat. Lelpz
Dienstag, 20 Uhr
„Die Luxuskabine“

Theater.

Walhalla
Halle. Dir. O. Kleinhanns. Feruspr. 28385. Halle.

norgen Dienstag 7 Uhr prazise
Das große Doppelgrogramm

wie Halle noch niemals gezeigt hat 111

er gröscte Erolg Amenas

Louis Douglas
der größte Coloured-Künstler der Welt in der

Neger- Operette

Lousiana
in 2 Arten 9 Bildern 40 Scenen

45 Neger-Artisten 45
Elgenes Neger-3azz-Orchester

Noch nie hat Halle ein derartig einzigartiges Gast-
spiel in seinen Mauern beherbergt. Vorher
Der grandiose Variete-Teil

Nachher Rhelnlands bester Komlker
Wilhelm Millowitsch

mit Ensemble in dem großen Schlager:

Der lustige Witwer
Wegen der Fülle der Darbietungen

111 Vorstellungs Beginn pröäzise 7*, Uhr 111

Preise von Mk. 0.80 bis 5.00 Sichern Sie sich
für Morgen rechtzeitig gute Plätze, es wird
ein ganz großer Abend 1111

Alles
von der Visitenkarte bis zum Prachtband lefer
in bester Ausführung, prompt und 2uverlässigt
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. b. I.ergenurger Tageblatt (Krelsbiatt)

ev H Proben u. Druckschriften

2 s kostenlos von Ihrem
Händler oder dem Her-

steller

Zergisches Kraft
futterwerk G. m. b. H.

Duüus s el dorf- Hafen
Das

biehtsplelpalagt Sonne

Der Erfolg ist gewaltig!
verlängerm bis Mittwoch.

Heldentum

VERDUN
Den Söhnen zweier Nationen gewidmet.
Ein Tatsachenwerk!

Anfang 5 und 8 Vhr
G9 Jugendliche haben Zutritt G
Die Schüler-Vorstellung Ve r d a mm

findet zu ermäßigten Preisen
äftiiwoch nachm.

z Direktlon
A. Dechant

Unien-Theater

Wir Dienstag, den 22. Oktober
bringen wir die eigentlic Ifür Licht-

zweier Völker spielpalast Sonne vorge-sehene Freriere des
wundervollen Filmwerks

Zwei unterm Himmelszelt
Ein Liebesepos nach dem Roman der

Berliner IIlustrierten Zeitung
von Ludwig Wolf. Hauptrollen

Marg. Sehlegel, Ernst
Deutsch, Jean Angels

Außerdem Beiprogramm. Anfang 6
3 Uhr statt. J u. 8/3 Uhr. Gute Orchesterbegleitung.

Ein Kulturwerk!

e
6 Musikplatten von

urchm. Anzahlang WochenrateI om er w.bis zur Luxusplatte.

g Kastenn los neuester
h illstr. Kann e r.

Sie müssen den neuesten Katalog
gesehen haben

MuSIMSVERSANDHMAUSHERMANN KATZ
BERLIN SWé8 FRIEDRICKSTR-zo

Hohenzollern

e

Dienstag 304634
Schlachtefeſt
Nachm. alle Sorten
friſcher Wurſt Die in der heutigen Vormittagsziehung geauchaußer dem Hauſe ogenen beiden Hauptgewinne von 100000 H.

e n u 148 479 in Abteilung 1| nach Mann
J in Abteilung II nach Frankfurt a. Main.
Les er kauft bel Der Staatliche Lotterie-Einnehmer

e O

Spezialist für
vwissenschaftl, richtige Augengläser,

unsern inserentent in Merseburg: Raymoncd, Haliesche Straße Lieferant aller Krankenkassen.

n e S
es

SEIFEN-W

HERSTELIER DER BELIERTEN RUMS0- S

An hlal
wolle

das mundet stets und ist Sym-
bol gepflegter Häuslichkeit.
Der besondere Zauber liegt
in derfrischduftenden Wäsche,
die Sie mühelos erzielen mit
Rumbo- Uberalles,
dem selbsttätigen Wasch-
mittel. Erproben Sie es bald-
mögdglichst, der Blütenglanz
und frische Naturduft Ihrer
Wäsche wird Sie entzücken.

v

Alle Rumbo- Arte sind mit nebensfehenger sparmsrre
Versehen,sammeſn Sie diese sſe bringen Ihnen Gewinn
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